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Das vierteljäyrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Atl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 Pf. 


Alle Woſtanſtalten nebmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Erpedir, » ber Breslauer Zeitung, 
Berrenſtraße > 20. 

Inſertions⸗ Gebühr für 


Freitag den 26. März 


Abonnements Anzeige. 


Die Breslauer Zeitung, bemüht, durch die Reichhaltigkeit und Schnelligkeit ihrer Mittheilungen den Anforderungen des Publikums zu 
Vertreterin des verfaſſungsmäßigen Staatslebens und deſſen Fortentwickelung, erklärtes Organ des Vereins für die ſchleſiſche Induſtrie, und 


entſprechen, 


daher unabläffig bereit und im Stande, die Intereſſen der gewerblichen Induſtrie, des Handels und der Agrikultur in der öffentlichen Debatte: zu 


fördern, ladet zur Erneuerung des Abonnements auf das zweite Quartal des Jahres 1852 hiermit ergebenſt ein. — Ihre 
fie zugleich der beſondern Beachtung für Inſerate; die viertheilige Zeile oder deren Raum wird mit 17, Sgr. berechnet. 


große Verbreitung empfiehlt 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt in Breslau 1 Rthlr. 15 Sgr., außerhalb im ganzen preußiſchen Staate 1 Kthlr. 24½ Sgr. 
Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. 


Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße Nr. 4, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße Nr. 40, bei Herrn Beyer. 
Altbüßerſtraße Nr. 42, bei Herrn Schröter. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Buttermarkt Nr. 4, (Ring) bei Herrn R. Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer.“ 


Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Karlsſtraße Nr. 22, bei Herrn Hahn. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 
Königsplatz Nr. 3 b, bei Herrn H. Bofſack. 


Breslau, im März 1852. 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 

Neue Sandſtr. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Oderſtraße Nr. 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße Nr. 16, bei Herrn Mieriſch. 
Ohlauerſtraße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. 
Ohlauerſtraße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſt ock. 
Ohlauerſtraße Nr. 70, bei Herrn Jacob. 
Ohlauerſtraße Nr. 75, bei. Herrn Hoppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſeph Mar u. Comp. 
Ring Nr. 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Hel m. 


AN 


Sandſtraße Nr. 1, bei Herrn Sturm. 

Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langen au. 7 
Schmiedebrücke Nr. 53, bei Herren Ed. Kubitzki u. Co. 
Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulm ann. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lüke. f 7 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Ley fer. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Co. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. j 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Graf, Barth und Comp. (G. Barth), Verleger der Breslauer geitung. 
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liche Disziplinar-Verfahren.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Königshuld. (Eifen- und Stahlfabrikation.) — (Die Induſtrie im Nieſengebirge.) — Breslau. (Zur ſchlefſſcen 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


armſtadt, 23. März, 12 uhr Mittags. Der von der hieſigen Ne: 
e ti Flottensfonferenz nach Hannover gefandte Baron v. Münch bat 
nur eine mündliche Juſtruktion, dahin gehend, erhalten: Er ſolle auf jede 
Weiſe für die Erhaltung der Flotte wirken, ſich eventuell zu Gunſten des 
Beitritts Preuſſeus zum Flottenverein ausſprechen und eine mäßige Erhö⸗ 
bung des Flottenbeitrags von Heſſen, unter Vorausſetzung ähnlicher Ent⸗ 
ſchließung von Seiten der andern betheiligten Regierungen, in Ausſicht ſtellen. 
Paris, 23. März. Die Jerwürfniſſe mit Marocco find unn gänzlich 
beigelegt. 


London, 23. März, Mittags 12 uhr. Lord John Ruſſell erklärte in 


willigen. 


® 


geſtriger 


1 Sitzung des Unterhanſes: er werde die jetzige Regierung in Aus⸗ 
führung 


der nöthigſten Geſchäfte unterſtützen und derſelben die Steuern be⸗ 


Turin, 21. März. Der Finauzminifter legt der Kammer abermals fünf 
neue Geſetzeutwür fe vor, Der Redakteur der „Gazetta popolare“ aus Ka: 
gliari iſt wegen eines Auffatzes über die Unruhen auf der Juſel Sardinien 
verhaftet worden. 0 

Genua, 20. März. Prinz Karl Bonaparte iſt von Marſeille in Ci⸗ 
vitavecchia eingetroffen. f 
Athen, 16. März. Die Depntirtenkammer hat heute die Erörterung 
Finauzmiuiſterial⸗Budgets begonnen. 

Trap nt, s. Marz. Abermals find mehrere Verbannte, die ſich bei 
dem Aufſtande in Aleppo betheiligt hatten, hier eingetroffen, vom Gonver⸗ 
neur jedoch recht freundlich empfangen worde 1. — Der Sekretär im frauzö⸗ 
ſiſchen Haudelsminiſterium, Herr Fleury, iſt nach Bereifung der transkanka⸗ 
Uſchen Provinzen aus 
ſtantinopel abgereiſt. 


Nedut Kale hier eingetroffen und ſogleich nach Kon⸗ 


nämlich, wenn man die Freiſtaaten ſelbſt aufhören ließe. Aber jo 1 
erkennen, wie man logiſch das Recht beſtimmen will, von 


ales.) 
80 geiſt 


Breslau, 3. März. Zur Situation.]. Die Kreuzzeitung, welche heute an 


unſere Regierung die Forderung ſtellt, dem Königreich Belgien ſeinen Schutz angedei⸗ 
hen zu laſſen, damit es nicht zu einer Präfektur Frankreichs herabſinke ſondern feine 
ſtaatliche Selbſtſtändigkeit bewahre, ſpricht dagegen mit großer Genugthuung von dem be⸗ 
vorſtehenden Eingreifen des Bundestages in die innern Verfaſſungs⸗Verhältniſſe Bremens 
und meint: „Von dem Verhalten der obrigkeitlichen Autorität Bremens wird es jetzt 
ganz beſonders abhängig fein, in wie weit dem Freiſtaate die Regelung ſeiner Ange⸗ 
legenheiten noch ſelbſtändig überlaſſen werden kann.“ . 
Dahin iſt es alſo mit der bundesrechtlich verbürgten Souveränetät der deutſchen 
Bundesſtaaten gekommen. 


Und was hat Bremen gegen den Bund verwirkt? Und wie will der Bundestag 
feine Aufgabe dort löfen? A cbiz 
Die Aach. Z. ſagt in dieſer Beziehung: und als 70h ad din 
Die Verfaſſung Bremeng mag ſchlecht fein, Aber ſo viel wir wiſſen, haben daſelbſt bisher 
noch keine revolutlonären Bewegungen Statt gefunden, welche ſowohl das Regiment dleſes 
Staats ſelbſt unmoglich gemacht, als auch nach außen ſtörend eingewirkt hätten. So viel wir 
willen, hat Bremen bisher noch in keiner Weiſe feine Verpflichtungen als Mitglied des venſchen 
Staatenbundes verſäumt. Dennoch ſagt der Bundestag, dit Verfaſſung ehe in Widerspruch 
mit den Bundesgeſetzen. Nun aber ist von dieſer alten Hanſeſtadt nur zweierlei anzunehmen. 
Entweder ſie iſt nichts wie eine Stadt und dann haben wir noch nicht 90 daß e 
ru 
an 
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e 
destag ſich irgendwie das Recht zugeeignet hälte, in irgend einem Staat über die Ein 
irgend einer Befiebigeh Städtterd kung mitzuſprechen. Odet Bremen iſt ein republt 
ſcher Staat, daun iſt aber nicht abzuſehen, wle irgend einer der Grundzüge der Büundesber⸗ 
ſaſſung darauf anzuwenden wäre, abgeſehen von der Verpflichtung eines jeden S 
Geſammtverein die vorgeſchriebenen Dienſte zu leiſten. Der Monarchie gegenüber bat! Bun- 
destag es ſich zur Aufgabe geſtellt, das monarchiſche Prinzip nicht untergraben zu laſſen. Selbst 
wenn dieſes Prinzip nicht ein nothwendiges wäre, ſo beg ſich die Uchercinflmmind, da das 
Intereſſe ein gleiches iſt. Aber ganz unmögläch iſt es, zu beſtimmen, wo man anfangen, wo 
man aufhören will, die Freiſtaaten zu ordnen. Das Aufhören fände na ehe on eher, 
ange fie beſtehen, iſt nicht zu 
Bundeswegen) auf Grund der Bun 
dedverfaſſung, dieſe kleinen Republiken von oben herab zu ordnen. Sie mögen oligarchiſch oder 
demokratiſch im engeren Sinne des Wortes fein, ſie find im Ganzen nur Demokratien, denn fie 


wählen ſich immer ihre Regenten, dieſe mögen nun größer oder kleiner an Zahl, aus einfacher 
oder doppelter Wahl, aus dieſem oder jenem Cenſus hervorgehen. Das mag in der Wirkung 
einige Unterſcheidung hervorbringen, aber das Prinzip bleibt daſſelbe und darum Truppen mars 
ſchiren zu laſſen, immer etwas Auffälliges, denn es iſt eben nichts da, was nach der Grundidee, 
des Bundes zu halten wäre. Eine Exekution gegen die Freiſtaaten ift erklärlich, aber für dieſe 
oder jene Form derſelben viel weniger. Die Republiken ſelbſt ſind eine Anomalie in unſern 
Verhältniſſen, ſich aber anderweitig um ihre innere Organiſation, verſchlimmernd oder verbef- 
ſernd, zu kümmern, ſcheint eine noch größere. 

Abgeſehen von der Rechts⸗ und Schicklichkeitsfrage, welche in unſern Tagen ſelten 
hochanzuſchlagen iſt, wundert's uns, daß der praktiſche Verſtand Bremens ſich die Bun⸗ 
des⸗Exekution mit den damit verknüpften Koſten auf den Hals zieht. Das traurige 

Beiſpiel Kurheſſens ſollte genügen. 

Einer Mittheilung der Sp. 3. zufolge hätte jetzt auch die öſterreichiſche Regierung 
ihre Rechnung für die kurheſſiſche Exekution, an der ſie bekanntlich mit einem 
Jägerbataillon partizipirte, bei der Bundesverſammlung eingereicht; ihre Anſprüche ſollen 
ſich auf 64,000 Gulden belaufen und die Rechnung, ebenſo wie früher die baieri⸗ 
ſche, dem kurheſſiſchen Bundestagsgeſandten zur Uebermittelung an ſeine Regierung 
übergeben ſein. 

Das Bundespreßgeſetz droht aus ſeinem Scheintode zu erwachen und doch 
noch in das Leben treten zu wollen. Wir erwähnten bereits, daß die Fachmänner wie⸗ 
der zu einer Sitzung zuſammengetreten find. Die „Pr. Ztg.“ erwartet in einer frank⸗ 
ſurter Korreſpondenz das Ende dieſer Berathungen ſchon bis Ende dieſes Monats, 
wobei fie mittheilt, daß Preußen auf den öſterreichiſch-heſſiſchen Entwurf jede Erklä⸗ 
rung abgelehnt, vielmehr den Wunſch ausgeſprochen habe, die Berathungen der Fach⸗ 
männer zuvörderſt zum Abſchluß zu führen. 

Dien in Hannover ſtattfindenden Flotten-Berathungen wohnt auch der Contre⸗ 
Admiral Brommy mit einem votum consultativum bei. i 

Ueber den Gang der Verhandlungen der hannoverſchen Flottenkonferenz bringt die 
Sp. Z. eine neue Verſion, nach welcher die daſelbſt vertretenen Mittelſtaaten auf die 
Wünſche Hannovers zwar einzugehen geſonnen wären, jedoch mit der Nefervation, daß 
ſie an ihre gegenwärtigen Erklärungen für den Fall nicht gebunden ſeien, wenn die 
über die handelspolitiſche Frage ſchwebenden Unterhandlungen nicht zu einem geeigneten 
Ergebniß führen ſollten. Unter dieſem Ergebniß wird bekanntlich das Eingehen Preu⸗ 
ßens auf die öſterreichiſche Handelseinigung verſtanden. Jedenfalls wäre eine bedingte 
dieſer Art nur ein anderer Ausdruck des Entſchluſſes, nichts zu thun. (Wir bringen 
unter Hannover einen Auszug aus dem Protokoll der erſten Sitzung des Flottenkongreſſes.) 

Ueber die Schleswig⸗Holſtein⸗, ſo wie über die däniſche Erbfolgefrage bringt 
heut das C. B. folgende Mittheilung: „Wie man hier vernimmt, liegt in Kopenhagen 
die Abſicht nicht fern, nach vollſtändiger Beendigung aller Verhandlungen der frankfur⸗ 
ter Bundesverſammlung in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage eine Amneſtie für beſtimmte, 
bei der Erhebung der Herzogthümer leitend betheiligt geweſenen Perſonen zu erlaſſen. 

In dem Verhältniß des Herzogs von Auguſtenburg zu der Krone Dänemark hat 
ſich bis jetzt durchaus nichts geändert. Der Herzog hat ſich, wie wir äußerlich verneh⸗ 
men, dem Herzog von Sachſen⸗Koburg gegenüber beſtimmt dahin ausgeſprochen, daß 
er eine Verzichtleiſtung auf feine Erbfolgeanſprüche unter keinerlei. Umſtänden ausſpre⸗ 
chen werde. Die Beſchlagnahme feiner Güter will der Herzog wiederholt in der Bun⸗ 
desverſammlung zur Sprache bringen. Der Herzog von Auguſtenburg ſoll ſich zur 
Zeit allen Verhandlungen abgeneigt zeigen und wegen Geldarrangements für ſich und 
ſeine Familie mit mehreren Bankiers Verbindungen angeknüpft haben. 

Der däniſche Bundestagsgeſandte Herr v. Bülow iſt von Frankfurt a. M. hier 
angekommen.“ 

Aus London weiſt man auf die große Zurückhaltung und faſt vernachläßigende 
Haltung hin, welche die Königin dem Tory-Kabinet gegenüber behauptet. 

Ueber die Frage, wer eigentlich in der parlamentariſchen Freitagsſchlacht den Sieg 
davon getragen habe, kommen die Parteiorgane, je nach ihrer Färbung, zu ſehr ausein⸗ 
ander laufenden Reſultaten. Keinen Falls kann man ſagen, daß die Debatte ohne Re⸗ 
ſultat bliebe. 
Auflöſung — Berufung an die Nation — Verſammlung des künf⸗ 
tigen Parlaments, und zwar im Laufe dieſes Jahres, ſind zugeſagtz und die 
Kriegsrüſtungen zu dem bevorſtehenden Kampfe haben von beiden Seiten in aller Stille 
begonnen. Man weiß, daß die miniſteriellen Mitglieder bereits ihre Wählerſchaften 
bearbeiten, als ging's ums Leben; daß ſie dabei mannigfache Vortheile haben, iſt un⸗ 

leugbar. Der Regierungseinfluß in einer Unzahl Burgflecken iſt ſo wenig eine Chimäre, 
daß ſich die Tories ihre ſichern Gewinnſte an den Fingern abzählen. und ſelbſt von 
nichttoryſtiſcher Seite hört man die Beſorgniß ausſprechen, daß es den Protektioniſten. 
gelingen dürfte, durch die offizielle Korruption eine nennenswerthe Majorität ins Unter⸗ 
haus zu führen. In Bezug auf den Gebrauch, den die „Disraeliten“ davon machen 
würden, verlaſſen ſich die Freihändler weder auf Lord Derby's verklauſulirte Betheue⸗ 
rungen, noch auf das ſich für feine Um- und Vorſicht verbürgende Ehrenwort der Times. 
Chronicle, Daily News und Globe beeilen ſich daher, den Wählern einzuprägen, daß 
die Waage des bevorſtehenden Gerichts über Freihandel und Protektion — und 
Über nichts Anderes — entſcheiden wird; daß jede Stimme für einen miniſteriellen 
Kandidaten einer Petition um theueres Brot, um theueren Zucker, oder Steuerfreiheit 
der Gutsherren gleichkomme; daß die Sache des Miniſteriums ein Klaſſenintereſſe 
und durchaus nicht mit dem konſervativen Prinzip identiſch, und daß die Behauptung, 
als handle es ſich um die ältern Inſtitutionen, oder als gelte die Wahlfrage ein⸗ 
fach der ehrenhaften Geſinnung des Earl of Derby — eine Finte, ein Unkenruf, ein 
perfider Humbug ſei! 

Pc hm Schickſal des Prof. Nees v. Eſenbeck findet in England große Theilnahme 
und bereits iſt eine Subskription zu feinen Gunſten im Gange. - 

Aus Paris erfährt man heute von einem abenteuerlichen Plane des Prinz⸗HPrä⸗ 
ſidenten. Er ſoll ſich erboten haben, den Sohn des Herzogs von Leuchtenberg zu 
adoptiren und dabei dem Raifer von Rußland eventuelle Ausficht auf die Vor⸗ 
mundſchaft deſſelben gemacht haben. f 


* 


Preuß e u. 
otsdam, 24. März. Seine Maſeſtät der König find nach Meurs gereift. 
erlin, 24. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: den zum Miniſter⸗Reſidenten Sr. Majeſtät des Kaifers von Braſilien bei 
Allerhöchſtihrem Hoflager ernannten Chevalier v. Arauſo geſtern Mittags im Schloſſe 
Bellevue zu empfangen und aus ſeinen Händen das Schreiben Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
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ſers von Braſilien, wodurch er in der gedachten Eigenſchaft beglaubigt wird, entgegen 
zunehmen. Später geruhten Allerhöchſtdieſelben dem bisher am hieſigen Hofe beglau⸗ 
bigt geweſenen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter der franzöſi⸗ 
ſchen Republik, Herrn Lefebvre, im Schloſſe zu Charlottenburg eine Privat⸗Audienz 
zu ertheilen und aus den Händen deſſelben das Schreiben des Präſidenten der franzs 
ſiſchen Republik, wodurch er von dem gedachten Poſten abberufen wird, entgegen zu 
nehmen. 1 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Militär⸗Intendanten a. Dr 
Schellbaſe nachträglich den Charakter eines wirklichen geheimen Kriegsraths, fo wit 
dem geheimen Kanzlei-Inſpektor Schadow vom Kriegsminiſterium bei feinem Aus 
ſcheiden aus dem Dienſte den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; und die bei dem 
Appellationsgerichte in Frankfurt a. d. O. angeſtellten Rechts-Anwalte und Notare 
Hanff und Schmidt zu Juſtizräthen zu ernennen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaſſe 105ter königlicher Klaſſen-Lot⸗ 
terie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Rthlr. auf Nr. 37,604; 1 Gewinn von 
3000 Reh. auf Nr. 62,717; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 20,737 
und 61,641; 1 Gewinn von 1000 Rehlr. fiel auf Nr. 51,397; 1 Gewinn von 
300 Rthlr. auf Nr. 58,335; 4 Gewinne zu 200 Rthlr. fielen auf Nr. 64,091. 
65,257. 66,784 und 73,798; und 9 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 20,754 
27,745. 30,392. 31,905. 42,043. 56,161, 66,777. 69,243 und 76,049. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Erſte Kammer. Sitzung vom 24. März. 

Vorſitzender: Graf v. Rittberg. Am Miniſterliſche: die Reg.⸗Kommiſſarten v. d. Reck 
Biſchof, Moſer, Schröner, Wehrmann, Fleck; gegen Schluß v. Raumer. 

Zunächſt ſteht der Bericht der Agrar Kommiſſton auf der Tagesordnung, betreffend den GM 
ſetz Entwurf wegen Erweiterung der den Regierungen und Provinzial⸗Schulkollegten zuſtehenden 
Befſugniß zur Beſtätigung von Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſen. Die Kommiſſion beantragt ein' 
ſtimmig die Genehmigung deſſelben von Seiten der erſten Kammer, wie dies bereits von Sei“ 
ten der zweiten geſchehen. Die Kammer ertheilt ihre Zuſtimmung. Es ſolgt der Bericht det 
Kommiſſton über Rechtspflege, betreffend den Geſetz- Entwurf über Abänderungen mehrerer Bir 
ſtimmungen der Militär⸗Strafgeſetze; auch dieſe Kommiſſtion trägt darauf an, dieſen Geſetz⸗ 
Eutwurf vollſtändig zu genehmigen. v. Korftner erkennt das Bedürſniß des Geſetz-Eutwurſe 
an, ſpricht jedoch ſein Bedenken in Betreff einzelner Beſtimmungen aus. Der Reg.⸗Kommiſſa⸗ 
rius Fleck: Das erkannte dringende Bedürfnis habe ih durch die Rechtsunſicherheit herausge⸗ 
ſtellt, welche Seit dem allgemeinen Strafgefetze in Betreff gemeiner Verbrechen und Vergehen von 
Milttärperſonen geberrſcht, aber keineswegs iſt ein Bedürfuiß vorhanden, um die Vorſchriften 
wegen militäriſcher Vergehen zu ändern. Dieſes Bedürfniß wird durch die Beantwort ing der 
Frage: ob ſolche Aenderungen der Armee erſprießlich find, entſchieden, bis jetzt And von kompe⸗ 
tenten Männern der Regierung noch keine dahin zielenden Anträge gemacht worden, ſondern es 
iſt nur geklagt worden, daß das allgemeine Steafgeſetz auf militäriſche Verhältniſſe nicht die ge“ 
hörige Rückſicht genommen. Ich mache ſchließlich noch darauf aufmerkſam, daß das Militär 
auch in dieſer Beziehung nicht mit ſich experimentiten läßt. — Bei der Spezial⸗Oiokuſſton wir? 
den die 4 erſten $$ genehmigt; § 5 wird von v. Forſiner angegriffen, vom Reg.⸗Kommiſſar 
vertbeidigt und von der Kammer genehmigt; ebenſo die folgenden SS, ſchließlich der ganze Geſetz“ 
Entwurf. — Der vorliegende Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe empfiehlt eine 
Petition, betreffend die Aufhebung des Abdeckerei-Zwanges, dem Staats⸗Miniſtertum zu ber‘ 
weiſen, über drei andere Petitionen, welche beantragen, den Hauſirhandel im ae zu, 
verbieten, zur Tagesordnung überzugeben. Die Kammer tritt den Anträgen der mifnon bel, 
Schließlich u der achte Bericht der Petitions-Kommtifion auf der Tagesordnung. In Betre 
der erſten, welche beantragt, eine Eiſenbahn zur Verbindung der Taunus- und weſtjäliſchen ir 
ſenbahn zu bauen, ſchlaͤgt die Kommiſſion den Uebergang zur Tagesordnung vor. Der Abg. 
Strohn reicht hierzu den Verbeſſerungs Antrag ein, dieſe Petition dem Minzſterium zu Über 
weiſen, und vertheidigt denfelben, Abg. Kühne beantragt die Debatte über dieſe Petition auf 
zuſetzen, bis die nöthigen Erklärungen vom Miniſtertiſche in dieſer Angelegenheit geſchehen. 
(Der Miniſtertiſch iſt leer) Die Debatte wird ausgeſetzt. In Betreff einer Petition, welch 
dahin gebt, die Anwendung einzelner Beſtimmungen der allgem. Gewerbe Ordnung auch auf 
die Gehütien und Arbeiter bei dem Ackerbau durch ein dektaratoriſches Geſetz herbeizuführen, be 
antragt die Kommiſſion die Ueberweiſung an das Minifterium; ein Verheſſerungs⸗Antrag von 
Lette wünſcht den Uebergang zur Tagesordnung. Bei der Diskuſſion vertheidigt Lette ſein 
Amendement;! v. Zander, v. Gaffron den Kommiſſions⸗Antrag; Kisker ſpricht gegen den 
letzteren, die Kammer tritt jedoch dem letzteren bei. Da indeſſen der Reg. -Kommiſſar v. d. Re 
eingetreten iſt, kehrt die Kammer zur Diskufflon ver vorigen Petition zurück. Gral v. Burg? 
hauß vertheidigt die Tagesordnung. Nachdem der Reg ⸗Kommiſſar erklärt, daß der Staats“ 
Regierung ein Antrag ähnlichen Inhalts vorliegt, wie Diefe,Petitton, daß auch die nöthigen 
Vorarbeiten gemacht worden, 15 aber eine definitive Entſcheidung der Regierung noch nich 
erfolgt iſt, zieht der Abg. Strohn feinen Verbeſſerungs-Antrag zurück, und die Kammer ge⸗ 
nehmigt die Tagesordnung. — Die Stände des bütowſchen Kreiſes wünſchen eine Eiſendahn, 
von Stargard über Kolberg u. ſ. w. nach Dirſchau; die Kommiſſion beantragt die Tagesord“ 
nung; der Abg. Straß beantragt die Ueberweiſung an das Staats⸗Miniſterium. Der Reg.“ 
Kommiſſar erklärt, daß die Zeit für den Bau einer ſolchen Bahn noch nicht gekommen, und DIE 
Kammer geht über die Petition zur Tagesordnung über. Eine Petition, betreffend die volle Ent 
ſchädigung wegen verlorener Jagdrechte oder Reſtitution des Jagd. Eigenthums. erregt ſchließlich dle 
Otskuſſton; die Kommiſſton empfieblt die Abgabe dieſer Petition an das Staatsminiflerium zut 
Erwägung. Lette beantragt den Uebergang zur Tagesordnung. Die Kammer tritt dem Kon 
miſſtons⸗Antrage bei. Nächſte Sitzung Sonnabend. . 

Zweite Kammer. Sitzung vom 24. März. f 
Präſtdenk Graf Schwerin. Die Figung wird um 10% Uhr eröffnet. 
AM ch inifterbanf die Herren v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons, v. Bodelſchwingh⸗ 
v. . 


Nach Verleſung des Protokolls begehrt der Abg. Harkort das Wort. . u 

Mein Alter ſchützt mich vor der nahe der Jugend. Aber einer Beſchuldigun 

welche neullich auf 155 Tribüne gegen mich angedeutet würde, gegenüber glaube ich mir dos 
ein Wort schuldig zu fein. Es wird genügen, zu dieſem Behufe ein Aktenſtück zu verleſen, wel⸗ 
ches eben in meine Hände gekommen. Es lautet wie folgt: v 
„Ew. Woblgeboren beſtätigen wir auf die gef. Anfrage vom heutigen Tage ſehr ge 

daß Sle mit der königl. Seehandlung niemals ein Geſchäft oder eine Anleihe weder IA 

100 n az — a) und abgeſchloſſen, oder irgend eine Unterftü 
eehandlung verwalteten Fo 17 
Berlin, 23. Nr 1852 g vi Fonds nachgeſucht und empfangen haben 
Königliche General-Direktion der Seehandlungs⸗Sozietät. 17 
a (gez.) Bloch. Remmert. a 
An den Abgeordneten zur zweiten Kammer 

Herrn Ar. Harkort Woblgeboren.“ 5 5 
x ewegung. * N 
Ich bin mir bewußt, meine Herren, 0 Tanke % dem parlamentariſchen Leben ongchſal⸗ 
meine Stellung als Abgeordneter niemals, auch nicht in der Heinften Angelegenheit zur Nein 
gung von Prisatzwecken benutzt zu baben; ich ſordre daher dreiſt einen Jeden, der mir auch er 
den geringſten W derſpruch in dieſer Beziehung enlgegenſetzen könnte, Fa mit Beweifen, rvor⸗ 
mit Beweiſen und nicht mit mehr oder wen ger geschickt verdeckten Inſinuationen he 10 


J 


zutreten. Möchten diejenigen, die gewöhnlich in Verdächtigungen ihre beſten Waffen finden er 

. Iehr wie ich bewahrt fein, die ihnen gewordenen persönlichen Vortheile nicht 2 5 
ellung in den Kammern erreicht zu haben! PR. 1 . 
Abg. Milde richtet die Nag 5 92 Präſidenten, warum die Erſatzwabl für Brieg n 


immer nicht angeordnet worden, da doch das Mandat ſeit 3 Monaten erledigt ſei. 


— 


ſung des 16. und 17. Jahrhunderts 


Minifter des Innern iſt in einem Privatgeſpräch begriffen und ſcheint die Frage nicht zu beachten.) 
Die Tagesordnung hat Fortſetzung der geſtrigen Diskuſſion über die 59 40 und 41 der Ver 
ſaſſung, betreffend die Aufhebung der Lehen und Fideikommiſſe. 0 2 
Riedel beginnt mit Aufzählung der gegen dieſelben vorgebrachten politiſchen und national. 
ökonomiſchen Gründe und weilt ſodann auf die Wichtigkeit hin, die Verfaſſung aufrecht zu er⸗ 
alten und darin das wahrhaft konſervative Element zu ſehen. Die Debatte hade noch nichts 
Neues für die Erhaltung der Fideikommiſſe ergeben. Ein Parteikampf, wie der vorliegende, von 
der einen Seite mit ſo wenig Patriotismus geführt, werde den Staat zu Grunde richten; auch 
wenn man die Aufhebung der betreff. §§ als ein Zugeſtändniß an dieſe Partei anſeben woue, 
werde man nur die Verwegenheit berfelben erhöhen, deren Streben nicht die Erhaltung, ſondern 
die Untergrabung der ne eng ſei, wie auch einer ihrer Führer in der erſten Kammer offen 
erklärt habe. Der Redner erklärt ſich entſchieden gegen ein ſolches Parteitreiben und weiſt das 
Anſinnen, als hätte er mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen im Jahre 1848 auf revolutionäre Geund⸗ 
lagen einen Eid leiſten wollen, mit eben ſolcher Entſchiedenheit zurück. Der unſaubere Geiſt ſei 
vielmehr in diejenigen wieder eingefahren, die ſich am meiſten feiner Austreibung rühmen; dies 
maßloſe Umwälzen ſei unbedingt revolutionär. — Der Juſtizminiſter muß die Frage nach 
dem Bedürſniß einer Aenderung der betreff. Artikel bejahen. Bei der Reviſton der Verfaſſung 
wurde ein Antrag für die Fortdauer der Fideikommiſſe mit Stimmengleichheit abgelehnt. Durch 
die gewichtigen zu ſeiner Kenntniß gekommenen Bedenken ſei die Regierung abgehalten worden, 
ein Geſetz zur Ausführung der Art. 40 und 41 zu entwerfen; der Gegeuſtand ſei in eine ge 
wiſſe Stagnation getreten, die allgemeinen Nachtheil mit ſich führe. Die Stiftung der Fideikom⸗ 
miſſe unbedingt zu verbieten, ſei bei unſern Verhältuiſſen nicht thunlich und die Beſtimmungen 
der Verfaſſung verhindern nur die Regierung, das Zweckmäßige zu thun, was nach den Beſtimmun⸗ 
gen für die Neubildung der erſten Kammer nothwendig werde. Die Befürchtung einer, allzu- 
—.— Vermehrung der Fideikommiſſe theile er nicht, es ſtünden ihr auch die Beflimmungen des 
andrechts entgegen. Schließlich iſt er der Anſicht, daß aller Grund vorhanden ſei, den Be⸗ 
ſchlüſſen des andern Hauſes unbedingt beizuſtimmen. — Graf Arnim. bält dire für mögl ch, 
ohne eine Verletzung der Verfaſſung und des Rechts. Er giebt zu, daß die Beſchrankungen, 
welche Lehen und Fideikommiſſe in Bezug auf das Eigenthum an id haben, mit den jetzt herr⸗ 
ſchenden Anſichten in Widerſpruch kommen können und er wünſche deshalb eine Erleichterung 
dieſer Beſchränkungen durch die Provinzial und Landesgeſetzgebung. Die Auflöſung der. be⸗ 
ſtehenden Fideikommiſſe ſei geſtern von dem Abgeordneten für Ratibor als ſehr leicht dargeſtellt 
worden, er balte aber eine Auseinanderſetzung mit den Betheiligten für börbſt ſchweerig, wenn 
man nicht wider deren Willen dabei die Entſchädigung ſeſtſetzen wolle. Eine Aufhebung der 
Leben und Fideikommiſſe obne grobe Rechteverletzung ſei daher nicht denkbar. Wenn man darauf 
bingewie „daß für den benolt! 
E antworte er darauf, daß, wenn es ſich um eine die Exiſtenz zum 
Beiſpiel des Bürgers Bauern-, Fabrikanten⸗ und Kaufmannsſtandes ſo tief b rührende Frage 
bandeln würde, er und feine Gefinnnngögenofjen keinen Augenblick anſtehen würden, die Diele 
Exiſtenz ſichernden Maßregeln gut zu heißen. Wenn man blos bei dem Adel eine Ausnahme 
machen wolle, jo müſſe er hier ein trauriges Zeichen des Neides der andern Stände ers 
blicken. — Der Redner macht auf die geringe Anzahl der großen Grundbeſitzungen unter den 
1,790,000 des preußiſchen Staates aufmerkſam, und auch dieſe wenigen ſeien nicht alle Fideikom⸗ 
miſſe. Er widerlegt ſodann die verſchiedenen Bedenken und Einwürfe des Abg. Ohm. Die 
Verfaffungsänderung anlangend, ſo fei ja dieſe vorbergefehen, und wenn man feiner Partei dar⸗ 
aus einen Vorwurf machen wolle, daß fie auf dem porgeſchriebenen geſetzlichen Wege die Abänderung 
eines noch dazu ganz unbeſtimmten Artikels erſtrebe, und dies geſetzliche Verfabren noch dazu 
verdächtige, ſo habe er für ein ſolches Verhalten keinen parlamentariſchen Ausdruck. Er wün⸗ 
ſche die Erhaltung der Hideltemmißfe, aber mit ſolchen Reformen, daß den beiderſeitigen Jutereſ— 
fon ver betbeiligten und der nicht betheiligten Stände vollkommen Rechnung getragen werde. — 
Beſeler erinnert an frühere Abſtimmungen von ihm in Frankfurt, Berlin und Erfurt, welche 


beweiſen, daß er nicht unbedingt gegen Adel und Fideikommiſſe eingenommen ſei. Sodann auf 


das Weſen der Fideikommiſſe näher eingehend, weiſt er nach, daß das Suftitut desbalb nicht 
haltbar ſei weil es durchaus keinen Zuſammenhang mit unfern nationalen und geſellſchaſtlichen 
Anſchguungen habe. Dazu ſei es erſt in den Zeiten, als das deutſche Weſen bereits gebrochen 
war, d. h. ſeyr ſpät erſt in der heutigen Geſtalt ausgebildet worden, in der es erſt eine Schöp⸗ 

Ki; eine Stiftung für die Ewigkeit, wie unſer Fidelkommiß, 
iſt ein Unding und findet ſich in andern Ländern, z. 8. in England nicht, dort ſei die Stiftung, 
beſchränkt auf zwei Generationen. In frühern Selten hatte es bei uns die geſchloſſenen Bauer 
güter zur Seite, jetzt ſtehe es iſolirt und ſei in der That ein Schutz für Zuſammenhalten des 
größern Grundbeſitzes, während man den kleinen allen Fluktuationen Preis gegeben habe. Ge— 
gen den Vorredner id) wendend und deſſen Behauptungen widerlegend, nennt er deſſen Reform 
nichts weiter als Aufhebung, mit ſolchen Reformen höre eben das Inſtitut auf. Was ihn 
im Punkte der Verfaſſun banderung beſtürzt mache, ſei nicht die Aenderung überhaupt, ſondern 
as dabei beſolgte Syſtem, deſſen Vorhandenſein auch der Blödeſte nicht leugnen könne. — 
Noldechen für ſeinen Antrag, welcher Art. 2 des Geppertſchen Vorſchlages dabin geſaßt wiſſen 
will: „Die Auflöſung des in Bezug auf die vorhandenen Lehen noch beſtehenden Lebensver⸗ 
bandes ſoll durch geſetzliche Anordnung erleichtert werden.“ — Reichenſperger für den von 


dm geftellten Antrag, dem Gepperſſchen Art. 2 beizufügen: „Ein Geſetz über die Familien. 


ſelben G 
nochmalige 
1849, binſtcch deſſen Geppert, beantragt hatte, die Publi 


Fideifommilfe wird deren Verwandlung in freies Eigenthum erleichtern und die Bedingungen 
der — neuer Famflien-Fideikommiſſe beſtimmen. Bis dieſes Geſetz erlaſſen if, dürfen 
Neue Familten⸗Fideikommiſſe nicht errichtet werden.“ Der Redner weiſt auf die Erfahrungen 

in, die man in England, wo der Adel feine boͤchſte Blüthe habe, in Betteff der Fideikommiſſe 
Ama, indem er Ausſprüche Blackſſone's über die unmoraliſchen Folgen der Fideikommiſſe an⸗ 
Ubrt, der als das Hauptreſultat des langen Kampfes gegen dicjelben die Abſchaffung der Per- 
petuity“ hinſtellt, 1 11155 allein das Inſlitut in England erträglich geworden. Die Fideikom 
miſſe ſeien eine weſentlich politiſche Einrichtung, aber eine Einrichtung nicht im Jutereſſe des 
oben Ganzen, ſondern einzelner Familien, noch dazu wie gerade dieſe ihr Intereſſe auffaſſen. 
Schließlich empfiehlt er fein Amendement, das wörtlich aus der tönigl. Botſchaft vom 31. Jan. 
1850 entnommen if. — Geppert für den von ihm geſtellten Antrag auf eine beſtimmtere 
Saffung des Kommiſſionsvorſchlages, und gegen das Amendement von Nöldechen. — Nachdem 
noch Wentzel ſich gegen einige Aeußerungen Gr. Arnims perſönlich vertheidigt, erhält der Be⸗ 
Ühterftatter v. Bodelſchwingh das Wort, um die, wie er meint, ſchwachen Gründe gegen 
* Fideikommiſſe zu widerlegen. In Hinſicht der Verfaſſungsänderung ſtimmt er Geppert bei, 
0 ärt, daß er die Verfaſſung wahrſcheinlich nicht beſchworen haben würde, wenn ſie nicht den 
Ai 107 enthielte, und weiſt alle Verdächtigungen ruhig zurück. Er empfiehlt lediglich Annahme 
er Beſchlüſſe der erſten Kammer. Nach einer längeren Debatte über die Fragſtellung wird die 
wi Dräfloenten beliebt, und zuerſt über den Kommiſſtons⸗Antrag namentlich abgeſtimmt, der 
f 65 gegen 105 Stimmen verworfen wird. Die Anträge von Nöldechen und Reichen 
perger werden ebenſalls verworfen. Ueber den Weppertſchen Antrag wird wieder namentlich 
abgeſtimmt, und endlich dieſer mit 149 gegen 118 Stimmen angenommen. Ueber einige den⸗ 
egenſtand betreffende Petitionen gebt man zur Tagesordnung über. Schließlich erſolgt 
Abitimmung über den Entwurf des Zuſatzgeſetzes mu Verordnung von 3. Januar 
ation mit Ausſchluß der Art. 6 
erklären. Dieſer Antrag wird angenommen. — (Schluß 4% Uhr. 


und 7 für zuläſſig au 
reitag 11 Uhr. Tages-Ordnung: Fortſezung der heutigen ze.) 


Nächſte Sitzung: 


„„Berlin, 24. März. [Die Stellung der zweiten Kammer zur Ver⸗ 
laſſungs⸗Reviſion. — Würtemberg und Preußen. — Der endliche Aus⸗ 
Sus zwiſchen Oeſterreich und Preußen.] Die heut Morgen angetretene Reife 
f r. Maſeſtät des Königs nach dem Rhein wird auf einige Tage Stillſtand in die hie⸗ 
N am politifchen Geſchäfte bringen, an deren Einzelnheiten der König in der letzten Zeit 
nehr als je einen perſönlich thätigen und mitbeſtimmenden Antheil genommen. Dieſen 
N te er in den letztverwichenen Tagen auch auf Konferenzen mit einigen einflußreichen 
itgliedern der zweiten Kammer aus, in der auch auf der linken Seite des Hau: 

s ſich viele Männer befinden, bei denen allerdings die eifrigſte Bemühung vorauszu⸗ 
fein dürfte, ihren prinzipiellen Standpunkt mit ihrer Hingebung an den perſön⸗ 


I 


Stand des Adels die Fideikommiſſe eine Lebenoſrage ſeien, deſſen. beauftragt worden, dürfte den Beweis liefern, 


——— . ——— —ä— — — — 4 ————— — — 


053 


1 p Präſident: Er werde darüber nähere Auskunft vom Miniſter des Innern erlangen. (Der lichen Willen des Königs zu vereinigen. 


u ver Die Pairiefrage e in erſter Lite, 
und man glaubt bereits mit Beſtimmtheit annehmen zu können, d ee der 
ferien Kammer, über welchen am nächſten Sonnabend die zweite Abſtimmung ſtattſin⸗ 
den wird, auch in der zweiten Kammer die Majorität des Hauſes gewinnen werde. 
Zu dieſem Reſultat wird freilich die linke Seite dieſer Kammer weſentlich mitwirken 
müſſen, aber, fo wie die Dinge einmal ſich gedreht und verſchoben haben, ſetzt man von 
ihr voraus, daß fie quand méme lieber zur Abänderung der Verfaſſung, als zu Guns 
ſten derjenigen Partei ſtimmen werde, die, obwohl der Erbfeind der beſtehenden Verfaſ⸗ 
ſung, doch in dieſem Fall ſeltſamer Weiſe an den Verfaſſungsparagraphen ſich ange⸗ 
klammert hat. Mit dieſem Entſchluß der konſtitutionellen Linken würde fteilich zugleich 
ihr ganzer prinzipieller Standpunkt für geſprengt anzuſehen ſein, aber ein Ergebniß 
dieſer Art würde doch immer mehr oder weniger den Schluß der gegenwärtigen Seſſion 
bilden. Die konſtitutionelle Partei wird ſich endlich eingeſtehen müſſen, daß fie die Ver⸗ 
faſſung nicht halten kann, weder gegen die Gegner, noch gegen die ſtellenweiſen Freunde 
derſelben. Unter dieſen düſtern Auſpizien iſt die zweite Kammer geſtern zuerſt in die 
Geſchäfte der Verfaſſungs⸗Reviſion eingetreten, um über die Abänderungs⸗Vor⸗ 
ſchläge der erſten Kammer hinſichtlich der Lehne und Fideikommiſſe ſich zu entſcheiden. 
In dieſer Frage, die den Rubikon der feudaliſtiſchen Reaktion bildet, gilt es, nicht nur 
den Beſtand der Verfaſſung zu ſchützen, ſondern überhaupt dem preußiſchen Staatsleben 
f geſunde und lebensfähige Baſis zu erhalten, welche durch künſtliche Experimente mit 
1 


unwiderherſtellbaren Zuſtänden und Rechten nur für immer erſchüttert und verworfen 
werden kann! er: 
Die ſo zufriedenſtellend ausgefallene Audienz, welche der hier noch anweſende wür⸗ 
tembergiſche Geſandte, Baron v. Linden, bei Sr. Majeſtät dem König gehabt, wird 
hier wohl mit Recht für ein Zeichen gehalten, daß die diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Würtemberg und Preußen, welche ſeit der bekannten Aeußerung des Songs 
von Würtemberg unterbrochen waren, nunmehr wiederhergeſtellt werden ſollen. Daß 
gerade der würtembergiſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, Herr v. Linden, der 
auch fortdauernd dieſe Stelle in Wien verſehen wird, mit dieſem Vermittelungsgeſchäft 
da ür i i nnäberu 
an Preußen nicht auf Koften feiner bisherigen er e e ee 
ſchen Hofe zu machen gedenkt. 


Indeß wird die zweifelhafte Lage, in die ſich Würtem⸗ 
berg durch die Zoll⸗Angelegenheiten verſetzt ſieht, wohl den Hauptanſtoß zu dieſer Wen⸗ 
dung gegeben haben, zu welcher der König von, Würtemberg auf die züvorkommendſte 
Weiſe die Initiative ergriffen haben ſoll. So wäre denn auch dieſe diplomatiſche Ano⸗ 
malie, die aus den deutſchen Hof⸗ und Volkswirren von 1848 noch ſtehen geblieben 
war, beſeitigt. Die ſüddeutſchen Staaten fangen allerdings bereits an, das Iſolirte 
und Preisgegebene ihrer Lage für gewiſſe Eventualitäten zu empfinden, aber fie werden 
ohne Zweifel noch eine Zeit lang zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu laviren ſu⸗ 
chen, ehe fie in dieſem unausdlelblichen Konflikt der Machtintereſſen eine ganz beſtimmte 
Poſition ergreifen werden. Baiern und Würtemberg müſſen jetzt bei dem heran⸗ 
nahenden Schluß der wiener Zorlkonferenzen eingeſehen haben, daß es ſich dort 
um den babyloniſchen Thurmbau der Handelspolitik gehandelt hat, bei dem ſie wohl als 
Kärrner zu einer gewiſſen Zeit abgelohnt, aber nimmermehr als Bauherren mit einem 
auch nur verhaͤltnißmäßigen Antheil am Gewinn zugelaſſen werden dürften. Zudem 
werden die genannten beiden Staaten von ihren Bevölkerungen immer ſichtlicher ge⸗ 
drängt, ſich für das unbedingte Verbleiben im Zollverein und für den ferneren Anſchluß 
an, Preußen zu eneſcheiden. Der Beginn des berliner Zollvereins⸗Kongreffes 
wird vor Allem dazu dienen, dieſe⸗ Situation abzuklären und in eine beſtimmte Bewe⸗ 
gung zu bringen. Sehr viel hängt dabei auch von dem endlichen Austrag des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Oeſterreich und Preußen ab, das ſeit einiger Zeit wieder ſo 
ſchwül und zweifelhaft geworden, daß die dabei in Ausſicht ſtehenden Eventualitäten 
gar nicht mehr zu berechnen find. Der diplomatiſch⸗ſibylliniſche Ausſpruch des Herrn 
v. Bismark⸗Schönhauſen in der zweiten Kammer, daß wir in 6 Monaten ene⸗ 
weder Krieg oder Frieden haben würden, kann nicht blos auf die Ban er⸗ 
haͤltniſſe, ſondern auch auf die brennenden Differenzpunfte zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen gedeutet werden, worin der neupreußiſche Bundestagsdiplomat freilich vornehm⸗ 


wohl nicht ganz ſo ſchlimm ſtehen möchte, ſo wird es doch für Preußen und ſeine 
wichtigſten Intereſſen weſentlich darauf ankommen, ob es die lange Kette von Zuge⸗ 
ſtändniſſen an Oeſterreich, die von Olmütz bis in das frankfurter Bundes⸗Palais reicht, 
auf eine entſcheidende Weiſe abzubrechen ſich entschließen wird: Der Moment iſt dazu 
allerdings durch den berliner Zollvereins⸗Kongreß gekommen. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß die preußifche Regierung ſich hier abermals zu Halbheiten verſtehen ſollte, anſtatt 
wieder einmal aus dem Ganzen und Vollen zu ſchaffen, und auf dieſem Punkt we⸗ 
nigſtens zur Höhe feiner hiſtoriſchen und politiſchen Poſition zurückzukehren! 


Berlin, 24. März. [Hof, und Perſonal Nachrichten.] Der Minifter-Präfivent 
Freiherr von Manteuffel iſt heute Mittag nach Lübben ehe De wird ern 
zurückerwar let. y 3 . 

Der Kliegesminiſter von Bonin hat die auf ihn in Stolpe gefallene Wahl eines Abgeord⸗ 
neten zur erften Kammer angenommen, und wird demnach bei der morgen in dem hieſigen zwel⸗ 
ten Wadttreiſe ſtaltſindenden Wahl eines Abgeor neten zur zweiten Kammer nicht auftreten. 

Der Erbſchenk im Herzoglbum Magdeburg, Graf vom Hagen, iſt aus Möckern, und der 
königl. Kammerherr 1 0 gon von Fürftenberg iſt aus Stammheim hier angekommen. 

Geſtern iſt der Gelancte der franzöſiſchen Republik am hleſigen königlichen Hofe, Herr 
de Vareunes, hier eingetroffen. a P . 

Der königlich daniſche Kammerherr und bevollmächtigte Miniſter zur deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung, von Bülow, iſt aus Frautſfurt a. M. bier angekommen. nan 

Der herzoglich braunſchweigiſche Finanzdireklor und gebeime Legationeratb p 4 
nach Wien, und der königl. wirkliche gebeime Rath und Abgeordnete zur een Kammer, ei» 
herr Heinrich v. Arnim, iſt nach Frankfurt a. M. don bier abgereiſt. 2 
— Generalmajor v. Erhardt, Juſpetteur der 3. Artillerie- Inſpettlon, iſt von Breslau hier 

men. ur eee! 1112 

Wie wir hören, iſt dem Oberpräſidium der Provinz Sennen Seitens der betreffenden 
Minifterien eine Verfügung zugegangen, in Folge deren der bieſige Maglſtrat veranlaßt en 
Karen dem Stadtrath Nas ch ein anderes Drcernat, als das don dieſem bisher gefüh; ER 1 

ertragen. e (N. Pr. 8 

Der durch“ eine der letzten Debatten der zweiten Kammer hervorgeruſene perſönli Fach 
zwiſchen Herrn von Bismark. Schöahauſen und Herrn, Hankort ſoll bereits bei, e a 
gegen ſcheint dem Konflikt zwiſchen Herrn von Bismark und Herrn von Buck 1 ernſtliche 
Kataſtrophe folgen zu ſollen. R a ö 1 

Seitdem der Durchgang durch das königl. Schloß von dem Hoſfmarſchallamte wleder geſtat⸗ 
tet worden, iſt die Paſſge vielfach zur Promenade von Perſonen mit brennender Cigarke be» 
nutzt worden. Bei der Oeffaung der Thore dieſes Pripaten I at man aber nur dem 
Verkehre eine Erleichterung gewähren wollen und es iſt deshalb die Wache im Schloßbof “Alte 


intimen Beziehungen zu dem öſterreichi⸗ 


lich orientirt und betheiligt ſein muß. Wenn es nun auch in dieſer letztern Beziehung 
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iefen, das Rauchen in demſelben nicht zu dulden. Die ing des 6 : Baiern: der baieri i 2 en 

ich: Hehn [Ada $ a en Rap e des eee ge Staaten been: Bi 1 N ee e e 7 1 

(Parka menta tisches] Der Agrarsrommslfion der erſſen Kammer bat det bereits Hofe, Graf v. Mongelas und der Oberzolleath Meiner ein er 5, Schele 
in der zweiten Kammer beralhene Geſch⸗ Entwurf, betreffend die Koſten des gerichtlichen Ber- der geh. Legatlonscath v. Grünler; für Hannover: Minifterpräfident Fehr. v. Sche n 
8 Kale We Pen na are 1 nnn ae N AROR, 5 ' 1 für das Großherzogthum Heſſen: der Bundestagsgeſandte Auen eg Se 

en U 14 ers, * 1 7 . 2 7 
100 55 Das { carne ift Jh Brendel und beantragt die Kommiſſton 1405 Giſth⸗Eutvus ,, BBedermepet;, Für, ARepktenkıtng WER 
in der bon der zweiten Kammer beltebten Faſſung ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Ueber das Schwurgerichts⸗Geſetz ſollte heute in der zweiten Kammer die Abſtimmung 
im Ganzen erfolgen, 1... die von der Kammer beſchloſſenen Zuſätze redigirt find. Die Ab» 
1 iſt indeß wegen des Diſſenſes, der in Betreff zweier Zuſatzbeſtimmungen (Art. 6 und 

7), alle Verfaffungsänderungen enthalten, noch ausgeſetzt worden. Von Herrn Geppert ift 
nun ein Antrag eingebracht worden, die Publikation des Zuſatzgeſetzes auch ohne die bezeichne⸗ 
ten Artikel und von dieſen getrennt für zuläſſtg zu erklären. 

Koblenz, 22. März. (Zur Vorfeier des Geburtstags] Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen hatte für den geſtrigen Abend unſere Stadt 
einen glänzenden Fackelzug veranſtaltet, an welchem ſämmtliche Gewerke mit ihren 
Fahnen ſich betheilſgten. Mehr als 400 Fackelträger bildeten eine lange Reihe, welche 
unter Muſikbegleitung zum Schloſſe zog. Vorher ſchon hatte ſich der Männergeſang⸗ 
Verein von St. Caſtor zum Schloſſe begeben und daſelbſt die Ehre, zwei Lieder vor⸗ 
zutragen, wofür der Prinz ſeinen herzlichſten Dank ausſprach. Sodann verfügten Se. 
königl. Hoheit ſammt deſſen Sohne ſich zu dem Fackelzuge, um auch hier feinen Dank 
abzuſtatten, wobei er von wiederholten Lebehochs begrüßt wurde. Zu der heute ſtatt⸗ 
findenden Cour, zu welcher ſich viele hohe und ſonſtige Fremden eingefunden haben, 
unter Andern der Herzog von Naffau, der Herzog von Auguſtenburg i., 
find auch die Oberbürgermeiſter von Köln und Bonn befonders geladen; ebenſo find 
dazu Deputirte aller in Rheinland⸗Weſtfalen ſtehenden Truppentheile eingetroffen. Ein 
Diner, welches die Stadt Sr. königl. Hoheit zu geben beabſichtigt, wird dem Verneh⸗ 
men nach erſt nach Oſtern ſtattfinden. GKobl. Anz.) 

Königsberg, 22. März. Wie wir hören, iſt am heutigen Tage von dem Ge⸗ 
meinderath mit 86 von 93 Stimmen Herr Sperling zum Bürgermeiſter und der 
Regierungsrath Herr Schöneberger aus Düſſeldorf mit 50 Stimmen zum Beifiger 
(Stellvertreter) erfählt worden. (K. Z.) 


hi Deut ſchlan d. 

München, 22. Marz. Das Miniſterium hat die ihm gewährte Friſt, die 
Verwaltung bis zum Schluſſe des Landtages fortzuführen, ſicherm Vernehmen zu⸗ 
folge angenommen; da ihm nun daran gelegen iſt, den Landtag ſo lange als möglich 
auszudehnen — man nimmt hier wenigſtens allgemein an, daß einige Miniſter nur 
ſehr ungern aus dem Amte ſcheiden — fo glaubt man, daß dem heute bekanntgege⸗ 
benen allerhöchſten Erlaffe über die Verlängerung des Landtags bis zum letzten 
April noch ein anderer folgen werde, wenn derſelbe diesmal auch die bekannte Claufel 
euthielt, daß man es ſich von dem Eifer der Kammern verſehe, daß ſie bis zu dieſem 
Termine die ihnen von der Krone bereits zugekommenen und noch zu machenden Vorlagen 
erledigt haben werden. Schon der letzte bisher nicht herkömmliche Beiſatz läßt auf eine 
weitere Dauer des Landtags ſchließen, da der April mit ſeiner vierzehntägigen Oſter⸗ 

vacanz kaum hinreicht, um nur die ſchon gemachten Vorlagen zu erledigen. In der 
heutigen Sitzung wurde der Weis 'ſche Antrag auf Abkürzung der Finanzperko⸗ 
den ohne Berathung zum zweiten male verleſen und die dritte Verleſung mit 105 
gegen 12 Stimmen zugelaſſen. Eine weitere Berathung fand nicht ſtatt. (D. A. Z.) 
Karlsruhe, 20. März. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt man, daß die evan⸗ 
geliſche Kirche Badens dieſes Jahr eine Generalſynode abhalten wird. Bereits 
find die erforderlichen Mittel im Staatsbudget aufgenommen und die Beſtimmung der 
Einberufung der noch zu wählenden Vertreter der einzelnen Wahlbezirke hängt von 
der Genehmigung des Großherzogs ab. Unter den Gegenſtänden, welche zur Berathung 
kommen, werden wohl die Bekenntnißſchriften eine der wichtigſten ausmachen, 
wenn ſchon auch ein großer Theil der Geiſtlichkeit nach der Autonomie ſtrebt. 
an resden, 22. März. Auf der Regiſtrande der zweiten Kammer befand ſich 
heute ein königliches Dekret, in welchem der Schluß des Landtags Ende April 
e Ob es der „erprobten Thätigkeit der Stände“ gelingen werde, bis dahin 
die Berathungen abzuſchließen, wie die Regierung erwartet, ſteht dahin. Nach Anzeige 
der Eingänge ertheilte der Staatsminiſter v. Frieſen auf die von uns mitgetheilte In⸗ 
terpellatſon des Abg. Riedel wegen des wucheriſchen Unfugs, der mit den öſterreichi⸗ 
> en Sechskreuzerſtücken in der Oberlauſitz getrieben wird, Antwort, indem er 
zuvördetſt die Behauptung, daß auch in den öſterreichiſchen Staatskaſſen die Sechs⸗ 
Kreuzet nicht für voll angenommen würden, dahin berichtigte, daß dieſe Kaſſen ſie bis 
zum Betrage von 1 Fl. außer Italien allenthalben annähmen. Was den beregten 
Uebelſtand felbſt betreffe, ſo habe ſich die Regierung mit deſſen Quellen bekannt ge⸗ 
macht und ſeine Beſeitigung, ſo weit dies vorerſt möglich, theils durch Einſchärfung 
der beſtehenden Beſtimmungen, theils durch andere Maßregeln, die, wenn ſie helfen 
ſollten, nicht alle veröffentlicht werden könnten, anzubahnen geſucht. Das Wirkſamſte 
könne nur durch die Macht der öffentlichen Meinung geſchehen. Nachdem der Inter⸗ 
pellant ſich bei dieſer Auskunft für beruhigt erklärt und nochmals auf die Schimpflich⸗ 
keit eines ſolchen, die Armen bedrückenden Wuchers hingewieſen, warf Präſident Haaſe 
die Frage auf, ob es nicht zweckmäßig fein werde, den Import von Sechskreuzer⸗ 
Stücken, enn er ins Große gehe, bei Strafe von Konfiskation zu verbieten, 
was, wie Staatsminiſter v. Frieſen erwiderte, ebenfalls dem Miniſterium ſchon zur 
Erwägung vorliege. Einen andern Vorſchlag, den Werth der Sechskreuzerſtücke zu de⸗ 
ren Annahme feſtzustellen, machte der Abg. v. Brescius, worauf noch einige Bemerkun⸗ 
gen ne die Nied keit des Gehalts der Sechskreuzerſtücke gewechſelt wurden. 
203. März. Soeben trifft Mittag 12 Uhr die fünfte Kolonne, öſterreichiſcher 
1 1 5 e 885 Schiller nebſt Diviſſonsſtab und einem Brigadeſtab, 
eine Schwadron Wi ⸗Grätz⸗Dragoner, zwei Batterien Artillerie und circa 18 Fuhr⸗ . 3 
werke mit der Bedeckungsmannſchaft fpäter nachfolgend, hier ein. Sie a ai ven im ſüdlichen Schleswig eheſtens aufgehoben werden. P 10 Mi 
e Banane von Rockhauſen empfangen und in die Stadt geleitet, Auf at 3 Rev entlam Je rsbeck zum Klofterpropft von PER, n 0 
dem Meumarkte defllirten dieſelben unter Führung des Generals von Rockhauſen vor dat en 985 g. nicht geeignet befunden iſt, ſo ſoll die Re le. Bist 70 feine? 
dem Könige, umgeben von den Prinzen Johann, Albert und Georg, dem Kriegsmini⸗ Veen ee Sr. Johanniszkloſters bel Schleswig von Bülow W ö 
ſter Generallieutenant Rabenhorſt und einer glänzenden Suite. Eine große Menſchen⸗ 


Beſtallung verſagt haben, ee REN PRO) Winge b. 9 
Maſſe wohnte dieſem glänzenden Schauſpiele dei, worauf die Mannſchaft in ihre en Reichstags . aaa 


ſterialaſſeſſor v. Koppelow; für Naſſau: der Bevollmächtigte der großherzogl. heſſiſchen 
Regierung; für Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen, Sachſen⸗Kobuth 
Gotha und Sachſen⸗Altenburg: der großh. ſächſ. geh. Staatsrath Thon; für Olden⸗ 
burg: der Regierungsrath Erdmann; für Anhalt-⸗Deſſau, Anhalt⸗Bernburg und Anhalk⸗ 
Köthen: der Miniſter v. Goßler; für Schwarzburg⸗Sondershauſen: der Bevollmäch' 
tigte der großh. und herzogl. ſächſ. Regierungen; für Schaumburg⸗Lippe: der fürſtl. 
ſchaumburg⸗lippeſche geh. Kabinetsrath v. Strauß; für Lippe: der Regierungsrath Held 
mann; für Lübeck: Bürgermeiſter Dr, Brehmer; für Bremen: Senator Duckwitz; fil 
Hamburg: Senator Kirchenpauer. 

Der hannoverſche Miniſterpräſident Frhr. v. Schele entwickelte in feiner Eröffnungsrede 
zunächſt nochmals den aus dem Einladungsſchreiben bekannten Standpunkt der hannoverſchel 
Regierung. Er bezeichnete dann die Frage, ob zur Herbeiſchaffung der für die Gründung um 
Erhaltung einer lebensfähigen Nordſeeflokte erforderlſchen Mittel eine Möglichkeit gegeben Tel 
als den hauptſächlichen und vor Allem in das Auge zu faſſenden Punkt der bevorſtehenden 
rathungen und Beſchlüſſe. Der Umfang des Bedarfs an Schiffen und Geldmitteln könne alt 
vollkommen feſtſtehend noch nicht angeſehen werden. Von Seiten Preußens ſei bekanntlich bel 
den jüngſten Bundesverhandlungen ein jährlicher Geldaufwand von etwa 800,000 Tolrn. a 
ausreichend bezeichnet. Hier habe man bis jetzt an den Berechnungen, welche von dem hanno! 
verſchen Bundestagsgeſandten zum Buudestagsprolokolle vom 27. Dezember produzirt ſeien 
feſthalten zu müſſen geglaubt. Danach ſtelle ſich als Minimalgrundlage eines kräftigen Org, 
nismus ein Flottenbeſtand von 2 Segelfregatten, 2 Segeleorvetten und 3 Dampfſchiſſen, ned 
einer Anzahl von Kanonenböten, und zur nachhaltigen Unterhaltung eines ſolchen Beftanded 
einſchließlich der Koſten der erſten Gründung und der Erbauung eines Kriegshafend 
ein jährlicher Aufwand von etwa einer Million Thaler als Bedürfniß heraus. Um der Ver 
ſammiung Gelegenheit zur Vernehmung eines kompetenten Urtheils über die Thunlichkeit einel 
Beſchränkung des obigen Planes und einer entſprechenden Verminderung der Ausgaben zu ge 
währen, habe die hannoverſche Regierung den Kontreadmiral Brom my erſucht, ſich zu desfall⸗ 
figer Auſſchlußerthetlung baldmöglichſt hier einfinden zu wollen. Für das Maß der nach del 
Geſagten wahrſcheinlich erforderlichen Geldleiſtungen der einzelnen Staaten gebe die folgende 
Berechnung einen Anhaltspunkt. Nach Abzug der Bevölkerung der nicht eingeladenen Staatel 
bleibe eine matrikularmäßige Bevölkerung der deutſchen Länder von 12,120,143 Seelen übrig‘ 
Der Sgtz von 2 Sgr. auf den Kopf dieſer Bevölkerung ergebe eine Summe von 808,009 Thll⸗ 
16 Sgr. Werde von den Küftenftaaten mit ungefähr 1,792,869 Einwohnern eine Präzipual 
leitung von abermals 2 Sgr. auf den Kopf, mit jährlich insgeſammt 119,524 Thlr. 18 Sg 
gewährt, fo ſtelle ſich ein Geſammtertrag von jährlich 927,534 Thlrn. 4 Sgr. heraus, und m 
einer ſolchen dem Anſchlagsbetrage nahe kommenden Summe werde das Unternehmen immer 
gewagt werden können. Es entſtehe daher die Frage, ob eine Ausſicht vorhanden ſei, daß ent 
ſprechende Beiträge geleiftet, und außerdem die Lücken werden ergänzt werden, auf welche man 
gefaßt fein müſſe, da einige Staaten auf die Aufforderung zum Beitritt ſich unentſchieden, an 
dere überall nicht haben vernehmen laſſen. Hierüber werde man ſich die beſtimmten Erklärun 
gen der Herren Bevollmächtigten in der nächſten Sitzung erbitten müͤſſen. 


Im weitern Verlauf feiner Rede ſtellte der Minifterpräfident als den Hauptpunkt 
in der Auffaſſung Hannovers noch den Grundſatz auf, daß die Flotte nur im Bun’ 
deskontingents⸗Verhältniſſe zu erhalten ſei. Zu einer anderen, als zu einer Einrichtung 


im Bundesverbande, werde Hannover die Hand nie zu bieten vermögen. Denn 
von einer Mehrzahl einzelner Bundesſtaaten, unabhängig von der Einwirkung und det 


Verfaſſung des Bundes, gegründete Kriegsmacht müſſe ſich immer zu einem, die Bun⸗ 
desgemeinſamkeit löſenden Elemente geſtalten. 


Auf umfragendes Erſuchen des Freiherrn v. Schele um Mittheilung weiterer Bi 
merkungen, die den Abgeordneten der Sachlage entſprechend erſcheinen möchten, warf 
der ſächſiſche Bevollmächtigte, geh. Leg.-Rath v. Grünler die Frage auf, ob die An⸗ 
gelegenheit nicht noch gegenwärtig als Bundesſache ſich darſtelle, und deshalb zu eine 
hieſigen Verhandlung weniger, ais zur Berathung und Beſchlußnahme am Bunde 955 
eignet erſcheine. (!) Von Seiten des Herrn Freiherrn v. Schele ward darauf er 
dert, daß zwar allerdings die Bundeseigenthums⸗Eigenſchaft der Flotte jede Verfügung 
über letztere ohne Einverſtändniß des Bundes ausſchließen müſſe; daß indeſſen die hie 
ſigen Berathungen eben nur den Zweck verfolgten, die zur Vorbereitung der weiteren 
Entſchließung des Bundes noth wendige vorgängige Einigung der Staaten unte 
einander über die Bildung des Kontingents zu erſtreben. Eine Erwiderung, die kel 
nem, Widerſpruche begegnete. — Nachdem noch mit allſeitiger Zuſtimmung be 
merkt worden, daß bei den Erbietungen zu Beitragsleiſtungen die Zuſtimmung del 
Landesvertretungen da, wo ſolche nach den Landesverfaſſungen erforderlich falle, felb 
redend vorbehalten bleiben müſſe, lud der Miniſterpräſident die Abgeordneten zu ein 
zweiten Sitzung auf Montag den 22, März Mittags 12 Uhr ein, und wurde dal 
nach die heutige Sitzung für geſchloſſen erklärt. Wie man fieht, iſt der Anfang grad 
nicht vielverſprechend. — Wie ich oben mitgetheilt, gehört Kurheſſen zu denjenigel 
deutſchen Staaten, welche bei der nun eröffneten Flottenconferenz nicht vertreten fi 
Die officiöſe „Kaſſ. Z.“ ſucht dieſes Ausbleiben zu entſchuldigen, indem ſie ſich vol 
hier ſchreiben läßt: „Das uns benachbarte und für ein engeres Zuſammenwirken Han 
novers mit dem Hinterlande ſo wichtige Kurheſſen hat feinen. Vertreter gewiſſerma 
ſchon ſeit mehreren Wochen hier: es iſt dies der wegen Anſchluß und Beſchleunigun 
des Eiſenbahnbaues von Göttingen nach Kaſſel hier befindliche Oberbaurath Lange, 10 
dem man glaubt, daß er auch, „wenn nöthig“, bei der Flotten angelegenheit M 
zur Berathung gezogen werden könne.“ 


Bremen, 23. März. Die „Weſ. Ztg.“ berichtet die ſchon telegraphiſch 25 


dete Ankunft des Bundeskommiſſarius General Jacobi und bemerkt den auschdt 

zirkulirenden Gerüchten gegenüber, daß die „allertiefſte Ruhe“ in der 

herrſcht und nichts eine Störung derſelben vorausſetzen laſſe. ’ . 
0 


Hamburg, 24. März. Die „Fl. Zig.“ bericheet, es ſolle nunmehr 9 8550 
is die 


„Die diesjährige Diät des dänifch 
Quartiere abzog. (D. A. 3.) ve IR 


flo: 
Hannover, 23. März. Die offizielle Zeitung bringt das Protokoll der erften 
Sitzung des Flottenkongreſſes vom 20. März, Es waren Bevollmächtigte fol⸗ 


Erſte Beilage zu n 86 der Breslauer Zeitung. 


— 


Freitag den 26. März 1852. f 
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Oeſterrei ch. 

L. N. Wien, 24. März. [Die ruſſiſchen Großfürſten. — Stadter⸗ 
weiterung. — Gewinnung von Salpeter aus Meerwaſſer.] Heute findet 
wieder zu Ehren der Großfürſten ein großes Konzert bei Hofe ſtatt, zu welchem die 
erſten Künſtler der italieniſchen Oper gezogen werden. Ende dieſer Woche reiſen die 

sropfürften ven hier ab, nachdem man Alles aufgeboten hatte, ihnen den Aufenthalt 

hier ſo angenehm als möglich zu machen. Die verſchiedenartigſten Feſte wechſelten 

mit einander ab, ſowohl bei Hofe als bei den Vertretern der höchſten Ariſtokratie. 

Bei den Soireen, die der Fürſt Schwarzenberg gab, wurden die harmloſeſten Spiele, 
wie z. B. Blindekuh, Ringe ſuchen ꝛc. zur Unterhaltung gewählt. 

Die Stadterweiterung vor dem Poſtgebäude und die Eröffnung des neuen, ſehr 
geſchmackvollen Thores, rückt nun ihrem Ziele entgegen, ſo daß die nothwendige Ver⸗ 
kindung mit der Hauptmauth und dem projektirten Centralbahnhofe bald auf dem 
klrzeſten Wege hergeſtellt fein wird. Der Umftand, daß dort die wichtigſten Verkehrs⸗ 
mittel konzentrirt, und die Schätze des Handels und der Induſtrie mit ihrem erormen 
Geldwerthe aufgeſpeichert liegen werden, hat ſchon mehrfach die Aufmerkſamkeit auf 
die zum Schutze derſelben erforderlichen Sicherheitsvorkehrungen gelenkt. Dabei iſt die 
militäriſche Wichtigkeit der bezeichneten Baſteigegend und ihre höchſt günſtige Lage zur 

eherrſchung eines Theiles des Praters, der Leopoldſtadt, dann der Vorſtädte Erdberg, 
eißgerber und Landſtraße ſehr zu ſtatten gekommen, ſo daß die Erbauung zweier 
Kasernen auf dem erweiterten Baſteigrunde zu beiden Seiten des neu zu eröffnenden 
Stadtthores angeordnet wurde, welche dann gleichſam das Mittelglied zwiſchen dem 
Hauptpoſtgebäude, der Hauptzolllegſtätte und dem künftigen Centralbahnhofe bilden 
werden. — Dieſe Maßregel hat indeſſen verſchiedene Bedenken hervorgerufen, und es 
wurde namentlich geltend gemacht, daß durch die Erbauung von Kaſernen auf jenem 
Platze der Zweck der Stadterweiterung ſowie die Erweiterung der Paſſage beeinträchtigt 
und ebenſo die Baſtei an einem ihrer ſchönſten Punkte des freien ungehinderten 
Ueberblicks beraubt werde. — Der Gemeinderath fand ſich demnach veranlaßt, dieſer 
eſorgniß einen beſtimmten Ausdruck zu geben und beſtimmte den Bürgermeiſter, dem 
Kaſſer eine Vorſtellung gegen die Erbauung von Kaſernen auf jenem Platze zu über⸗ 
teichen, Ueber den Erfolg dieſes Schrittes läßt ſich noch nichts Beſtimmtes angeben. 
Wer aber die äußere Phyſiognomie unſerer Stadt ſeit einiger Zeit näher ins Auge 
faßt, wird wohl bemerken können, daß die dort aufzuführenden Kaſernen und Befeſti⸗ 
gungen keine vereinzelte Erſcheinung ausmachen, ſondern in den Ring, welchen die 
verſchiedenen militäriſchen, eben im, Bau begriffenen Bollwerke auf unſeren Stadt: 
wällen bilden, vollkommen hineinpaſſen. Die Befeſtigung der Stadt, welche ſeit einer 
langen Reihe von Jahren außer Acht gelaſſen wurde, wird nun mit erneuerter Sorg⸗ 
falt in Angriff genommen und verleiht ſchon jetzt unſerer Reſidenz einen ganz eigen: 
thümlichen Charakter. — Unter dieſen Umſtänden werden auch alle übrigen Stadt⸗ 
erweiterungsprojekte, zunächſt jenes, wobei der Platz vor dem Kärnthnerthore ins Auge 
gefaßt war, in den Hintergrund treten. j N 
Der hieſige Verwaltungsdirektor Hr. Hemberger hat die ſo unberechenbar wichtige 
Entdeckung gemacht, Salpeter unmittelbar aus dem Meerwaſſer zu erzeugen. 


Frankreich. 


Paris, 22. März. [Nichts als Gerüchte!) Wundern Sie ſich nicht, daß 
ich meinen Briefen ſo oft die vorſtehende Ueberſchrift gebe; aber es iſt ſo natürlich, 
aß in einem Lande, wo die Entſcheidung in die Laune eines Einzelnen geſtellt iſt und 
jede Oeffentlichkeit und Wahrheit in der Preſſe, wie in den übrigen Faktoren des Staats⸗ 
lebens aufgehört hat, Gerüchte an die Stelle der Thatſachen und vernünftigen Kombi⸗ 
nationen treten. Uebrigens ſind ſelbſt die heut courſirenden Gerüchte von keiner Be⸗ 
deutung. Nur behauptet man fortwährend, daß vor Zufammenteitt des Corps legis- 
latf noch zwei Dekrete von Wichtigkeit erſcheinen würden; eins die abminiftrative Der 
untraliſation betreffend, das andere zur Regelung der Berſicherungsgeſellſchaften. Glei⸗ 
gerweiſe erhält ſich das Gerücht, daß bei Erneuerung der Departementalräthe die Mit⸗ 
glieder künftighin nicht gewählt, fondern von dem Präfidenten ernannt werden ſollen. 
N, Die Gerüchte von der bevorftehenden Inauguration des Kaiſerthums erhalten 
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gleichfalls in voller Stärke. 

In Betreff dieſes Gerüchtes läßt ſich die N. Z. Folgendes melden: 
Die ganze Politik Louis Napoleons zielt dahin, dieſe imperialiſtiſche Reſtauration 
ach allen Seiten hin vorzubereiten. So zirkulirt in einem kleinen Kreiſe von Per⸗ 
Ionen jetzt ein Gerücht, welches beweifen würde, daß L. Napoleon vor nichts zurück⸗ 
N reckt, wenn es gilt die Kalſerkrone zu gewinnen. Er fol dem Kaiſer von Rußland 
Hen Brief geſchrieben haben, in welchem er ihm den Antrag macht, den Sohn des 
Daz s von Leuchtenberg, Enkel des Prinzen Eugen, an Kindes Statt anzunehmen. 
üb 8 franzöſiſche Volk fol in einem Appel befragt werden, ob es mit dieſer Adoption 
ereinſtimme, und wenn dieſer Appell 7,500,000 mal mit „Ja“ beantwortet wird, 
Br der Kaiſer von Rußland zum Vormund des jungen Prinzen für den Fall des 
Be L. Napoleons ernannt werden. Als künftiger Vormund des „Thronfolgers“ 
yon der Kaiſer von Rußland einen ſolchen Einfluß auf die franzöſiſche Politik, daß 
|, an annimmt, er würde die Proklamation des Kaiſerthums dulden. Es wird jedoch 
tfipert, daß der Czar auf dieſen Antrag nicht eingegangen und denſelben dem Grafen von 
1 bord und den Prinzen von Orleans mitgetheilt hade. Das ganze Gerücht kann nicht 
arb Mindeſten verbürgt werden, es beweiſt aber jedenfalls, daß an dem Kaiſerthum thätig ge⸗ 
febeicet wird, und daß L. Napoleon ſehr wohl weiß, daß ihm jetzt im Schatten des Staats⸗ 
| che noch vieles möglich ift, was nach einem Jahre viel ſchwieriger wäre. L. Napoleon 

dest reich, Rußland und E 9 
, ngland angetragen, 
aer der Hand noch ganz allein. b it 
0 in der auswärtigen Politik. Er erkennt ſehr wohl, daß er nicht ſtehen bleiben 
mel wenn er nicht von dem Strom der Ereigniſſe überwältigt werden ſoll. Aber um 
tel gentfichen That, von welcher der Staatsſtreich des 2. Dezember nur eine Vorbe⸗ 
| Kaser war, vorzuſchreiten, fehlen ihm die gehörigen Männer. 
erthums vor ſich, aber er kann ihn nicht kneten laſſen, weil dazu ſtarke Hände ge⸗ 
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und mit Preußen kokettirt hat, fo ſteht Zeitraum von etwa 14 Tagen, . L ung 
r ift ein Einſiedler in Frankreich, und ſteht ein⸗ meffen, daß die Königin keinen der neuen N während ihres mehrtägigen Aufent⸗ 


hören. Ein Gerücht, das vielen Glauben findet, meldet, daß mit einigen der verbann⸗ 
ten Repräſentanten Unterhandlungen angeknüpft wurden, um ſie für das Kaiſerthum 
zu gewinnen. Insbeſondere wird dies von Thiers erzählt, von dem man übrigens 
ſchon unmittelbar nach ſeiner Abreiſe Gleiches geſagt hatte. Man verſichert, daß Wa⸗ 
lewski's jüngſte Anweſenheit in Paris hiermit in Verbindung geſtanden habe. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß Walewski direkt mit Thiers unterhandle, allein es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß Perſonen hierzu verwendet worden ſind, mit denen Thiers in häufige Berüh⸗ 
rung kommt. So ſoll namentlich Malmesbury ſich in dieſer Beziehung Mühe gege⸗ 
ben haben, Thiers zu beſtimmen, den Wunſch auszudrücken, daß er nach Paris zurückkehren 
wolle, welcher Akt allein zur Anerkennung des Kaiſerthums genügen ſolle. Daſſelbe 
wird von Changarnier behauptet, der gleichfalls von Engländern bearbeitet werden 
ſoll, um eine Verſöhnung zwiſchen ihm und L. Napoleon vorzubereiten. Bei beiden 
wäre eine Rehabilitirung leichter möglich, als man annehmen mag, indem beide, auch 
Thiers, nicht aus ihrer Reſerve herausgetreten und an den Fuſionsbeſtrebungen nicht 
den Antheil genommen haben, den man ihnen gewöhnlich zuſchreibt. Girardin iſt 
bereits in Paris angekommen, und ſoll zu verſtehen gegeben haben, daß er ein „ſozialiſti⸗ 
ſches Kaiſerthum“ unterſtützen würde. Allein das Elyſee will von einer Unterftügung 
von ehemaligen Montagnards nichts wiſſen, und es iſt mir bekannt, daß der Mon⸗ 
tagnard Matthieu (de la Drome), welcher vor einem Monat in Paris war, nachdem 
er um die Erlaubniß hierzu nachgeſucht hatte, um eine Privatangelegenheit abzuma⸗ 
chen, während ſeiner Anweſenheit Herrn Heurtier, Direktor des Handels- und Acker⸗ 
bau⸗Departements im Miniſterium des Innern, ſagte, daß er gerne in Paris bleiben 
würde, wenn ihm die Regierung hiezu die Erlaubniß geben wollte, worauf dieſe jedoch 
nicht einging. Wenn L. Napoleon andere Helfershelfer ſucht, ſo iſt das ein Beweis 
der Schwäche, nicht nur für ihn, ſondern auch für ſeine ganze Umgebung. Am meis 
ſten ſoll es den Präſidenten überraſcht haben, ſich in den Fähigkeiten Perfigny’s fo 
ſehr geirrt zu haben. Es wird als ein Zeichen der abnehmenden Freundſchaft zwiſchen 
Perſigny und L. Napoleon betrachtet, daß Letzterer, wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, 
in dem Konflikt zwiſchen Perſigni und Maupas dieſem, und nicht Perſigny Recht ge⸗ 
geben habe. Ich höre nämlich, daß alle Anſprüche des Polizeiminiſters, welche den 
Streit zwiſchen ihm und Perſigny gebildet haben, vom Präſidenten bewilligt worden 
ſind. Der wichtigſte Punkt darunter war der Anſpruch, welchen Maupas auf die 
geheimen Fonds erhob, die Perſigny zu polizeilichen Zwecken zu Gebote ſtanden. Dieſe 
Fonds belaufen ſich auf 1,200,000 Franks, und ich kann Ihnen verbürgen, daß L. 
Napoleon die Hälfte, nämlich 600,000 Franks, an Maupas abtrat, wodurch die Macht 
Perſigny's bedeutend geſchwächt wurde. Noch wichtiger iſt es, daß die Theatercenſur 
und die Polizei der Preſſe, die bisher trotz dem Dekrete über die Organiſation des 
Polizeiminiſteriums vom Miniſter des Innern ausgeübt wurde, nun an Maupas über⸗ 
gehen wird. Alle Beamten der Cenſur und Polizei, welche bis jetzt im Miniſterium 
des Innern arbeiteten, werden bereits in den nächſten Tagen nach dem Polizeimini⸗ 
ſterium verſetzt werden. Am wichtigſten aber iſt es, daf Maupas die Berechtigung 
erhält, über alle polizeilichen Gegenſtände in direkte Korreſpondenz mit den Präfekten 
zu treten, wogegen ſich Perſigny bisher mit allen Kräften geſträubt hat. 


Schweiz; 


C. B. Aus der Schweiz. [Die Ropyaliften in Neuenburg.) Einem 
Schreiben aus Neuenburg zufolge ift die Einigung unter den Ropaliſten in Betreff 
der Betheiligung an den Wahlen jetzt als hergeſtellt anzuſehen. Das Schreiben ſtellt 
einen großen Theil der von der officiell⸗ radikalen Preſſe verbreiteten Mittheilungen über 
die Vorgänge innerhalb der Partei in Abrede. Namentlich wird auf's Beſtimmteſte 
beſtritten, daß Graf Pourtalls = Steiger einer Verſammlung, die ſich für Betheiligung 
entſchieden, präſidirt habe. Graf Pourtales lebe vielmehr in einer politiſchen Zurück⸗ 
gezogenheit und habe keiner ſolchen Verſammlung beigewohnt. Die Entſcheidung der 
Partei ſelbſt hat in zwei Conferenzen im Laufe der vorletzten und der letzten Woche 
ſtattgehabt. In der erſten waren Abgeordnete aus allen Theilen des Fürſtenthums zus 
gegen. Man war darüber einig, daß eine politiſche Partei niemals ſich durch Unthäa⸗ 
tigkeit vernichten dürfe und faßte den Beſchluß: daß die königliche Partei ſich in allen 
Wahlbezirken, in welchen fie auf eine Wahl in ihrem Sinne zählen könne, thätig und 
theilnehmend zeigen müſſo. Vor Allem wurde das Verhalten der Königlichen in der 
Hauptſtadt ins Auge gefaßt. Von dieſen war eine Aeußerung der Conferenz hierüber 
ausdrücklich beantragt worden. Ein Beſchluß, der auch den ropaliſtiſchen Wählern von Neu⸗ 
chatel in der vorigen Woche mitgetheilt wurde, ging dahin: die royaliſtiſchen Wähler von Neu⸗ 
chatel hätten ſich, welches Reſultat von den Wahlen dieſer Stadt auch zu erwarten ſein 
möchte, an den Wahlen zu betheiligen. Die zweite Conferenz führte zu einer Beſtä⸗ 
tigung der gefaßten Beſchlüſſe durch eine bis zur Einſtimmigkeit verſtärkten Majo⸗ 


rität. — 
Grof brit aunſen. 2 

I London, 22. März. [Die Königin. — Die Anti⸗Korngeſetz⸗Liga. 
== Theilnahme für den Prof. Nees v. Eſenbeck. — Vermiſchtes.] Die 
Königin und der ganze Hofſtaat find ſeit Sonnabend wieder in London. Wegen 
der hohen See landete der königl. Dampfer diesmal in Southampton, und es mußten 
in größter Eile die nöthigen Vorbereitungen getroffen werden, um die ſeltenen Säfte 
zu empfangen. Es waren dazu kaum 2 Stunden Zeit gegönnt, und doch fand die 
Königin beim Landen einen Extratrain bis hart an den Landungsplatz vorgeſchoben, 
alle Treppen mit rothem Tuch belegt, ja ſogar ſchon eine Tribüne für die vielen Neu⸗ 
gierigen errichtet, die ſich in den Docks eingefunden hatten, ſie zu begrüßen. Geſtern 


cht nach einem Aliirten im Auslande, und obſchon er feine Allianz der Reihe nach hatte der Earl of Derby Audienz bei Ihrer Majeſtät. Es war die erſte nach einem 


und man dürfte wohl dem Umſtande Bedeutung bei⸗ 


haltes in Osborne zu ſich beſcheiden ließ. Ein ſolches, man möchte beinahe ſagen, ab⸗ 
ſichtliches Ignoriren der Regierung, war unter dem Whig-⸗Miniſterium kaum je vorge⸗ 
kommen, und wenn immer die Königin 14 Tage in Osborne war, war Lord John 


Er hat den Teig des Ruſſell gewiß auch ein oder zwei Mal dahin beſchieden. Aber die whigiſtiſchen Sym⸗ 


pathien der Königin von Jugend auf, ſind in England Niemanden ein Geheimniß, 
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und die zeremonielle Abgeſchloſſenheit Ihrer Majeftät in den letzten Tagen wird von 
Vielen als eine Demonſtration des Hofes gegen das Torpkabinet gedeutet. 

Vorgeſtern gab der Sprecher des Unterhauſes ſein fünftes Parlaments⸗Diner. Es 
waren Mitglieder von allen Parteiſchattirungen geladen. 

Im Parlament ſoll heute folgende Motion von Anſtey geſtellt werden: „Ob die 
Miniſter Ihrer Majeſtät ihren Einfluß beim wiener Kabinet dahin verwenden wollen 
(wether they intend to use their oflices with the Cabinet of Vienna), um die 
Zurückziehung öſterreichiſcher Truppen von jenem italieniſchen Gebiete, wo kürzlich ſolche 
Grauſamkeiten gegen britiſche Unterthanen verübt wurden, im Allgemeinen von allen, 
nicht unter öſterreichiſcher Souveränetät ſtehenden italieniſchen Staaten zu erlangen.“ 

Lord Beaumont und deſſen Schweſter ſollen vom katholiſchen zum proteſtanti⸗ 
ſchen Glauben übergetreten fein. So meldet wenigſtens „Bell's Meſſenger,“ ein 
Wochenblatt, das ſich vorzüglich mit den Hetzjagden und Pferderennen des hohen Adels 
beſchäftigt, zuweilen aber auch einen Blick in die ſozialen, häuslichen und religiöſen 
Verhältniſſe der Ariſtokratie macht. Dieſe Bekehrung wird in England Lärm machen, 
obwohl ſie Niemanden überraſchen kann, nachdem der Lord in der letztel Parlaments: 
Seſſion, als Katholik, ſich fo hitzig gegen die „päpſtlichen Eingriffe“ ausgefprochen hat. 
In keinem Falle hätte die römiſch-katholiſche Kirche an ihm einen treuen Ritter ver⸗ 
loren. 

Während die miniſteriellen Parteiblätter die Agitation der Antikorngeſetz⸗ 
Liga auf jede Weiſe lächerlich machen, und als von vorne herein geſcheitert darſtellen, 
geht die Agitation ſelbſt ihren ruhigen Weg fort, d. h. ſie ſammelt Geld, das uner⸗ 
läßliche Kriegsgeſchütz für die bevorſtehende allgemeine Wahlſchlacht. Was die Gegner 
der Liga als Argument gegen ſie anführen: daß nämlich gar keine lärmenden Demon⸗ 
ſtrationen zu Gunſten der „Mancheſterbande“ bis jetzt im Lande ſtattgefunden haben, 
ſpricht für, nicht gegen die Liga. Denn der Verein zeigt eben ſeine Gewalt dadurch, 
daß er im Stillen, ohne Meetingslärm, große Summen ſammelt, was bei geringeren 


Veranlaſſungen in England nimmermehr möglich iſt. Bereits ſind 65,000 Pfd. ge⸗ 


dadurch den Kampf länger fortführen zu können. 


Abdreſſe für den degradirten Veteranen. 
mitzutheilen. 


zeichnet; aber ſchon werden Meetings angekündigt, ſchon hört man von Geldſammlun⸗ 
gen unter den Fabrikarbeitern, ſchon fliegen die Emiſſäre und Traktate der Liga durchs 
Land. In 8 bis 14 Tagen werden auch die lauten Demonſtrationen beginnen, und 
die miniſteriellen Blätter werden eingeſtehen müſſen, was ſie jetzt noch zu ignoriren be⸗ 
müht ſind: daß das Land vor den Kornzöllen eine ganz gewaltige Abneigung hat. 
Zum Strike. Die vereinten Maſchinenbauer ſprechen zwar noch immer von 
muthigem Aushalten, aber fie ſahen ſich in letzter Woche doch veranlaßt, ihren Mit: 
gliedern 10 Sch. ftatt 15 Sch. (wie bisher) aus der gemeinſchaftlichen Kaffe zu verab⸗ 
folgen. Als Grund führen ſie nicht etwa Geldmangel, ſondern — die Möglichkeit an, 
In dieſem Punkte dürften ſie ſich 
verrechnen. Die fehlenden 5 Sch. werden manchen Arbeiter zwingen, aus dem Ver⸗ 
bande auszuſcheiden, und ſich den Bedingungen der Fabrikherren zu fügen. In Lon⸗ 
don ſelbſt aber, das ſei vorübergehend hier bemerkt, ſind viele Hunderte von Arbeitern 
durch den Strike gegenwärtig ſchon in einer bitterböſen Lage. 
Das Schickſal des greiſen Nees v. Eſenbeck wird in der letzten Woche 
von mehreren wiſſenſchaftlichen engliſchen Blättern mit großer Theilnahme beſprochen. 
Eine für ihn eingeleitete Geld⸗Subſkription verſpricht guten Erfolg. Gegenwärtig zir⸗ 
kulirt in hieſigen naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen auch eine Kondolenz- und Anerkennungs⸗ 
Wir behalten uns vor, deren Text demnächſt 


Gegenwärtig iſt die Adreſſe blos beantragt. 


N 8 > * 
Provinzial-Zeitung. 

& Breslau, 25. März. [Aus dem Gemeinderathe.] Das einſtimmige 
Geſuch unſerer ſtädtiſchen Behörden um Verlegung des poſen-breslauer Eiſen⸗ 
bahnhofes nach der Oder vorſtadt iſt höheren Orts abſchläglich beſchieden worden. 
Nach Anhörung des königl. Bauraths Hartwig erklärten ſich der Handels- und der 
Kriegsminiſter theils aus finanziellen, theils aus lokalen und militäriſchen Rückſichten für 
Beibehaltung des früheren Projektes, wonach der gedachte Bahnhof in der Niko⸗ 
laivorſtadt errichtet werden ſoll. Die Gründe dieſer Entſcheidung, welche durch 
den Herrn Oberpräſidenten dem Magiſtrat mitgetheilt wurden, ſind in dem Gutachten 
des Herrn Hartwig näher ausgeführt. 

Der von einigen Gemeindeverordneten geſtellte Antrag auf Verlegung des Woll⸗ 
marktes nach der Odervorſtadt kam ebenfalls in der heutigen Sitzung zur 
Sprache. Der Referent der zur Prüfung des Antrages ernannten Kommiſſion, Ge⸗ 
meindeverordneter Saſſe, erſtatte einen ſehr umfangreichen Bericht über die Ergebniſſe 
der in ihrem Schooße gepflogenen Verhandlung. Nachdem der Redner hervorgehoben, 
wie man der in öffentlichen Blättern ſo vielſeitig erörterten Angelegenheit wohl eine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit ſchenken müſſe, führte er die meiſt ſchon bekannten Gründe auf, 
welche die Kommiſſion bewogen haben, gegen die vorgeſchlagene Verlegung des Woll⸗ 
markts zu ſtimmen. Es wurde aber auch bemerkt, daß die Stadt durch ſtrenge Auf⸗ 
rechthaltung der im vorigen Jahre befchloffenen Wollmarkts-Ordnung, ſowie durch Auf: 
ſtellung von 2 Feuerſprizen auf dem alten Fiſchmarkt die perſönliche Sicherheit und 
den Schutz vor Feuersgefahr bieten werde. 

Der Gemeindeverordnete Nadbyl erhob ſich nun für den von ihm geſtellten An⸗ 
trag, gab jedoch zu, daß vor deffen Ausführung nach dem Gutachten der Kommiffion 
auch die Anſicht der Betheiligten, nämlich der Wollproduzenten aus der Provinz gehört 
werden müßte. er Redner zog deshalb ſeinen Antrag vorläufig zurück, und 
ſomit war die Sache für diesmal erledigt. 

Zur Errichtung eines Springbrunnens auf der Promenade bewilligte die 
Verſammlung aus dem ſtädtiſchen Aerar 115 eiſerne Röhren, im Werthe von 700 Rtl. 

— 7 

* Breslau. [Prüfung in der Realſchule.] Den 24. März fand an hie: 
ſiger Realſchule die Abiturienten⸗Prüfung unter dem Vorſitze des Konſiſtorial⸗ 
und Schulrathes Menzel Statt. Saämmtliche zwölf Primaner, welche ſich da u 
gemeldet, wurden nach abgelegter ſchriftlichen und mündlichen Prüfung für reif er⸗ 
klärt. Sie heißen: Demnig, Fulde, Gurlt, Krauſe, Lange, Maſer, Minor, Müller, 
Schneider, Schotte, Trautmann und Volcksdorff. Es wollen ſich drei von ihnen dem 
Maſchinenbau, zwei dem höheren Baufach, vier dem Militär, einer dem Hüttenfach 
und einer der Landwirthſchaft widmen, einer iſt in der Wahl des Berufes noch ungewiß. 


n 


Breslau, 21. März. [Ev.-Iutberifher Verein.] Nur halb gefüllt. Grüger: Aus 
beiden, kürzlich beſprochenen Vereinen ſind Er Begehr viele erbauliche Schriften hinaus. 
etreten zur Stärkung der Gläubigen, zur Belehrung der Ungläubigen. In unferer Zeit, wo 
0 av des Schreibens und Leſeng gegenſeitig ſich bedingt und fördert, ſollte man leſen mit 
frommer Auswahl, jedenfalls täglich zuvörderſt Gottes wort, dann erſt Menſchenwort. 
Weiß: Paſſions⸗Predigten vom Pator zu Schönbrunn gehören zu ſolchen leſenswerthen Büchern. 
— Eine merkwürdige Zeit, die unſere, in welcher die ſchroffſten Gegenſätze ſich 
chen ſuchen. Viele Evangeliſche wie Katholiſche offenbaren grobe Unwiſſenheit in den einfach, 
ſten Katechismus⸗Wahrheiten. Dazu ſchrankenloſe Sinnenluft. Unſere Kirchen find „leer (9). 
Dagegen zum Vergnügen bauet man große, und immer größere Säle. Und die daher kommen, 
ſagen: Es war kein Platz mehr zu haben. Die Folge — ſchauderhafte, ſteigende Verarmung. 
Man hat angefangen, einzuſehen, nur das Wort Gottes konne hier reiten. Darum muß und 
Herzensſache werden, daſſelbe eifrig in aller Weiſe zu verbreiten. In unſerer Zeit des Abfalls 
von dem Herrn muß unſere Miſſion vornehmlich auf den Hausſtand ſich erſtrecken. Deſſen 
Grundlage iſt die Ehe. Eine chriſtliche Ehe hat vonnöthen Berufs Tüchtigkeit beider Theile, 
und frommen Sinn. Fragen denn die meiſten Bräute danach: hat der Verlobte lebendigen 
Glauben an Chriſtum? Dieſer muß der Dritte im Bunde, der Herr deſſelben fein. Gemiſchte 
Ehen bleiben jedenfalls bedenklich. Eine chriſtliche Erziehung der Kinder iſt die Bürgſchaft 
für eine beſſere Zukunft. Allein auch hierin welche Verkehrtheit! Im eigentlichſten Sinne gebb, 
ren jene, ſchon durch die Tauſe, nicht den Eltern, ſondern dem Herrn. Dieſe verziehen, nicht 
er ziehen dieſelben. Sie machen aus ihnen, nicht was der Herr will, ſondern was ſie wollen. 
Nicht zeitig genug können fie dieſelben aus der Schule und unter die Leute bringen. Sie fragen 
darnach nicht, ob ihre Kinder in den Hellswahrheiten genug gegründet ſeien. Zu Kindern Gottes 
müſſen unſere Kinder erzogen werden Bitten müſſen wir den Herrn, daß er dabei Ernſt und 
Milde uns verleihe, und ſie bewahre „vor dem Argen“ und der Welt. Ja, 
bloß für, ſondern auch mit den Kindern beten. Etfahrungsmäßig iſt's, daß frühe Gewöhnung 
daran ſpäter wie ein Schutzengel durch's Leben geleitet. — Eine Stimme aus der Verſammlung 
weiſet auf die Schwierigkeiten der Kinderzucht in gemiſchten Ehen hin; es erwächſt leicht Hader 
daraus; dem Theile, in deſſen Glauben die Kinder nicht erzogen werden, muß das um fo 
ſchmerzlicher bleiben, je treuer er feinem Bekenntniſſe zugethan iſt. — Crüger: In Scott 
land zählt man 2000 Seelen auf eine Kirche. Hiernach hat Wichern aus dem rauhen Hauſe 
bei Hamburg den Berlinern vorgerechnet, daß ihnen 178 Kirchen fehlen. In Berlin blieb eine neu zu 
erbauende Kirche unvollendet, weil das Opernhaus fertig werden mußte. Was fehlt Berlin! 
Eine Anzahl Kirchen, ja, aber mehr noch der Sinn dafür. Auch in Breslau giebt es für die 
70,000 el wenig Gotteshäuſer (und doch find die vorhandenen, nach obiger Aeuße⸗ 
rung „leer“ (2). 
möglich? Kommen doch an 5000 Seelen auf einen Seelſorger. 


Liegnitz, 24. März. [Kommunales.] Nachdem ſich der neue Gemeinderath 
konſtituirt und bereits auch die Schöffen für den Gemeindevorſtand am 13. d. Mts. 
nebſt dem Kämmerer in der Perſon des in Breslau angeſtellt geweſenen Magiſtrats⸗ 
Sekretärs Schmidt gewählt hat, war man vielfach der Meinung, daß der ſeit mehreren 
Jahren interimiſtiſch verwaltete Bürgermeiſterpoſten hierſelbſt nunmehr von amtswegen 
öffentlich für vakant erklärt und eine Bewerbung ausgeſchrieben werden würde. Wie 
wir aber aus ganz zuverläſſiger Quelle vernommen haben, wird der Gemeinderath die⸗ 
ſen Weg nicht einſchlagen, da er glaubt, daß auch ohne eine derartige öffentliche Auf⸗ 
forderung ſich für einen Poſten, wie das hieſige Bürgermeiſteramt, geeignete Kandida⸗ 
ten in genügender Zahl melden werden, um aus ihnen eine, den lokalen Bedürfniſſen 
angemeſſene Wahl treffen zu können. Der in Rede ſtehende Poſten gewährt mit der 


damit verbundenen Polizei⸗Direktion eine jährliche Einnahme von 1200 Thlr. Außer⸗ 


dem bietet Liegnitz, als die zweite Stadt in der Provinz, noch eine Menge Annehm⸗ 
lichkeiten, die an vielen andern Orten von gleicher Größe nicht vorhanden ſind. Es 
exiſtiren hier zwei höhere Schulanſtalten: die königliche Ritterakademie und das Gym⸗ 
naſium, ein Gewerbeinſtitut und eine Töchterſchule, die ſich ein höheres Lehrziel geſteckt 
hat. Die Reorganiſation der Elementarſchulverhältniſſe ſteht in naher Ausſicht. Kunſt⸗ 
und geſellige Genüſſe gewährt Liegnitz in Menge und die Environs der Stadt verdie⸗ 
nen gerühmt zu werden. Die Stellung eines Bürgermeiſters hierſelbſt iſt demnach in 
vieler Beziehung — zumal wenn er Familie hat — eine ſehr vortheilhafte. Wie wir 
vernommen, ſind ſchon mehrere Meldungen für den qu. Poſten bei dem derzeitigen 
Vorſteher des Gemeinderathes, Herrn Kaufmann Neumann, eingegangen. 


+ Jauer, 23. März. (Polizeiliches.] Die auch hier immer mehr über⸗ 
hand nehmende Straßen- und Hausbettelei, beſonders von Kindern und Handwerks? 
burſchen, hat verſchärfte polizeiliche Maßregeln hervorgerufen. Die wirkſamſte iſt ge⸗ 
wiß die, daß die Polizeibeamten angewieſen ſind, jeden betreffenden Bettler ſogleich zu 
verhaften. Doch wird dies das Uebel noch nicht radikal heilen, weil die Anzahl der 
Vagabondirenden zur Beobachtung der Polizeibeamten größer iſt, als die Anzahl der 
letzteren zur Ueberwachung jener. Die Polizei muß unterſtützt werden von Seiten des 
Publikums. Wenn Alle ſich verpflichten, keinem Bettler eine Gabe zu 
reichen, ſo wird dem Betteln bald Einhalt gethan werden. Aber es wird auch in 
dieſer Sache nicht gelingen, Alle unter einen Hut zu bringen. Viele fürchten ſich, und 
zwar nicht immer ohne Grund. Dieſe Furcht würde ſich verlieren, wenn nur öfters 
ein polizeilicher Beamter zu erlangen wäre, was aber eine Vermehrung des Perſonals 
nothwendig machte. Vielleicht wird's aber doch in etwas beſſer, da auch die Ortsbe⸗ 
hörde einiger benachbarten Dörfer gegen die auswärtigen Bettler ſtrenger zu verfahren, 
im hieſigen Wochenblatte erklärt haben und für ihre Ortsarmen genügend ſorgen 
wollen. — Möchte doch der jetzt in Breslau ſich in dieſer Beziehung bildende ()) Ver⸗ 
ein recht bald in Wirkſamkeit treten und kräftig gedeihen, damit er als Muſter für 


die Provinz und als Mittelpunkt daſtehe, um den ſich hundert andere Vereine des 


theuren Vaterlandes ſchaaren können! 
[Die Induſtrie-Ausſtellung] betreffend, theilt uns die geſchätzte Breslauer 


Zeitung getreulich mit, welches Intereſſe ſich bei uns durch Betheiligung an dieſem 
Unternehmen manifeſtirt. Hier ſei darum blos zugefügt, daß die ſtädtiſchen Behörden 


den Theilnehmern bereitwillig jede Erläuterung und Unterſtützung angedeihen laſſen. 


R. Aus dem löwenberger Kreiſe. [Gefahr für das Publikum.) 
Bereits früher habe ich vom erſchreckenden Ueberhandnehmen geiftiger Zerrüttung untet 
den ärmeren Klaſſen geſprochen; nunmehr ift mir aber eine fo widerliche und auffal⸗ 
lende Erſcheinung entgegengetreten, daß ich auf Details eingehen muß. u 

Im Dorfe Schiefer kam plötzlich unter wildem Geheul und drohender Gebehrde 
ein ſtarker, verwildert aussehender Mann auf mich und eine begleitende Dame Ache 
ſprungen, verfperete uns den Weg und drängte ſich, unartikulirte Laute ſchreiend, di 


an unſere Körper. Er berührte die Dame, welche voll Entſetzen aufſchrie, und N 


uns trotz Geldgaben und Abwehrungen bis weit hinters Dorf. a 

Kaum hatte ich meine zitternde Begleiterin in der u. Gate . 
als ich mich näher nach der grauſigen, noch fortwährend blökenden und un — 
den Erſcheinung umthat und Erkundigungen einzog. tee, 


geltend zu mar 


ei etwa 26,000 Parochianen der Eliſabetkirche, wie ift a Seelſorge 
a. w P. 


wir ſollten nicht 


Klagen über Anfälle auf Kinder und Frauen wahrgenommen find, er auch Pferden 
plötzlich entgegentritt, wodurch das größte Unheil erwachſen kann. Da ſeine Wohnung 
dicht an der Fahrſtraße liegt, und der Häusler, der ihn verſorgt, doch nicht fortwährend 
Wache halten kann, ſo bleibt nichts übrig, als den Unglücklichen in eine Anſtalt zu 
bringen. Nähere Angaben können bei etwaiger Unterſuchung vom Verfaſſer des Auf⸗ 
ſatzes gegeben werden. 

Hieran knüpfe ich eine entſchiedene Warnung in Betreff des Zuſtandes der zur 
Seite der dortigen Straße ſich erhebenden Felswände. Ich habe wahrgenommen, daß 
ſich bereits das Gerölle losreißt, ſowohl bei Schiefer als bei der Haſenſchenke; — 
ſchon ſtürzen große Steine auf die Straße und baldiges Unheil iſt vorauszuſehen. 
Auch hierauf mache ich die Behörde beſcheiden aufmerkſam und bin zum ſofortigen 
Beweiſe der Gefahr erbötig. — 


* 


„Brieg. [Ein ſtenographiſcher Verein beabſichtigt.] Eine Anzahl hieſiger 
Perſönlichkeiten beabſichtigt, ſchon in den nächſten Tagen hierſelbſt einen Werein zur Pflege 
und Ausbreitung der Stenographie zu gründen und zwar nach dem von dem gegen— 
wärtigen Kammerſtenographen⸗Direktor Stolze in Berlin erfundenen Syſtem, welches bereits 
an der Univerſttät zu Berlin und in einer Menge dortiger und auswärtiger Unterrichtsanſtalten 

mit dem günſtigſten Erfolge gelehrt wird, wegen 
bindungen und Endungen aufs präcifefte zu bezeichnen, auch vollkommen geeignet erſcheint, an 
die Stelle unſerer gewöhnlichen, fünfmal längeren Schrift zu kreten. Wenngleich es be⸗ 
dauert werden muß, daß die Schüler des königl. Gymnaſtums hierſelbſt, wie es heißt, zufolge 
ausdrücklichen Verbotes, zeither die günſtige Gelegenheit, die für den Univerfitätsbefudy fo. nüß- 
liche ſtenographiſche Schrift zu erlernen, ganzlich unbeachtet gelaſſen haben, fo ſtehen doch bei 
dem großen Jutereſſe, welches die Sache namentlich unter den Handlungsbefliſſenen findet, für 
den zu gründenden Verein die beſten Reſultate zu hoffen. . 


1 — — Befähigung, Vokale, Konſonantenver⸗ 


* 


* Neiſſe, 24. März. [Die Jefuiten-Miffionäre. — Induſtrielles.— 
e e Philomathie. Mr Franztellſgerkle der in Neuſtadt O/S.] 
Nach Beendigung der Miſſion in Ohlau ſind die bei derſelben dort thätig gewe⸗ 
ſenen Jeſuiten zu Anfang dieſer Woche wieder hierher zurückkehrt, um zunächſt die 
Oſterfeiertage hier zuzubringen. — In Verbindung mit der bevorſtehenden Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Breslau wollen wir nicht unterlaſſen auf die günſtigen Reſultate 
der Ziegelfabrikation in hieſiger Gegend hinzuweiſen. So weit wir in dieſer Be⸗ 
ziehung in Erfahrung brachten, liefern außer der ſtädtiſchen Ziegelei die Etabliſſements 
des Herrn Kaufmann Kloß in Neunz, des Herrn Juſtizrath Engelmann in 

St. Rochus, des Herrn Gutsbeſitzers Friedenthal in Gießmannsdorf den baulichen 
Zwecken recht entſprechende Fabrikate, ſowohl an Mauerziegeln, wie an Klinkern und 
Fachwerken und möchte wohl die eine oder andere Sorte Probeſtücke abzugeben vermö— 
gen. — Wie wir vernehmen, wird die bereits ſehr ausgefahrene und mangelhafte 
Straße am untern Neiſſedamme zwiſchen der „Breslauer Neiſſebrücke“ und der „Grott⸗ 
kauer Barriere“, welche als Kommunikation nach dem Eiſenbahnhofe ununterbrochen 
benutzt wird, beim Eintritt der beſſern Jahreszeit zur ſoliden Wiederherſtellung einem 
faſt gänzlichen Umbau unterworfen werden. — Bei dem zu Anfange der vorigen Woche 
gefeierten fünfzehnten Stiftungsfeſt der Philomathie, deren jetziger Sekretär Herr 
Apotheker Dr. phil. Poleck, mit Umſicht und Eifer für die wiſſenſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen des Vereins unausgeſetzt bemüht iſt, hielt Herr Gymnaſialdirektor Dr. Zaſtra 
über den Urſprung und die erſte Entwickelung des deutſchen Dramas bis Hans Sachs 
einen ziemlich umfaßſenden, recht anfprechenden Vortrag. In Folge der Einrichtung 
eines Fragekaſten hatte Herr Kaufmann Frank es übernommen, eine Antwort darauf 
zu ertheilen, ob der Handel Oberſchleſiens bei dem Fortbeſtehen des Zollvereins intereſ⸗ 
ſirt ſei und ob die Handels-⸗Intereſſen Oberſchleſiens durch die Schutzzölle gefördert 
würden. Dieſe Fragen (welche einer weitläuftigern und beſonders auf ſta⸗ 
tiſtiſche Ergebniſſe gegründeten Erörterung würdig erſcheinen) wurden 
für den vorliegenden Zweck wohl ausreichend dahin erledigt, daß Herr Frank ſich für 
die Schutzzölle ausſprach und in Anſehung des Zollvereins der Meinung war, es möchte 
die Erweiterung des Marktes nach dem Oſten von unverkennbarer Bedeutung für die 
oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen ſein. — Mehrſeitigen Mitthei⸗ 
lungen nach, welche uns aus Neuſtadt O/S zugehen, wird dort ein Franziskaner: 
Kloſter geſtiftet werden, zu dem man das erforderliche Grundſtück für den Orden zur 
Verfügung ſtellte; die Bedürfniſſe der Einrichtung und Verwaltung des Kloſters ſollen 
durch milde Gaben beſtritten werden; außerdem befindet ſich in Neuſtadt OS. auf dem 
Kapellberge noch eine Anſtalt zur Aufnahme für der Detenſion unterworfene Geiſtliche 
katholiſcher Konfeſſion, wie ein Krankenſtift der „Barmherzigen“, in welchem Leidende 
jeder Konfeſſion Hilfe und Pflege finden. 


Ratibor, 25. März. [Gemeinderaths-Wahlen.] Geſtern wählte die 
zweite Abtheilung die Mitglieder des Gemeinderaths. Von 191 Wählern ſind 131 
erſchienen. Abſolute Mehrheit der Stimmen erhielten dieſe ſechs: Senator und Kauf: 
mann Kern 119, Buchhändler Keßler 103, Maurermeiſter Starke 101, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Sekretär Neugebauer 95, Bauinſpektor Linke 85, Salarien-Kaſſen⸗Rend. 
Pfeiffer 79. Zwölf kommen in die engere Wahl. 

Die Klagen über gar zu arge Wege tauchen jetzt wieder auf; namentlich wird, wie 
vor einigen Monaten über die Chauſſee nach Rybnik ſehr geklagt. Die Straße nach 
Troppau dagegen hält ſich bis jetzt recht gut, was freilich zum Theil auch daher kom⸗ 
men mag, daß fie bei weitem weniger befahren wird, als die nach Rybnik. 


(Notizen aus der Provinz.) — Guhrau. Die Diebſtähle werden leider 

wieder häufiger. Dergleichen wurden, und zwar von ziemlicher Bedeutſamkeit, in der 
acht zum 19. d. Mts. in der Weberſchen Mühle zu Ober⸗Tſchirnau, in derſelben 
acht zu Sulkau, und in der vorangehenden Nacht zu Corangelwitz verübt. — Die 
etreidepreiſe ſind hier bedeutend herabgegangen. 

** Glogau. Die alte Sitte, am Sonnabend vor Lätare einen ausgeſtopften 
Popanz, den fogenannten „Leiske-Tod“ unter vielem Toben in den Straßen umher zu 
agen und dann in die Oder zu werfen, konnte diesmal nicht ſo wie früher ausgeübt 
erden, da die Polizei hindernd dazwiſchen trat. Dennoch unternahm es Abends eine 

Schaar Lehrjungen, dieſer Sitte mit vielem Schreien zu huldigen. Die Polizei arre⸗ 
mute jedoch einen Theil derſelben. Das ſogenannte „Sommerſingen“ wurde jedoch 
um Sonntage geſtattet. — Vom 1. April iſt den Schülern der Buͤrgerſchule der Mit: 


957 


Seit langen Jahren läßt man dieſen unglücklichen, der Bayer heißt und im letzten 
Hauſe rechts im Dorfe Schiefer einlogirt iſt, frei umherlaufen, obwohl bereis haͤufige 


1 


gebrauch der Turnanſtalt wieder geftattet. — In der Nacht vom 15. zum 16, d. M 
ift die evangeliſche Kirche zu Kunzendorf mittels Einbruches beſtohlen worden. — 
Der landwirthſchaftliche Verein wird am 30. d. M. eine Generalverſammlung abhal⸗ 
ten, in welcher Vorträge über Drainage, AderbausChemie, Flachskultur und Seidenbau 
gehalten werden ſollen. N 


Ohlau. Am bevorftehenden Oſterfeſte wird einer der Jeſuiten, die als Miſ⸗ 
ſionsprediger in Neiſſe aufgetreten ſind, wiederum in Neiſſe predigen. Noch in gegen⸗ 
wärtiger Woche treffen die 4 Jeſuiten in Oppeln zur „Miſſion“ ein. Auch in dem 
benachbarten Kattern lerſte Eiſenbahnſtation von Breslau) wollen fie predigen. In 
Breslau follen fie den 10. April eintreffen. — Die Landesregierung hat ſich damit einvers 
ſtanden erklärt, daß die bei Oels aufgefundenen heidniſchen Alterthümer nach der Ab⸗ 
ſicht des Gemeinde-Vorſtandes zu Oels der Sammlung ſchleſiſcher Alterthümer zu 
Breslau einverleibt werden. — Am 22. d. M. feierte der Superintendent der Diözeſe 
Oels-Bernſtadt und Paſtor der Gemeinden Poſtelwitz, Mühlatſchütz und Zantoch, Herr 
Groß, ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Bei dem Feſtmahle zu Mühlatſchütz wurde 
auch ein Toaſt auf Se. kgl. Hoheit den Prinzen v. Preußen ausgebracht, der an 
dieſem Tage fein 5öftes Wiegenfeſt feierte. 

Reichenbach. Der Unfug des Bettelns nimmt in hieſiger Gegend immer 
mehr überhand, namentlich ſind es Kinder, welche bei der förmlich zur Mode gewor— 
denen Weiſe des Bettelns ganz verwildern. Unſer Landrath verſammelt deshalb in die 
ſen Tagen ſämmtliche Gutsherrn und Scholzen des Kreiſes, um mit ihnen eine beſſere 
Organifation unſerer Armenpflege zu berathen und zu beſchließen. Ein Schritt, der 
außerordentlich lobenswerth iſt und von den beſten Nefultaten begleitet fein möge. 


Grünberg. Der hieſige Bau auf Braunkohle wird täglich bedeutſamer, da ö 


ſich die Nachfragen nach dieſem Brennmaterial fortwährend mehren. Die Grubenver⸗ 
waltung hat nämlich das ſehr zweckgemäße Mittel angewendet, in mehren Häuſern der 
Umgegend die Feuerungen für Kohlen umſonſt einzurichten. Dieſe Einrichtungen ſind 
jetzt nachgeahmt worden und man heizt jetzt an ſehr vielen Orten mit dieſem wohlfei⸗ 
len Material. — Jüngſt hat man auch auf dem hohenzollernſchen Gute Polniſch Nett⸗ 
kow nach Kohlen geſchürft. — Ein von der königlichen Regierung zu Liegnitz über⸗ 
ſandter und von dem Herrn Regierungsrath v. Minutoli verfaßter Bericht über die 
londoner Induſtrie-Ausſtellung liegt zu beliebiger Einſicht auf der rathhauslichen Regi⸗ 
ſtratur aus. — Unſer wackere „Hülfsverein“ wird im Laufe des nächſten Monats 
46 Scheffel gefunde ſchöne Saatkartoffeln, aus leichtem Boden, zum Preiſe von nur 


5 Sgr. das Viertel, verkaufen. Der ſehr thätige und ſegensreich wirkende Verein würde 


noch viel mehr ausrichten können, wenn er mehr von dem wohlhabenderen Theile der 
Stadt unterſtützt würde, und ſelbſt die benachbarten Landwirthe haben die Bitte um 
ne Anmeldung zum Verkaufe guter, preiswerther Lebensmittel nicht einmal 
beachtet. 


2 Hirſchberg. Die hieſige Handelskammer iſt Seitens der Verwaltungs⸗ 
Behörden aufgefordert worden, darüber ein Gutachten abzugeben: ob und welchen Ein⸗ 
fluß der im Dez. v. J. zum erſtenmal in Breslau abgehaltene Flachs markt auf 
die gewerblichen Zuſtände des hieſigen Kreiſes gehabt hat, ſowie ob es zweckmäßig und 
wünſchenswerth erſcheine, an mehreren Orten Flachsmärkte zu errichten? Die Handels⸗ 
kammer hat ſich dahin ausgeſprochen: daß erſt dann, wenn die hieſige Flachsbereitungs⸗ 
Anſtalt ihre volle Thätigkeit wird entwickeln können, der breslauer Flachsmarkt auf die 


Zuſtände hieſigen Kreiſes influiren könne, und daß es nicht wünſchenswerth ſei, daß 


der breslauer Flachsmarkt durch Errichtung gleicher Märkte in den Provinzial⸗Städten 
zerſplittert werde, welche Zerſplitterung z. B. bei den Wollmärkten für den Woll⸗ 
züchter ſowohl als auch für den Käufer zeitraubend und ſtörend ſei. — Am 27. 
d. Mts. findet das von dem Muſikverein und dem Tſchiedel'ſchen Geſangverein zum 
Beſten der Ortsarmen veranftaltete Konzert ſtatt. — Sonntag den 28. wird in Schmiede⸗ 
berg zum Vortheile armer Bürgerfamilien aufgeführt werden: „der Konfu⸗ 
ſionsrath“ von W. Friedrich und „Lorenz und ſeine Schweſter“ von dem⸗ 
ſelben. — Der Vorſtand der Darlehnskaſſe hat nun auf feine Bitte um Ver⸗ 
leihung von Korporationsrechten zur Antwort erhalten, daß ſich die Verleihung dieſer 
Rechte bei des Königs Maſeſtät nicht befürworten laſſe. Das Inſtitut hat bereits über 
ein Vermögen von 1100 Rthl. zu disponiren, und ſeine Wirkſamkeit war bei der hier 
herrſchenden Nahrungsloſigkeit doppelt ſegensreich. — Am 22. März wurde von der 
hieſigen Freimaurer-Loge der Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen feſtlich begangen. Viele Gäſte von nah und fern nahmen an dieſer Feier Theil. 


O Görlitz. Hier fol der Anfang mit einer Quadernpflaſterung gemacht 


werden, alſo mit einer Einrichtung, über deren Nothwendigkeit in Breslau ſchon 


ganze Broſchüren voll geſchrieben worden ſind, ohne daß etwas erreicht worden iſt, 


während unſere görliger Blätter kein Wort deshalb verloren haben. Bei der beſchloſſe⸗ 
nen Regulirung des Obermarktes nämlich hat der Gemeinderath den Magiſtrat er⸗ 
ſucht: Vorlagen über die Mehrkoſten einer Quadernpflaſterung im Gegenſatz zu 


dem gewöhnlichen Pflaſter zu machen. — Laut Beſchluß der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine der Oberlauſitz wird hier am 7. und 8. Juli eine Thierſchau abgehalten werden. 


In Bezug auf den projektirten Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Görlitz und 
Reichenb erg will man wiſſen, daß der Staat die Verzinſung des Anlage-Kapitals 
für die preußſſche Strecke garantirt habe, und daß auch Oeſterreich das Unternehmen 
begünſtige. — Der Gewerberath hat den Hrn. Kaufmann Breslauer erſucht, ein 
Gutachten anzufertigen, welches die Frage beantworte: auf welche Weiſe den armen 
Spinnern und Webern aufzuhelfen ſei. — Am 22. d. M. wurde hier der Geburtstag 
Sr. k. Hoheit des Prinzen von Preußen feſtlich begangen. Eine große Anzahl 
hieſiger Einwohner hatte ſich zu dem Endzwecke in dem ſchön dekorirten Saale des 

aſthofes zur goldenen Krone verſammelt. Hr. Baron v. Zedlitz hatte unter Solda⸗ 
ten eine gewiſſe Anzahl Freibillets für die Feſtvorſtellung im Theater ausgetheilt, 


+ Glaz. Die hieſige Sparkaſſe hatte am Schluß des vorigen Jahres ein Ein⸗ 
lage⸗Kapital von 43,920 Rtl. 22 Sgr. Eingezahlt wurden im ſelben Jahre 16,757 Rtl. 
29 Sgr. 10 Pf., zurückgefordert nur 6464 Rtl. 13 Sgr. 8 Pf. Der Reſervefonds 
betrug ult. 1851: 2066 Net. 17 Sgr. Sparkaſſenbücher waren 569 ausgegeben. — 
Die Einnahme der „Glazer Landgemeinden-Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft“ betrug im 


Jahre 1851 (mit Einſchluß des vorjährigen Beſtandes) 2236 Rtl. 24 Sgr. 3 Pf., 


die Ausgabe 1018 Rthl. 18 Sgr., demzufolge blieb ein Beſtand von 1218 Rthl. 
6 Sgr. 3 Pf. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 24. März. [Das geiſtliche Disciplinar Verfahren in der evange- 
liſchen Landes firche Preußens J Es hat ſich aus beſonderer Veranlaſſung der evangeli« 
ſche Ober⸗Kirchenrath bewogen gefunden, Betreffs der Didciplin über die fer a Geiſtlich. 
keit unſeres Landes eine dankenswerthe Arbeit anfertigen zu laſſen, in welcher auf die Quellen 
zurückgegangen, das Material der beſtehenden Dienſtvorſchriften zuſammengeſtellt, jo wie Com⸗ 
petenz, Strafmittel und Verfahten in Diselplinarſachen gegen evangeliſche Geiſtliche nachgewie · 
ſen wird. Was hiervon (mit Uebergehung alles Objektiven auf die Lehre Bezüglichen) von all⸗ 
gemeinem Jutereſſe fein dürfte, wäre kurz zuſammen gefaßt, etwa Folgendes. 

Die Handhabung der Disciplin über die Geiſtlichen in der evangeliſchen Kirche iſt von den 
Zeiten der Reformation her den landesherrlich eingeſetzten Kirchen⸗Behörden, den Conſiſtorien, 
anvertraut geweſen. Nur in denjenigen Landestheilen, in welchen die evangeliſche Kirche unter 
katholiſchen Landesherren ihren Urſprung nahm, wie in Jülich, Cleve, Berg und Mark und in 
8 bis in die neuere Zeit die dort beſtehenden Synoden eine kirchliche Disciplinar⸗ 

ewalt geübt. 

Im Jahre 1748 wurde durch eine Verordnung Friedrich II. die Disciplinargewalt der Con⸗ 
fiftorien dis auf ein ſehr geringes Maß eingeſchränkt, alle ſchwerern Diseiplinar⸗ Strafen aber, 
namentlich die Amts⸗Entſetzung an die Juſtizbehörden verwieſen. 

Indeſſen wurde ſchon durch ein Edikt vom 16. Mai 1760 den Conſiſtorien die Strafgewalt 
bis auf Feſtſetzung einer Geldſtrafe von 30 Rthl. und bis zur Verhängung einer Suspenſton 


auf 3 Monate wieder zurückgegeben. Das Allgemeine Landrecht legte in § 532— 534 II. 11. 


den Conſiſtorten die volle Strafgewalt bis zur Amtsentſetzung einſchließlich, in erſter Inſtanz 
wieder bei; ließ aber in den Juſtiz ⸗Collegien eine zweite Inſtanz für die Fälle der Amtsent⸗ 
ſetzung ſortbeſtehen. Eine Allerhöchſte Ordre vom 17. Dezember 1805 etablirte über dieſer zwei⸗ 
ten gerichtlichen Inſtanz wiederum eine dritte geiſtliche Inſtanz, das Departement der geiſtlichen 


Angelegenheiten mit dem Rechte der Straf-⸗Verſchärfung, bis endlich die Allerhöchſte Ordre vom 


12. April 1822 die zweite gerichtliche Inſtanz ganz abſchaffte und nur die beiden geiſtlichen In⸗ 
fange Conſiſtorium und Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten beſtehen ließ. 

ie Diseiplinargewalt des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten iſt in neueſter Zeit 
durch die allerhöchſte Ordre vom 29. Juni 1850 (Geſetzſammlung von 1850, Seite 343) an 
eine kollegtaliſch⸗formirte oberſte evangeliſche Kirchenbehörde, den evangeliſchen Ober » Kirhenrath 
übergegangen und beſtehen gegenwärtig für die Handhabung der geiſtlichen Disciplin nur dieſe 
beiden kirchlichen Inſtanzen: — Conſiſtorium und evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. 

Den evangeliſchen Kirchen⸗Behörden ſtehen als Mittel der Disciplin zu Gebote: 

1) die leichtern Grade der Ermahnung, des Verweifes und kleinern Ordnungsſtrafen. 
En tung des Verweiſes iſt die Ertheilung deſſelben vor dem verſammelten 
ollegium; 

2) ſchwerere Disciplinarftrafen, nämlich: 
a. Sie 1 zum Betrage von 20 Rthl. (Allgem. Landrecht Th. II. Tit. 11. 
b. Strafverſetzung, an deren Stelle eine unfreiwillige Emeritirung geſetzt werden 
kann (Allgem. Landr. Thl. II. Tit. 11, § 531. Allerhöchſte Ordre vom 27. 
April 1831. — Geſetzſammlung von 1831, Seite 81); . 

c. n ee . 

Die Suspenfion vom Amte kommt nur als prozeſſualiſche Maßregel während der Dauer 
der Unterſuchung vor, wird aber ebenfalls nur von der geiſtlichen Behörde verhängt. — Inner⸗ 
halb dieſer Strafe bewegen ſich die evangeliſchen Kirchen⸗Behörden mit voller Selbſtſtändigkeit 
und ſind durch keine ſtaatliche oder richterliche Autorität darin beengt. 

Bei Vergehungen eines Geiſtlichen gegen die bürgerlichen Stralgefege gehen die richterliche 
Unterſuchung und Entſcheidung wegen der verwirkten bürgerlichen Strafe und die Disciplinar⸗ 
ele 2 be mit a i zuſammentreffenden kirchlichen 

n. e a er. — Suspenſton, Strafve ; t 
unt Eben dung Mean Th US d ende Veh weile See 0 8 1a, Mor 18 
Gefeh- Sammlung von 1851, Seite 101) nur noch durch den Spruch der kirchliche 
GAcdollnar- Behörde, nicht mehr durch richterlichen Spruch verhängt werden. 

Das Verfahren in Disciplinarſachen gegen evangeliſche Geiſtliche hat ſich nach der Analogie 
des gerichtlichen Straf⸗Verfahrens und des Disciplinar⸗ Verfahrens gegen Beamte durch eine 
Reihe von Miniſtertal⸗Reſeripten und durch die Praxis ausgebildet. Eine umfaſſende Verord⸗ 
nung über den Gang des Verfahrens beſteht nicht; den Hauptzügen nach bewegt ſich das⸗ 
ſelbe in folgendem Gange. a 

Geringe Disciplinarftrafen, — Ermahnungen, Verweiſe und Drbnungsftrafen, — werden, 
ohne daß es eines vorgängigen förmlichen Verfahrens bedarf, durch ein einfaches Dekret feſtge · 
f — — Schwerere Discſplinarſtrafen, — Strafverſetzungen, Strafemeritirungen und Amts. 
entfegungen werden nur auf Grund eines förmlichen Discip inar⸗Verfahrens und durch ein mit 
Gründen verſehenes Reſolut verhängt. 

Der Einleitung einer förmlichen Disciplinarunterfuhung geht in der Regel ein Skrutinal⸗ 
wege voraus, in welchem jedoch die zu vernehmenden Zeugen nicht vereidigt zu wer» 


den pflegen. 
Die ſörmliche . wird durch ein Dekret des Conſiſtoriums eröffnet. Der 
rg ee zu Protokoll gehöret und zur 


Angeſchuldigte wird über die erhobenen 
Angabe feiner Vertheidigungs⸗Mittel aufgefordert. ie Beweiſe werden aufgenommen, ſowohl 
der Anſchuldigungs⸗ als auch der Vertheidigungs Beweis, die Zeugen vereidigt. — Der Ange 
aan! te wird unter Mittheilung der erhobenen Beweiſe zum Schluß vernommen und wird ihm 
eine vſerwöchenliche Friſt zur Einreichung einer ſchriftlichen Vertheidigun gewährt, auf welche 
er jedoch ee kann. — Darnach erfolgt die Entſcheidung des Conſiſtortums auf die ſchrift⸗ 
lich verhandelten Akten durch ein mit Gründen verſehenes Reſolut. 

der förmlichen Unterſuchungs- Verhandlungen geſchieht entweder durch ein von 


Die Führung r 
deputirtes rechtsverſtändiges Mitglied des Collegiums oder auf Requi- 


dem Conſiſtorium dazu 


Bier des Conſiſtoriums durch eine richterliche Behörde. Die Gerichte ſind verbunden, biefen | 


equiſitionen Folge zu leiſten. — Für die Provinz Weſtfalen und die Rhein⸗Provinz ift fü 
ſolche Fälle die Zuziehung des Superintendenken kirch 
den bloßen Strutinal-Berhandlungen bedienen ſich die Gonfiftorien in der Regel der Superin⸗ 
tendenten, nur ausnahmsweiſe der Polizei- Obrigkeiten, Landräthe und Polizei⸗Magiſträte. 
Das Urtheil erſter Inſtanz wird dem Angeſchuldigten publizirt. — Berubigt ſich derſelbe da 
bei, ſo wird das Urtheil ohne Weiteres vollſtreckt. — Der Angeſchuldigte kann innerhalb 4 Wo- 


en von der Publikation des erſten Urtheils ab Rekurs an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath 
einlegen und dieſen Rekurs durch eine weitere Vertheidigungs⸗Schrift motiviren. — Dieſer Re 
kurs hat Suspenſio Effekt. Nur die im Laufe der Unkerſuchung etwa verhängte vorläufige 
Suspenſlon vom Amte bleibt bis zum definitiven Austrage der Sache beſtehen. — Der evan⸗ 
geliſche Ober⸗Kirchenrath fordert auf die von dem Angeſchuldigten eingelegte Rekurs⸗Beſchwerde 
die Akten ein. Findet er eine Ergänzung des Beweiſes, namentlich wenn von dem Beſchuldig⸗ 
ten nova ant ebra nd, für nothwendig, fo verordnet er dieſelbe. Findet er die Akten ef 
Ei 1 oder mildert er durch eine mit Gründen verſehene Reſolution das Urtheil des 
onſiſtoriums. 

Eine Verſchärfung des erſten Urtheils iſt in der Rekurs-Inſtanz nicht üblich. 

it dem Spruch des evangeliſchen Ober ⸗Kirchenraths hat die Unterſuchung definitiv ihren 


beſondern Fällen ot vor dem Konſiſtorio oder vor dem evangeliſchen Ober⸗ 


r 
enordnungsmäßig vorgeſchrieben. — Zu 


Abſchluß erreicht. 


In einzelnen 
Kirchenrathe in neuerer Zeit ausnahmgweiſe ein mündliches Schlußverfahren mit dem Angeſchul⸗ 
digten vor dem verſammelten erkennenden Kollegium ſtattgefunden. 

Einen berechtigten Anſpruch auf Abhaltung eines folgen mündlichen Schluß 
Verfahrens hat der Beſchuldigte nicht. 


Entſcheidungen der Gerichtshöfe. 


Nr. 37. Ein Kompromiß, worin die Schiedsrichter nicht zum Vor⸗ 
aus benannt find, oder worin der Weg, auf welchem das Schiedsge⸗ 
richt zu Stande gebracht werden ſoll, nicht dergeſtalt vorgezeich net iſt, 


* 


daß jede Partei das Schiedsgericht unabhängig von dem Willen der 
andern Partei ins Leben rufen kann, hat keine rechtliche Wirkung. 

In einem Vertrage vom 4. April 1842 hatte die Maſchinenfabrik F. die ſämmt⸗ 
lichen Maſchinen des Grafen v. H. zum Betriebe der Brennerei zu bauen übernommen. 
In dem § 10 dieſes Vertrages war beſtimmt: f e 

Bei etwa vorkommenden Differenzen bei der Abwickelung der von beiden Theilen 
übernommenen Verbindlichkeiten, worüber ſich dieſelben etwa nicht einigen können, 
unterwerfen fie ſich dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch unparteiiſcher Sachverſtänden, 
über deren Wahl ſich die Kontrahenten zu einigen haben. 

Die Maſchinenfabrik klagte nach Herſtellung der Maſchinen ihr Guthaben im Be⸗ 
trage von 4462 Thlr. gegen den Grafen v. H. ein, welcher geſtützt auf § 10 des 
Vertrages den Einwand erhob, daß die richterliche Entſcheidung unzuläſſig ſei, vielmeht 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung eintreten müſſe. Die Richter der beiden erſteren In⸗ 
ſtanzen erklärten dieſen Einwand für begründet und wieſen die Klägerin ab. Das Ober⸗ 
Tribunal verwarf dagegen mittelſt Urtel vom 2. September 1851 den Einwand der 
Inkompetenz, und erachtete den Verklagten für ſchuldig, ſich in erſter Inſtanz auf die 
Sache einzulaſſen und zwar aus folgenden Gründen: 

Der Ausſpruch des zweiten Richters, daß auf Grund des § 10 des Vertrages vom 4. April 
1842 der ordentliche Rechtsweg für ausgeſchloſſen erachtet werden müſſe, beruht auf der Rechts⸗⸗ 
anſicht, daß ein Kompromiß⸗Vertrag perfekt und ſomit rechtsverbindlich fei, wenn die Kontra» 
henten die Wahl der Schiedsrichter einer ſpäter zu treffenden Einigung vorbehalten haben. 
Mit Recht greift Implorant dieſe Anſicht als eine irrige und der Natur des Kompromiß-Ver⸗ 
trages widerſprechende an, und bezeichnet auch ganz richtig den vom Ober⸗Tribunal durch ein 
Erkenntniß vom 21. Dezember 1844 bereits ausgeſprochenen Rechtsſatz durch dieſelbe für verletzt, 
daß Kompromiß⸗Verträge, worin nicht wenigſtens der Weg, auf dem das Schiedsgericht zu 
Stande gebracht werden ſoll verzeichnet iſt, keine Wirkung haben. Es verſteht ſich dabei von 
ſelbſt, — dieſer Weg ſo beſchaffen ſein muß, daß jede Partei im Stande iſt, das Schiedsgericht 
amade von dem Willen der andern Partei ins Leben zu rufen. Dies ift aber im vorlie⸗ 
genden Falle unmöglich, da ein rechtlicher Zwang, ſich über die Wahl von Schiedsrichtern mit 
dem Gegner zu einigen, nicht ftattbaft iſt. Die gedachte Vertragsbeſtimmung iſt daher wider 
den Willen des einen Theils unausfübrbar, mithin unverbindlich. Da ſich nun das zweite Er⸗ 
kenniniß einzig und allein auf die Rechtsverbindvlichkeit des § 10 des Vertrages vom 4. April 1842 
dützt, mithin nur durch die vom Imploranten angegriffene unrichtige Rechtsanſicht des zweiten 
Richters getragen wird, ſo mußte die Nichtigkeitsbeſchwerde für begründet erachtet und das 
Appellattons-Urtheil vernichtet werden, $ 4 Nr. 1 d. der Verordnung vom 14. Dezbr. 1833. 

(Striethorſt Archis Bd. 3, S. 48.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

5 Breslau, 3. März. [Für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung! 
ſind unter Anderem ferner angemeldet worden, von: 

Tiſchlergeſell Gottlieb Wolff in Frankenſtein: 1 zuſammengeſetzter Stopfball 
für Damen, in runder und ovaler Form. 

Amtmann Schiller, hier: 1 Probe amerikaniſchen Staudenhafer vom Doms 
Biſchwitz bei Hundsfeld. 

Gutsbeſ. Otto Roſenthal zu Alt⸗Schlieſa: 
r e Ahei 

e aritz, hier; 1) ole mit Fernrohr. 0 | 
Fernrohr zum Umlegen. 50 1 Kies Nef ka det ar Ve rehr 90 * a 
Barometer. 5) 2 Kaften mit Kryſtallmodellen. g 

Farbenfabrikant E. Franke zu Strehlen: 1) Präparirten Indigo in trockenem Zu⸗ 
ſtande, bei welchem die Auflöſung mit Vitriolöl, ſo wie das Ankochen auf Wolle be⸗ 
ſeitigt iſt, und kann derſelbe fein zerdrückt mit heißem Waſſer aufgelöſt, ſogleich zum 
Färben angewendet werden. 2) Indigo⸗Carmin, feinſtes, in naſſem Zuſtande und den? 
ſelben Eigenſchaften. 3) Waſchblau⸗Papier, feinſtes. 4) und 5) Pariſer⸗Blau. 
und 7) Berliner⸗Blau. 8) und 9) Berliner⸗Roth. 10) und 11) Doppel Waſchblau, 
fein. 12) und 13) Gewöhnliches Waſchblau. f 

Freier Standesherr Prinz Calixt Biron Curland auf Poln. Wartenberg: 
1) 3 Stück gewaſchene Wollvließe: a. von einem Bock, b. von einer alten Mutter, 
c. von einem Jährlinge. 2) 6 Sorten Flachs in 19 Kloben, à 7 Pfd. Gewicht, bei 
Ba Sorte Flachs eine gehechelte Probe und 1 Strähn aus der Hand geſponnenes 

arn. 

Fabrikant J. Koberne in Prausnig: Einige rein leinene Waaren von Hand⸗ 
Garn verfertigt. 

Töpfermſtr. Guſtav Schwendke in Dyhernfurth: J) 1 von gepreßtem Tbon ger 
fertigtes Waſſerleitungsrohr, innen glaſirt, ſogenannte Steinmaſſe. 2) 6 dergl. Drain⸗ 
röhren in perſchiedenen Dimenſſonen. 3) 6 dergl. Bierflaſchen. 4) Einige Vitriolöl⸗ 
und Oelkruken mit Drehſchrauben. 

Königl. landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Proskau: 1) 3 Drainröhren⸗Preß⸗ 
maſchinen. 2) 1 engliſche Kleeſäemaſchine. 3) 2 belgiſche Pflüge, 4) 1 Flachsbrech⸗ 
maſchine. 5) 1 Sängerſcher Häufler. 6) 1 Krümmer⸗Egge. 7) Diverſe Modelle 
landwirthſchaftlicher Geräthe. 8) Flachs⸗ und Hanfproben. 9) Wollproben⸗Sammlung. 

Schuhmachermſtr. Klöber in Brieg: 1 Paar Reitſtiefeln und einige Paar Ga- 
maſchen⸗Stiefeln. 

Schuhmachermſtr. Alt aus Brieg: 1 Paar Halbſtiefeln. 

Schuhmachermſtr. Reichelt aus Brieg: 1 Paar Stiefeln. 

Kunſtweber Brier aus Brieg: 1 Herrenhemd und 1 Frauenhemd ohne Nath. 

Kunſthdrechsler Hanke aus Brieg: 1 Briefbeſchwerer (1 Hirſchgruppe darſtellend.) 

Stellmacher Seidel aus Brieg: 1 Attalante für die Eiſenbahn. . 

Tuchfabrikant Mütter aus Brieg: Mehrere Sorten wollene Zeuge. a 

Tiſchlermſtr. Geittner aus Brieg: 1 Damen⸗Bureau. * 

Kfm. Heinze aus Brieg: Mehrere Kontobücher aus feiner Liniir⸗Anſtalt. 1 

Mälzer und Brauermeiſter Elias Ernſt Neu zu Zimpel, Kreis Rothenburg” 
1) 2 berl. Schfl. Brennerei⸗Malz von ſchleſ. Gerſte. ) 2 Pfd. 185 ler Hopfen, im 


Hopfengarten des Anmelders erzeugt. i 

Fabrikbeſ. Gebhardt und Wirth zu Frauenmühle bei Sohrau: Aus ihrer Tuch? 
fabrik in Löwenberg 6 Stück Tuche in verſchiedenen Qualitäten und Farben. 

R. Die Induſtrie im Miefengebirge. 22 2 

g „ ini. Artikel, i ige 

Da ſich die Leinen⸗Fabrikatjän nicht im genügenden und lohnenden 17 Bde 

derherſtellen ließ, war man bedacht, der BaummollensInbuftrie eine e ee 

ter zuzuweiſen. Im Jahre 1849 hatte nach Minutoli die Zahl der Baumwokel 

(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


/ 
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der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 26. März 1852. 


k e (Fortſetzung.) 
im geſammten Gebirge ſchon die der Leinenweber bedeutend überſchritten. Nach der 
ſtatiſtiſchen Aufnahme betrug die Zahl der Leinweber 14,460, der Baumwollenweber 
24,992, dagegen die Zahl der Stühle auf Leinen 15,865 und auf Baumwolle 30,552, 
zuſammen 46,417. 5 

Zur ſicherern Begründung eines beſſeren Looſes der Baumwollenarbeiter und He⸗ 
bung der noch nicht genügenden Fabrikate, hat der Staat keine Anregung und Unter⸗ 
ſtützung, der Handelsſtand dagegen häufig die ernſtliche Betheiligung und Mitwir⸗ 
kung geſcheut. N 

Es iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß man ſich von Seiten der Regierung 

nicht damit begnügte, der Leinen und Baumwollen⸗Induſtrie aufzuhelfen, welche im 

großen Ganzen ſchwerlich ſobald mit Irland und Belgien wird konkurriren können, daß 
man vielmehr die äußerſte Sorge getragen hat, alte Induſtriezweige zuf neuem 
Leben zu wecken und neue, der Oertlichkeit angepaßte, hervorzurufen. Hierüber ſagt 
der verdiente Hr. v. Minutoli mit großer, durch weite Reiſen und lange Erfahrungen 
geläuterten Sachkunde: 

Alle jene von der Regierung ergriffenen Maßregeln werden, wenn ſie auch mit der 
Zeit eine Herſtellung der Leinen = Indufteie zur Folge haben, nicht im Stande fein, 
ſämmtliche, jetzt dabei Beſchäftigte zu verſorgen. 

Die Regierung hat deshalb auf Ueberführung eines Theils der bezeichneten Arbei⸗ 
der zu anderen Beſchäftigungen Bedacht genommen und dabei ſorgfältig erwogen, welche 

ſich ſowohl den Fähigkeiten als den Bedürfniſſen und Lokalverhältniſſen am beſten an⸗ 
ſchließen. Unter den Beſchäftigungen, welche bei der Ausſicht auf Dauer die größte 
Lokalbegünſtigung finden, gehören vorzugsweiſe jene im Untergehen begriffenen Indu⸗ 
ſtriezweige, wie die Eiſen⸗, Holz und Glas⸗Induſtrie. Da der Betrieb dieſer Zweige 
die Lage der Arbeiter weit günſtiger geſtaltet, als die Fabrikation gewöhnlicher Leinen, 
und eine Wiederherſtellung die Rückkehr einer großen Zahl Arbeiter zur Folge haben 
muß, ſo erwächſt dadurch indirekt den mit der Leinen⸗Induſtrie Beſchäftigten ein Vor⸗ 
theil, und die Regierung glaubte ihnen deshalb vorzugsweiſe Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den zu müſſen. 8 . 
Die Glas-Induſtrie hat mit Hülfe der Behörden ſich namentlich in den feinen 
Sorten ſtark gehoben; wenn dagegen eine hinreichende Konkurrenz von Robglashütten 
fehlt, ſo erwartet die Regierung in der Gründung von Spiegelhütten, Glasperlen⸗ und 
Kompoſitions⸗Fabriken einen reichlichen Erfolg, und ſind zur weiteren Thätigkeit auch 
hier Unterſtützungen zugeſagt. 

Die Zunahme des Nothſtandes unter den Eiſenarbeitern, welche in der letzten 
Zeit zur Weberei drängen, hat der Regierung die Herſtellung dieſer Induſtrie um ſo 
wünſchenswerther erſcheinen laſſen, als die Gegend in dem ſtarken Konſumo des Rie⸗ 
ſengebirges treffliche Garantien für ein Gedeihen zu bieten ſcheint. 

Um auch an die vorhandenen brauchbaren Geſteine eine Beſchäftigung Arbeitsloſer 
zu knüpfen und beſonders um dieſelben einer tüchtigen körperſtärkenden Arbeit zu⸗ 
zuführen, iſt: 

a) zur Benutzung des Gebirgs⸗Granits, die Anwendung deſſelben für Bauten in an⸗ 
deren Provinzen (3. B. für den dirſchauer Brückenbau) ins Auge gefaßt, demnächſt 

b) behufs der Benutzung der nicht genügend ausgebeuteten Schieferlagen zur Pro⸗ 
duktion von Dachſchiefer und Anfertigung von Schiefertafeln, Griffeln und Schie⸗ 
fermarmor der ſtärkere Betrieb durch kundige Arbeiter eingeleitet; ſodann iſt 

e) nach edlen Geſteinen, namentlich neuen Marmorarten mit Erfolg geforſcht. 

Die zu Grunde gegangene Holz⸗Induſtrie iſt durch Unterſtützungen und An⸗ 
weiſungen, namentlich behufs Einführung der Holzſchachtel- und feinen Holzfabrikation, 
ſo wie durch Engagirung tüchtiger leitender Kräfte ernſtlich gefördert. Zu dieſem In⸗ 
duſtriezweige, in dem wir die Anfertigung von Spinn⸗ und Maſchinengeräth mit ein⸗ 
ſchließen, hat der ſchleſiſche Gebirgsbewohner großes Talent, fo wie namentlich zur 
Uhren⸗Fabrikation, die in den letzten Wochen in ein ſehr günſtiges Stadium der 
Verwirklichung getreten und hohen Orts günſtig aufgenommen zu ſein ſcheint. Die 
Wichtigkeit der letztgenannten Beſchäftigung, welche ebenſo reinlich, fördernd als loh⸗ 


recht deutlich aus den günſtigen Zuſtänden der ſchweizer Gebirgsdörfer in Neuenburg, 

Genf ꝛc. Von der großen Anſtelligkeit der Schleſier hierzu haben wir viele Beweiſe 
perſönlich eingeſehen. ö j 

| Um auch auf andere Weiſe den Gebirgsbewohnern Erwerb zu ſchaffen, hat in der 

beſprochenen Epoche des Staatswirkens die königliche Kaſſe innerhalb 5 Jahren über 

330,000 Thaler zu Chauſſeebauten im Rayon des Gebirges angewieſen und ausge⸗ 
zahlt, wodurch die momentane Noth der Handarbeiter vielfach gemildert wurde. 

Von neuen Induſtriezweigen wurde endlich noch ins Auge gefaßt: die Gewinnung 
und Verſendung des cementartigen Graukalkes; die Chemikalien- Fabrika⸗ 
tion (Kupfer, Kobalt, Blei, Arſenik, Schwefel c.); die Strohflechterei (Etabliſſe⸗ 
ment der Regierung zu Steinſeiffersdorf); die Papier- u. Steinpappen⸗Fabri⸗ 
kation und die Verarbeitung animaliſcher Stoffe. In letzterer Beziehung 
ſind die Geldunterſtützungen ꝛc. ſehr reichlich gefloſſen; wir erinnern nur an die von 
der Seehandlung gegründete Kammgarnſpinnerei, die Einführung der Fabrikation von 
Mouſſeline de laine und der Weberei von Thibets ꝛc. 
Bei den allerneueſten Hülfsbeſtrebungen') des Staates in den beiden letzten Jah⸗ 
en iſt wiederum Vieles mit friſchen Kräften wieder aufgenommen, was in dem Drangfal 
des politiſchen Treibens nicht immer möglich war. Oben angeſtellt iſt wiederum die 

ufmunterung zur Vertauſchung des Leinenkaufſyſtems mit dem Fabrikſyſtem, die 
nterſtützung der Spinnſchulen, die Verbreitung zweckmäßiger Geräthſchaften. Zur 

Anſchaffung tüchtigen Rohmaterials ſoll die Verbreitung verbefferter Kultur und Be⸗ 
eitung des Flachſes durch Unterricht und die verbeſſerte Röſte Unterſtützung finden ꝛc. 
8 In einem Exlaſſe vom April 1850 find die Vorbereitungen zur Belebung der 

tein⸗Induſtrie befohlen. — Unter anderem wurde von Seiten der Provinzialregierun⸗ 
Len die Errichtung neuer Flachsmärkte dringend befördert, eine neue Anzahl Spinn⸗ 
Schulen und eine Dampfröſte (mit 10,000 Thlr. Unterftügung) eingerichtet. 2] 


Minſſtertal Erlaß vom 25. Dezember 1849. \ 


nend iſt, viele Nebengewerke ſtützt und keinesweges übertrieben ſchwierig ſcheint, erhellt] - 


weiter ins Detail der vielen Bemühungen und Unterftügungen einzugehen, die der 
Staat übernommen und geleiſtet hat, ſchließen wir dieſe kurze Ueberſicht mit dem 
Wunſche, daß die irregeleiteten Bewohner des ſchleſiſchen Gebirges aus dieſen Angaben 
unparteiiſch entnehmen mögen, wie ſehr ihr Wohl von den Staatsbehör— 
den im Auge gehalten iſt. 


D Königshuld. [Eiſen und Stahl⸗Fabrikation.] Unſer großartiger Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Fabrikort iſt in voller Beſchäftigung. Beſtellungen gehen hinreichend ein und die Vor 
räthe finden guten Abſatz. Die Siedemeſſer und Senſen find hinſichts ihrer Trefflichkeit bekannt 
und paſſiren im Verkehr häufig oder gewöhnlich als ſteyermärnſche. Früherhin ließen ſich 
Hauſtrer, in blaue Blouſen gekleidet, große Betrügereien zu Schulden kommen, ſie verkauften 
unſere Fabrikate als ſteyriſche zu noch einmal fo hohen Preiſen. Der Bedarf an Siedemeſſern 
iſt durch die faſt allgemein auf größern Wirthſchaften in Gebrauch gekommenen Siedemaſchinen 
ein geringerer geworden, deſto größer iſt der an andern Geräthen, beſonders an denen, die zum 
Drainen erforderlich ſind. Nach dieſen findet ein großer Begehr ſtatt und es werden damit viele 
Hände beſchäſtigt. Iſt auch ſonſt unter dem Volke mancher Mangel an Lebensmitteln vielfältig 
zu ſehen, Mangel an Arbeit giebt es nicht und ſomit iſt wenigſtens für die hieſigen Fabrikar⸗ 
beiter nicht jo gar viel zu befürchten. Der Fleißige, Ehrliche und Mäßige findet und hat hier 
ſein gutes Auskommen und daher begegnet man unter der arbeitenden Klaſſe hier ol einem 


chend iſt gegen das, was einem die ſlaviſche Bevölkerung darbietet. 


Tilſit, 21. März. An den letzten Markttagen hatte ſich die Zufuhr gegen früher bedeu⸗ 
tend verſtärkt; die aufgeſahrenen Getreidevorräthe waren, mit Ausſchluß von Gerſte, für 
den augenblicklichen Konſum mehrfach als genügend geweſen, hätte eine Anzahl von Ver⸗ 
käuſern nicht hartnäckig auf zu hohe Der gehalten. Dadurch wurde die Dauer des Markts 
ungewöhnlich verzögert, und viele Fuhren kehrten beladen zurück, weil fie endlich auch zu ermä⸗ 
ßigken Preiſen keine Abnehmer fanden, denn die bedürftigen, in ihrer Zeit beſchränkten Landleute 
hatten unterdeß recht zahlreich den Speichervorrath in Anſpruch genommen. Mit ruſſiſchem 
Getreide hatten ſich von Laugzargen aus zwei Fuhren eingeſtellt; nur zum dritten Theit mit 
Roggen beladen. A 


Breslau, 25. Mätz. [Sitzungen der Handelskammer.] In den 
Sitzungen am 25. Februar, am 6. und 9. März dieſes Jahres befchäftigte die 
Handelskammer ſich faſt ausſchließlich mit dem an das königl. Miniſterium für Han⸗ 
del u. ſ. w. zu erſtattenden Berichte über die Bewegung des Handels und 
Verkehts innerhalb ihres Geſchäftsbezirks im Jahre 1851, Inzwiſchen 
iſt dieſer Bericht bereits an das gedachte Miniſterium abgegangen und wird gegenwärtig 
gedruckt. In den erſten Tagen des nächſten Monats dürfte der gedruckte, fehr umfang⸗ 
reiche Bericht wahrſcheinlich ausgegeben werden können. — Die Vorlage für die geſtrige 
Sitzung bildete eine Eingabe an das königl. Staats⸗Miniſterium, in welcher daſſelde 
erſucht wird, den in die zweite Kammer vor kurzer Zeit eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Erhöhung der Steuer vom inländiſchen Rüben⸗ 
zucker von 3 Sgr. auf 4½ Sgr. vom Zoll⸗Centner der zur Zuckerbereitung beſtimmten 
rohen Rüben, während der Zeit vom 1. Sept. d. J. bis 1. Sept. 1853, nicht weiter 
zu verfolgen, und bei der Berathung und Feſtſtellung der Steuerſätze des Kolonial⸗ und 
Rübenzuckers für die Periode vom 1. Sept. 1853 bis Ende Auguſt 1856 den Ver⸗ 
hältniſſen und der Lage der Rübenzucker⸗Induſtrie die genauefte Prüfung zu widmen. 
Die nähere Berathung dieſer Denkſchrift wurde einer Kommiſſion überwieſen. 

C. Breslau, 25. März. [Pro duktenmarkt.] Bei anhaltend geringen Zu 
mäßigem Begehr, befonders nach den beſſern Sorten Getreide, behaupteten fi de er 
gen fand ſogar zu höhern Forderungen gute Kaufluſt. 

Weizen, weißer, bedang 52—66 Sgr., gelber 57—65 Sgr. pr. Scheffel nach Qualität. 

Roggen, beſte Waare, wurde mit 61—63 Sgr., 85—86pfd. mit 58—60 Sgr., mittle 
Sorten mit 53—55 Sgr., ordinäre mit 47—50 Sgr. bezahlt. 

Gerſte 41—45 Sgr., feinſte weiße 47—48 Sgr. 

afer 28—32 Sgr. pr. Scheffel. 
an 1 en 1 — 25 nr ne 
n Kleeſamen iſt das Geſchäft ſchwach, die Preiſe find unverändert zu notiren, rot 
1118½ Thlr., weißer —12% Thlr. nach Qualität, ta ed 72 
Spiritus neuerdings höher bezahlt, loco Waare blieb 11% Thlr. Gld. 
Rübböl loco 9, Thlr. Br. 8 
Zink ohne Handel. 


— ̃ — 

Berlin, 24. März. Weizen loco 56—62 Rtl., ſchwimm. 88 Pfd. hochbunt bromb. 58 
RU, bez. Roggen loco 49 bis 51 Rtl., 84 Pfd. 50% tl, bewilligt, ſchwimmend 85 Pfd. 
48 Ril. pr. 82 Pfd., 86 Pfd. von Bromberg abzuladen 49 Rtl. pr. 82 Pfd. bez., pr. Frühjahr 
48 —48 verkauft, 48% All, Br., 48 Gld., Mai⸗Jum 494 Br., 49 verk. und Gld. Gerſte, 
gr. 38—41, kl. 37—39. Hafer loco 25— 27, pr. Frühlahr 48 Pfd. 23% und 24 Nil. bezahlt, 
30, Pfd. 24—25 N, bez. Erbſen 49—53 Atl. Rapoſaat, Winterraps 68—64 Nil. nominell, 
Winterrübſen 6769 Rti. nominell, Sommerrübſen 54—52 Ril. nominell. Nübdl, pr. März 
und März April 9% Br., 9 Gld., April⸗Mai 9 bez., 9% Br., 9% Gl. Spiritus loco 
ohne Faß 25½ —20—25%½ RU, verk, mit Faß 24% Nil 


tl. bez, pr. März und März⸗April 243% 
bez. und Br., 24% Gld., pr. April-Mai 25 bei. und Br., 2UY—H © d. Mai: Juni 287 
„ 35% Gld., Juni⸗Juli 26% bez., 2726, Br., 26% Rt. Std, 
» 24. März. Weizen 50 und 6 Ws. gelber ſchleſ. und 50 Ws. uckermärker. 
Alles §9pfünd. mit Maßerſatz loco mit 54 RU, bez. Roggen feſt bei wenigem Umjak, 82 Pfd. 
pr. Frühj. 48 Gld., 49 Br., pr. Mat. Juni 497 —50 bez., Br. und Gld., Juni⸗Jul 51 Gid. 
Gerſte feſt, große 75pfd. Joco 34 —35 bez. Hafer gefragt, 52pfb. loco und pr. Frühjahr 24 
Al. bez. und Gld. Erbſen, kleine Koch. 42 loco bez. Leinöl, April-Mai mit Faß 11 bezahlt. 
Rübbl etwas feſter, loco und pr. März April 9 Gld., pr. April. Mai 9%, bez. und Gld. Spi⸗ 
ritus behauptet, loco obne Faß 14 —7½ pCt. bez., mit Faß 14% Br., pr. Früh. 14%, 14% 
bez., 14% Gld., Mai-Juni 14% Gld., 14 Br., Juni⸗Juli 13% Br., 13% bez. Juli⸗Augu 
135% pCi. bez. Leinfamen, rigasr 10% verſt. bez, memeler 7% verſt. bez. 
1 — Be 8 

[Der abgelaufene peſther Joſe gh marki muß im Wee als ein ſehr mittelmäßi⸗ 
ger bezeichnet werden. Der Abſatz von Schafwolle war namentlich unbefriedigend, wozu die 
Berichte über den flauen Geſchäftsgang der Manufakte in den Fabrikplätzen hauptſächlich beitrugen. 


Korreſpondenz⸗ Partie 
zwiſchen den Schach⸗Geſellſchaften „Auguſtea“ zu Leipzig und „Concordia“ 
zu Breslau. 
Weiß (Breslau). Schwarz (Leipzig). 
26) D 2 — E 3. D 4 — B 2. 
27) 02 6 4. 


gewiſſen Anſtande und einer Sauberkeit in ihren häuslichen Einrichtungen, welches ſeht abſte⸗ 


[2892] (Statt beſonderer Anzeige.) 
arie Arndt und Louis Schlabig 
empfehlen ſich als Verlobte. es 
Kaltvorwerk, 23. März 1852. 


12861] Ihre am 23. d. M. in Sulau voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen hierdurch an: 
Stabsarzt Dr. Wollenhaupt, 
Emilie Wollenhaupt, 

geb. Neugebauer. 
Glogau, den 25. März 1852. 


[2593] Toded-Anzeige. 

In der vergangenen Nacht um 1 Uhr ent- 
ſchlief ſanft zu einem beſſern Leben der Ritter⸗ 
utöbefiger G. F. Deutſchmann auf Jack. 
ſchönau. Dies zeigen, mit der Bitte um ftille 
Thellnahme, Verwandten und Bekannten erge⸗ 


benſt an: - . 
Die Hinterbliebenen. 
Jackſchönau, 25. März 1852. 


[1637] er 

Nach langen Leiden entſchlief heute Mittag 
11½ Uhr an der Bruſtwaſſerſucht die verwitt⸗ 
wete Frau Hauptmann von Drigalski, geb. 
von Oppell, im faſt vollendeten 68. Lebens- 
jahre, welches wir entfernten Verwandten ſtatt 
beſonderer Meldung und mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt anzeigen. 

Thiemendorf bei Kroſſen, 23. März 1852. 

Die Hinterbliebenen. 


[1633] Todes» Anzeige. . 

Nach ſchwerem Leiden eniſchlief ſanſt am 
19. dieſes, Abends 8 Uhr, unſer Sohn und 
Bruder Oswald, in dem blühenden Alter von 
19 Jahren. Dies unſeren Verwandten und 
Freunden zur Nachricht. 

Reinersdorff, den 24. März 1852. 

Die Familie Epſtein. 


f Theater = Hepertoire. 

Freitag, den 26. März. Zweite Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung zum erſten Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. Neu einſtudirt. „Zampa oder die 
Marmorbraut.“ Oper in 3 Abtheil., frei 
nach dem Franzöſiſchen von Friederike Ell⸗ 
menreich. Muſik von Herold. Perſonen: 


Zampa, Seeräuber, Hr. Rieger. Alphonſo 
di Monza, ſteilianiſcher Offizier, Hr. Götte. 
Lugano, ein Kaufmann, Hr. Clauſius. 


Camilla, ſeine Tochter, Frau Bock⸗Heintzen. 
Daniel Capuzzi, Steuermann, in Zampa's 
Dienſten, Hr. P Pernotti, ein Kor ⸗ 
ſar, Hr. Müller. Ritta, Fr. Stotz; Dan⸗ 
dolo, Hr. Campe; beide in Lugano's 
Dienſten. 
Sonnabend, den 27. März. Dritte und vor⸗ 
letzte Vorſtellung zum erſten Abonnement von 
70 Vorſtellungen. Zum Aten Male: „Wie 
man Häuſer baut.“ Zeitgemälde in 4 
Akten, mit freier Benutzung einer hiſtoriſchen 
Anekdote von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Theater⸗ Abonnement. 

Für die Monate April, Mai und Juni 
iſt wieder ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, gleich dem bisherigen Abonne⸗ 
ment für alle Plätze gültig, eingerichtet. Zu 
demſelben werden Bons für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern ausgegeben und 
ſind dieſelben im Theaterbureau Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachm. von 2—4 
Uhr zu haben. Ein Nachverkauf im zweiten 
Monate des Abonnements tritt diesmal nur in 
dem Falle ein, wenn die beſtimmte Anzahl 
der auszugebenden Bons nicht jetzt abge⸗ 
ſetzt wird. 

Für die Plätze des erſten Ranges und 
des Balkons jedoch, für welche der Ein⸗ 
trittspreis vom 1. April d. J. ab auf 

1 Thaler geſtellt wird, werden zu dieſen 
20 Abonnements⸗Vorſtellungen nicht 
nur jetzt, ſondern auch in den erſten Tagen 
der Monate Mai und Juni Bons, und 
zwar je 6 Stück für 4 Thaler, ver⸗ 
kauft. 

Der Umtauſch der Bons findet für die 
jedesmalige Tagesvorſtellung im Theater⸗ 
bureau Morgens von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſtatt. 

Die Theater⸗Direktion. 


W. L. u. C. F. G. 2891] 


herzlichen Gruß 
bringt der Alte vom Berge. 


[1629] Die Subseription auf meine 
Schrift: Seb. Bach’s Mathäus-Passion, wird 
mit dem Ende des März geschlossen. 

J. T. Mosewius. 


960 


[1630] Heute Freitag Abends von 


25 en! Tr wird. die ir hier das 
Die Jahreszeiten, 


von Joseph Haydn in der Aula Leo- 
poldina aufführen. Das Nähere ist be- 
‚kannt, Auschlagezettel werden nicht aus- 
gegeben. 


Görlitzer Stadttheater. 


11626] Einem geehrten Publikum der hieſigen 
Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
Dinstag den 30. März zum erſtenmale „der 
Prophet“ aufgeführt wird; ſämmtliche Ko⸗ 
ſtüme find neu; die Schneedekoration und der 
Einſturzſaal ſind ebenfalls neu gemalt. 

ſoſeph Keller, 
Direkt. d. Stadttheater zu Görlitz u. Gr.⸗Glogau. 


Wintergarten. 


Sonnabend d. 27. März: 


Großes Doppelkonzert, 


4 zum Be 
der am Burgfeld und in Carlowitz 
durch Feuer Verunglückten, 
ausgeführt von der 
Kapelle: „Philharmonie“, unter Direktion 
des Herrn Johann Göbel, und dem Muſik⸗ 
Chor des 10. Inf.⸗Regts., unter Direktion 
des Herrn Kapellmeiſters Pfeiffer. 
Program m. 

Erſter Theli. 

(Muſikehor des 10. Inf.⸗Regts.) 

1) Duderture zur Oper: Die Vehmrichter von 

Hector Berlioz. 
2) Peſther⸗Walzer von Lanner. 
3) Fackeltanz von Meyerbeer. 
4) Marien⸗Marſch von Pfeiffer. 
Zweiter Theil. 
Philharmonie.) 
5) Ouverture zur Oper: Cortez von Spontini. 
6) Der Wanderer, Lied von Schubert, vorge⸗ 
tragen von Fräulein Bloch. 
7) Konzert für Pianoforte von Thalberg, vor⸗ 
getragen von Herrn Negrin. ’ 
8) Der gefangene Admiral, Ballade von Löwe, 
vorgetragen von Herrn Tſchmarke. 
Dritter Theil. 
(Mufitchor des 10. Inf.⸗Regts.) 


80 re Oper: Curvanthe, von G. 


M. v. W. 

10) Diana⸗Quadrille von Leutner. 

11) Schwur⸗ u. Schwerterweihe aus der Oper: 
die Hugenotten, von Meyerbeer. 

12) Militär⸗Galopp von Fahrbach 

2 Vierter Theil. 

Philharmonie.) 

13) Ouverture zur: Fingals⸗Höhle, von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy. 

14) Zwei Lieder: a) die Braut auf Helgoland, 
b) Liebesgruß, beide von J. Göbel, vorge⸗ 
tragen von Fräulein Bloch. 

15) Fantaſie und Variationen für die Violine 
von David, vorgetr. von Hrn. Neumann. 

16) Krönungs⸗Marſch aus der Oper: 
Der Prophet, von Meyerbeer, ausge⸗ 
führt von beiden Orcheſtern. 

Entree à Perſon 5 Sgr. Anfang 4 Uhr. 
Billets find in der königl. Hof⸗Muſikhandlung 
von Bote u. Bock und in der Muſtkalien⸗ 
handlung des Herrn Scheffler zu haben. 
Um zahlreichen Beſuch und Theilnahme für 
dieſe durch Brand Verunglückten bittet recht ſehr 
11628 Max Wiedermann. 


2885] Schul⸗ Anzeige. 

Der neue Kurſus in meiner Unterrichts⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt beginnt den 15. April. An⸗ 
meldungen neuer Schüler werden bis dahin zu 
jeder Zeit angenommen. 

Dr. Adolph Löwy, Roßmarkt 7. 8. 


12888] Ankauf eines Gutes. 

Von einem zahlungsfähigen Käufer wird ein 
Dominium im Preiſe von 60 8000 Rt., jedoch 
nur in einer fruchtbaren Gegend Schleſiens ge⸗ 
ſucht. Hierauf Reflektirende wollen ihre verfie- 
gelten Adreſſen unter Beifügung der Beſchreibung 
des Gutes sub D. M. der wohllöblichen Schle⸗ 
ſiſchen Zeitungs-⸗ Expedition abgeben. 


[2890] Liſſa bei Breslau. 

Vielen Bewohnern des hieſigen Ortes und 
der Umgegend wäre es wünſchenswerth, wenn 
ein Kandidat des höheren Schul- oder Predigt⸗ 
amtes hierſelbſt eine Privat-Lehranſtalt errichtete. 
Die Eröffnung wird möglichſt bald gewünſcht 
und iſt eine rege Theilnahme Lorausſichtlich. 
Etwaigen Unternehmern ertheilt der Unterzeich⸗ 
nete Auskunſt. 


Vorwerg, 
Pächter der Güter Liffa ac. 

12884] 500 Gtr. Rüden und zur Saat 100 

Scheffel Sommerweizen und 100 Schff. Annat⸗ 


Gerſte verkauft das Freigut Klein⸗Gandau bei 
Breslau. 


* n i 
welche vom 1. 


4250] Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das kommende Sommer⸗Se⸗ 
meſter mit dem 19. April o. beginnt und die Immatrikulationen der neu ankommen? 
den Studirenden in der Woche vom 19, bis zum 26. April ſtattfinden. 

Breslau, den 24. März 1852. 2 


Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der königlichen Univerſität. 


[254] Bekanntmachung. 

Vom 1. April d. J. ab werden im Gange der Poſten folgende Veränderungen eintreten, 
die hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. — Neben den beiden jetzt zwiſchen 
Breslau und Oels beſtehenden Perſonenpoſten wird eine dritte gleichartige Poſt in Gang 
geſetzt und danach täglich aus Breslau um 11% Uhr Vorm., um 614 Uhr Abends und um 
10 Uhr Abends eine Perſonenpoſt nach Oels und täglich aus Oels um 3 Uhr früh, um 5 , 
Uhr früh und 2 Uhr Nachmittag eine Perſonenpoſt nach Breslau abgefertigt werden. — Bei 
den aus Breslau um 11% Uhr Vorm. und 10 Uhr Abends, und aus Oels um 5% Uhr früh 
und 2 Uhr Nachm. abgehenden Poſten beträgt das Perſonengeld für einen Platz im Haupt⸗ 
wagen 10 Sgr. und für einen ſolchen in der Beichaiſe 20 Sgr., wogegen das Perſonengeld bei 
der aus Breslau um 6% Uhr Abends und aus Oels um 3 Uhr früh abgehenden Poſt mit 
5 Sgr. pro Perſon und Meile erhoben wird, ohne Unterſchied ob die Beförderung im Haupt⸗ 
wagen oder in der Beichaiſe erfolgt. — Wie bisher kann jeder Reiſende bei allen 3 Poßßn 30 
Pfund Gepäck frei mit ſich führen. Nach dem Eintreffen der erſten Poſt aus Breslau (2% 
Uhr Nachmittag) werden aus Oels abgefertigt: die erfte (Tages-) Perſonenpoſt nach Kempen, 
die Perſonenpoſt nach Kreuzburg und die Perſonenpoſt nach Feſtenbergz letztere indeſſen 
nur wie bisher am Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag. — Nach dem Eintreffen der 2ten Poſt 
aus Breslau in Oels um 9/4 Uhr Abends gehen dagegen ab: die 2te Perſonenpoſt nach 
Kempen, die Perſonenpoſt nach Oſtrowo (Kaliſch), die Perſonenpoſt nach Nam lau. — 
Die zte Poſt aus Breslau, welche um 1 Uhr früh in Oels eintrifft, hat nur den Zweck 
einer Lokal⸗Verbindung und vermittelt keine weiteren Poſten⸗Anſchlüſſe. Zum Anſchluſſe an die 
erſte Perſonenpoſt von Oels nach Breslau, welche hier um 6 Uhr früh eintrifft und die Ver⸗ 
bindung mit den Dampſwagen⸗Zügen nach Berlin und Oberſchleſten, auch Freiburg im Winter, 
herſtellt, werden ſchon vom 31. d. M. ab die Perſonen⸗Poſten aus Kempen um 6% Ubr 
Abends, aus Oſtrowo um 7 Uhr Abends, aus Kreuzburg um 3 uhr Nachm. abgefertigt 
werden und folgenden Tages gegen 3 Uhr früh in Oels eintreffen. — Die 2te Poſt aus 
Oels um 5% Uhr früh hat wiederum nur die Lokal⸗Verbindung mit Breslau zum Zwecke. 
— An die dritte Perſonenpoſt aus Oels um 2 Uhr Nachm. werden ſich wie bisher die Tages⸗ 
poſt aus Kempen, die 85 aus Namslau und die Poſt aus Feſtenberg, letztere an den 
bisherigen Tagen anſchließen. 

Ferner wird zum 1. k. M. eingerichtet werden eine tägliche 4ſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Trebnitz und Krotoſchin, mit folgendem Gange: aus Trebnitz um 2% Uhr Nachm. nach 
dem Eintreffen der Schnellpoſten von Breslau nach Poſen und von Poſen nach Bres⸗ 
lau, in Krotoſchin um 7 Uhr 50 Minuten Abends, aus Krotoſchin um 7 Uhr früh, in 
Trebnitz um 12½ Uhr Nachm., zum Anſchluſſe an die vorgenannten Schnellpoſten. Das 
Perſonengeld beträgt auf dieſer Poſt 5 Sgr. pro Perſon und Meile, bei der Poſener Schnelle 
poſt dagegen wird ſelbiges mit 8 Sgr. pro Meile erhoben. Jeder Reiſende hat auf beiden 
a 30 Pfd. Gepäck frei. Beichaiſen werden zu der Trebnitz⸗Krotoſchiner Poſt mit 

usnahme von Zduny und Freyhan auf allen Stationen geſtellt. Neben der neuen Poſt bleibt 
übrigens die jetzige Breslau⸗Krotoſchiner Perſonenpoſt unverändert fortbeſtehen. 

Eine weitere Veränderung im Poſtengange wird zum genannten Termine eintreten, indem 
die wöchentlich dreimalige Perſonenpoſt zwiſchen Steinau und Köben aufgehoben und ſtakt 
derſelben eine tägliche einſpännige Cariolpoſt ohne Perſonenbeförderung eingerichtet werden 
wird, welche aus Steinau um 5 Uhr Nachm. nach dem Durchgange der Lüben⸗Winziger 
Perſonenpoſt aus Köben um 1½ Uhr früh, zum Anſchluſſe in Pie an die Perſonenpoſt 


"2 dn ihrem Herze geren werden: die. Perf i 
nge ge werden: die Perſonenpoſt zw \ un 
rde aus Nen Aale e 8. rn euer 


April ab folgenden Gan nach d 
Durchgange der ampfiwagengüge aus Breslau und Oppeln, in Rarlorupe um 1% Abr 
Nachm., aus Karlsruhe täglich um 3 Uhr früh, in Brieg um 7% Uhr früh, zum Anſchluſſe 
an die genannten Dampfwagenzüge. Im Zuſammenhange hiermit ſteht die Veränderung im 
Gange der Perſonenpoſt zwiſchen Namslau und Mangſchütz, welche zum Zwecke des An⸗ 
ſchluſſes in letzterem Orte an die Poſt nach und von Brieg aus Nams lau um 1% Uhr 
früh, und aus Mangſchütz um 11½ Uhr Vorm. abgefertigt werden wird. 

In weitere Verbindung mit der Brieg⸗Karlsruher Perfonenpoft ſtehen von letzterem Orte 
aus: die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Karlsruhe und Konſtadt, die folgenden veränderten 
Gang erhält: aus Karlsruhe um 2 Uhr Nachm., nach Ankunſt der Poſt aus Brieg, in 
Konſtadt 5 Uhr Abends, zum Anſchluſſe an die Perſonenpoſt von Oels nach Kreu 
(11½ Uhr Abends), aus Konſtadt 11 Uhr Abends, nach Ankunft der Perſonenpofz aus 
Kreuzburg (5 Uhr Abends), in Karlsruhe 2 Uhr früh, zum Anſchluſſe an die Poſt nach 
Brieg. — Um den Anſchluß an die Perſonenpoſten zwiſchen Namslau und Mangſchütz 
reſp. Brieg herzuſtellen, erhält die Perſonenpoſt zwiſchen Kempen und Namslau folgenden 
Gang: aus Kempen am Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag um 74 Uhr Abends, aus 
Namslau an den ſolgenden Tagen um 3 Uhr Nachm. 

Breslau, Oppeln, Poſen, den 22. März 1852. 

Die königlichen Ober-Poſt⸗ Direktionen. 
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11649] Die gemäß § 2 der Statuten unſerer Geſellſchaft vorgeſchriebene jährliche ordentliche 
General⸗Verſammlung haben wir auf den 29ſten d. Mts., Vormittags 10 An W 8 
Ea un 147 1 e e Ki 415 die geehrten Herren ieh 
der mit dem Bemerken dazu ein, daß in derſelben die Reſultate des verflo 
mitgeteilt und die Bilance vorgelegt werden ſoll. 1 122 ec 
Magdeburg, März 1852. 


ie Direktion 
der 


D 
Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗ 05 
| fchäden zer — — Keſellſchaft „Ceres“ 


Die neuerfundene Schreibfeder, 


welche in England und Frankreich patentirt worden iſt, und von einem Bteslauer Kaufmaan 
perſönlich in der Induſtrie- Halle in London käuflich an ſich gebracht worden, iſt 15 je 
Veranlaſſung durch einen ſchleſiſchen Künfler getreu nachgebildet worden, auf Grund, um zu _ 
ele ob nicht die ſchleſiſche Induſtrie mit der engliſchen rivaliſiren kann. Dies. ift fallich 
ge Dass 

Wie aber jede Schreibfeder, ob Gänſekiel oder Stahlfeder nicht allen Korreſpondente ür 
gen wird, fo haben ſich auch Mängel bei der neuen Schnider Peau g N Aan 

In Rüͤckſicht dieſer nicht ganz erreichten Vollkommenheit, und um dem Begehren jo vieler 
Perſonen, welche nicht Alle den ſeſtgeſtellten Preis von 10 Sgr. pro Stück daran wenden, do 
aber dieſe neue Kunftjeder kennen lernen woſen, habe ich den Preis zu ermäßigen geſucht, m 
mich jedoch nunmehr aber enthalten, öſtere Bekanntmachungen darüber zu erlaſſen, da ſonſt die 
Inſerktonskoſten leicht den Fabrikpreis verzehren könnten. | 

Diele Bekanntmachung fühle ich mich veranlaßt deshalb ergehen zu laſſen, nicht um die 
neue Schreibfeder feilzubieten, ſondern um einer etwaigen Konkurrenz freundlich entgegenzutreten, 
[1651] Eduard Groß in Breslau. 

11650] Zur Ehrenrettung der vaterländiſchen Induſtrie. a 5 

Die von Herrn Eduard Groß a Breslau in See ten ae eig „Neue 
Schreibfeder“, welche keineswegs importitt, ſondern in unſerem Vaterlande fabrizirt wird, 
ift zu dem vaterländiſchen Preiſe von 5 Sgr. bei M. Waldheim in Karlsruhe O „Schleſ 
zu haben. — Karlsruhe O, S., den 23. März 1852. 8 g 
Monat⸗ und Datum⸗Zahlen zum Stempeln für 
100705 Sag 15 Sgr., fo wie Schriften für Buch 

rücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der Fi 

Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


.. — —v—ꝛ— - 
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Der ehemalige Gymnaflallehrer Adolph 
Rösler aus Oels, welcher durch Erkenntniß 
des königlichen Schwurgerichtshofes zu Breslau 
vom 2. September 1851, wegen Mateflätöbeleie 
digung, Hochverraths, Aufforderung zum Auf 
ruhr und Aufforderung zum Hochverrath, zu 
achtjähriger Zuchthausſtrafe, dem Verluſt der 
bürgerlichen Ehre und Stellung unter Polizei⸗ 
auffiht auf acht Jahre verurtheilt worden iſt, 
hat ſich von ſeinem obengenannten früheren 
Wohnorte entfernt und hält ſich gegenwärtig 
in Milwaukee im Staate Wisconſin in Nord⸗ 
Amerika auf. 

Alle Civil und Militär⸗Behörden des In⸗ 
und Auslandes erſuchen wir ergebenſt, auf den 
ze. Rösler zu vigiliren und ihn, wenn er 
nach Europa zurückkehren ſollte, im Betretungs: 
— zu — und an uns abliefern zu 

n 


Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da⸗ 
durch entſtandenen baaren Auslagen und den 
Behörden des Auslandes eine gleiche Rechts- 
willfährigkeit zugeſichert. 

Eine Perſonbeſchreibung kann nicht beigege⸗ 
ben werden. 

Breslau, den 15. März 1852. 

Königliches Stadtgericht. Abtheilung für 

Strafſachen. 


[252] Steckbrief. 7 
Der Dr. med. Engelmann, der Kaufmann 
Karl Auguſt Meyer, der Kaufmann Friedrich 
Auguſt Held, der Kaufmann Unger, der Lieu⸗ 
tenant a. D. Schlinke, und der Lieutenant 
a. D. Beyſe, ſämmtlich von hier, find durch 
Beſchluß des königl. Appellations⸗Gerichts Kri⸗ 
minal⸗Senats hier vom 21. Januar 1851, wer 
en Aufruhrs und Theilnahme daran in Ans 
lageſtand verſetzt worden. Dieſelben haben ſich 
bereits vor längerer Zeit aus ihren früheren 
Wohnorten heimſich entfernt, und ſich dadurch 
der gegen ſie eröffneten Unterſuchung und event. 
Beſtrafung bis jetzt entzogen. 

Alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden des In⸗ 
und Auslandes erſuchen wir daher ergebenſt, 
auf die oben genannten Perſonen zu vigiliren 
und ſie, im Betretun 1 zu verhaften und 

i aſſen. 
an e eee ee Erſtattung der da⸗ 
durch entſtandenen bagren Auslagen und den 
hörden des Auslandes eine gleiche Rechts 
willfährigkeit zugeſſchert. 

Eine Perſonal⸗Beſchreibung des ac. Beyſe 
kann nicht beigegeben werden. 

Die Signalements der übrigen fünf Perſonen 
ſind nachſtehend beigefügt, 

Breslau, den 15. März 1852. 

Königl. Stadt-Gericht. 
Abtheilung für Straſſachen. 

Signalement des Engelmann. 
Y Familien⸗Namen wie oben, Vor⸗Namen un⸗ 
bekannt, Geburtsort Neiffe, Aufenthaltsort Bres⸗ 
lau bis 1849, Religion Diſſident, Alter 39 Jahr, 
Größe 5 Fuß 4 Zoll, Haare hellbraun, Stirn 
ne Augenbraunen braun, Augen blaugrau, 
Naſe dick und kurz, Mund breit, Bart goldroth, 
Schnurr⸗, Backen und Kinnbart lang gewach⸗ 
fen — zur Zeit feiner Entfernung, Zähne ge- 
ſund, Kinn rund, Geſichtsbildung oval, etwas 
gedrückt, Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt unterſetzt, 
prache deutſch. Beſondere Kennzeichen keine, 

Bekleidung unbekannt. 

Signalement des Meyer. 

Vor- und Familien⸗Namen wie oben, Ge⸗ 
burtsort unbekannt, Aufenthaltsort Breslau bis 
1849, Religion evangeliſch, Alter 38 Jahr, Größe 
5 Fuß 6 Zoll, Haare ſchwarzbraun, Stirn frei, 
Augenbrauen braun, Augen blaugrau, Naſe 
länglich, Mund regelmäßig, Bart braun, lang 
und ſtark, Zähne geſund und vollſtändig, Kinn 
oval, proportionirt, Geſichisbildung regelmäßig, 
Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt unterſetzt, Sprache 
deutſch und fle Beſondere Kennzeichen 
nicht bekannt, Bekleidung unbekannt. 

Signalement des Held. 

Vor- und Familien⸗Namen wie angegeben, 
Geburtsort Berlin, Aufenthaltsort Breslau bis 
349, Religion evangeliſch, Alter 50 Jabr, 
Größe 5 Fuß 6 Zoll, Haare braun, Stirn frei, 
Augenbraunen grau, Augen grau, Naſe ſpitz, 
Mund gewöhnlich, Bart grau melirt, Zähne 
geſund, Kinn ſpitz, Geſichtsbildung hager und 
länglich, Geſichtsfarbe blaß, Geſtalt ſchlant und 
ſehr mager, Sprache deutſch. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen keine, Bekleidung unbekannt. 

Signalement des Unger. 

Familien⸗Name wie oben, Vorname Neid⸗ 
ard, Geburtsort Brieg, Aufenthaltsort Breslau 
{8 1849, Religion katholiſch, Alter 26 Jahre, 
Größe 5 Fuß 6 Zoll, Haare braun, Stirn be⸗ 
deckt, lic, nde grau, Augen blau, Naſe 

U 


ſewöhul Mund gewöhnlich, Bart ſtark und 
chwarzbraun, Zähne geſund, Kinn rund, Geſichts⸗ 


ung voll, Geſichteſarbe gefund, Geftalt ſchlank, 
prache deutſch. Beſondere Kennzeichen keine, 
Petiidung unbekannt. 
Signalement des Schlinke. 
kun Familien Name wie angegeben, Vorname 
Bawig, Geburtsort unbekannt, Aufenthaltsort 
reslau bis 1849, Religion evangeliſch, Alter 


Wochen an einem Fußübel krank lag, kann ich 


Dr. Amende für 
lichkeit, uneigennützig liebevolle Theilnahme und 
umſichtsvolle Hilfe. Möge es ihm und meinen 


961 - 
e Wiſſenſchaftliche Vortrage. 


27. März, Abende 8 Uhr, im Intituts- Gebäude: Herr Dr. Gröger: 


42 Jahr, Größe 5 Fuß 6 Zoll, Haare grau⸗ 
melirt, Stirn frei, Augenbraunen braun, Augen 
grau, Naſe ſpitz, Mund gewöhnlich, Bark braun⸗ 
melirt, Zähne vollſtändig, Kinn rund, Geſichts⸗ 
bildung geſund und voll, Geſichtsfarbe roth, Ge⸗ 
ſtalt mittelmäßig, Sprache deutſch. Beſondere 
Kennzeichen unbekannt, Bekleidung unbekannt. 


28301 Auktion. 

Montag, den 29. d. M. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr ab, werden in Nr. 38 am Ringe die 
Waaren⸗Beſtände der Handlung J. G. Krambs 
meiſtbietend verſteigert. Dieſelben beſtehen aus 
verſchiedenen Tapiſſerie⸗Waaren, Stickereien, 
baumwollenen und wollenen Garnen, Vigogne 
und vielen andern Artikeln; zuletzt die Hand⸗ 
lungs-Utenſilien, als: Repoſttorien, Schränke, 
Ladentafel, eine Straßburger Brückenwaage, 
1 Handwagen u. dergl. Die Utenfilien können 
auch vorher beſichtigt werden. 

Reymann, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


[2586] Auktion. 
Sonnabend, den 27. d., Vorm. 9 u. Nachm. 
2 Uhr ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 der Reſt 
der 70 Tauſend Cigarren nebſt Rhein- und 
Rothwein meiſtbietend verſteigert werden. 
Liebich 
Auct.⸗Commiſſarius. 


2880] Auktions⸗ Anzeige. 

% Montag, den 29. Bau u 1 Bm 
age Vorm. 9 und Nachm. r, werden 

— Aufgabe des Geſchäfts, Blücherplatz 

(Ringecke Nr. 10/11) verſchiedene Stahl, Eiſen⸗, 

Kurzer und Bronze⸗Waaren meiſtbietend ver⸗ 

ſteigert werden. 


116451 Daukſagung. 
Bei meiner Abreiſe von hier, wo ich mehrere 


nicht umhin, gegen alle meine lieben Freunde 
und Bekannte für die in meinen kummervollen 
Tagen mir erwieſene Theilnahme und freund⸗ 
ſchaftlichen Beſuche hiermit öffentlich meinen 
Dank auszuſprechen. Namentlich aber danke ich 


K I. Kna aftsarzte Herrn 
2 fe eile Meiſchenfteund⸗ 


lieben Freunden der himmliſche Vater vielſach 
vergelten und Jeden vor Unfällen bewahren. 
Myslowitz, den 23. März 1852. 
Moritz Cohn, 
vom Hauſe Gebr. Roſenheim, 
aus Heidingsfeld a. M. 


2881 eiraths⸗Geſuch. 
a * eſeßten Alter, der ein näh⸗ 
rendes Geſchäft beſſtzt, ſucht wegen Mangel an 
Damenbekanntſchaft auf dieſem jetzt gewöhnli⸗ 
chem Wege eine Lebensgefährtin in den 20 er 
Jahren. Wirthſchaftliche Bildung und Sinn 
für Häuslichkeit ſind Hauptbedingungen. Ver⸗ 
mögen iſt nicht groß erforderlich. K Ar. Res 
flectirende wollen ihre Adreſſe au Nr. 111, 
P. P. poste restante Breslau unter Zuſicherung 
der ſtrengſten Discretion abgeben. 


Samen ⸗Offerte. 


Idnutzung u. Futter⸗ D 
Zur Fe nugung F 


1 0 

erhielt in neuer Sendung die höchſt ertragrei⸗ 
chen Futter ⸗Runkelrüben od. Turnip 
genannt (von außerhalb Schleſien bezogen) in 
bekannter Güte; ferner Zuckerrüben, echte, 
weiße, Magdeburg., Weiskraut, vor⸗ 
üglich großes, frühes und ſpätes, Erdrüben, 
75 Nieſen⸗ und große ſchwediſche Nuta⸗ 
bago, ſehr zu empfehlen, Jatker⸗Srnſer⸗ 
aſtinaken, Eichorien, Futter⸗Gräſer, 
uzerne, amerik. Rieſen⸗Mais⸗, gro⸗ 
en ungar. Mais, Mohn, blaner und 
weißer, engl. Seuf, Frühlings: Schnitt: 
kohl, ſowie aue übrigen in meiner Preislifte 
verzeichneten Oekonomie, Gemüſe⸗ und Blu. 
menfamen, und empfehle ich ſolchen in friſcher 

Güte und a 
Ed. Monhaupt d. Aelt. 
Seeing e a 
Samenhandlung, Junkernſtraße, ſchräg⸗ 
[1563] über d. gold. Gans, 


CCC ˙ AAA 

Zwanzig Thaler 

demjenigen der Herren Kommiſſtonäre, der mir 

einen Wirthſchaſtsverwalterpoſten von 200 Rtl. 

in der Nähe Breslaus oder im Großherzogthum 

Poſen verſchafft. 

Breslau, den 25. März 1852. 

Pfundheller, 

Wirthſchafts⸗Inſpektor a. D., 

2871] am Rathhauſe Nr. 5 wohnhaft. 


Eine möblirte einfenſtrige Stube in 
der Nähe des Exerzierplatzes wird zum 
1. April zu miethen geſucht. Adreſſen 
werden unter G. M. poste restante Bres- 
lau mit Angabe des Miethspreiſes er⸗ 
beten. „ I.1i648] 


2 * 
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Sonnabend, de 
Handelsgeſchichte. 


des Prem.-Lient. von Plessen 


dung wird nach Kräften erstrebt. 


Berlin bei Schlesinger. Preis % Thlr. 


Stoll. Preis 10 Sgr. 


richshofen, Preis 7½ Sgr. 


deburg bei Heinrichshofen. 


singer. Preis 12% Sgr. 


2 Tempelgarten. 


Heute Freitag den 26ſten und Sonntag den 
28. März zum Vorletztenmale komiſche Ge⸗ 
ſangsvorträge im Koſtüm von Herrn J. 
Frey. Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 

Sonntag Nachmittags im Kasßerkeſchen 
Kaffeehaus. 


Liebichs Lokal. 


Freitag, den 26. März: 

26. Abonnements: Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 

Nicht⸗Abonnenten Entree pro Perſon 2 Sgr. 

Mittwoch, den 31. März: 

87 27. Abonnements = Konzert. 

[1631] Das Muſikchor. 


Weiß Garten. 


Heute, Freitag den 26. März: 
3. Abonnements: Konzert der 
Springerſchen Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Dur 
vertüre zum Waſſerträger, von Cherubini; Sin⸗ 
fonie, (D ant) Nr. 10 von Mozart. 
Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
[2860] Damen 1 Sgr. 


Für Auswanderer! 


2 * 0 
„Columbia.“ usa 
Nach New Pork, New Orleans, Philadelphia, 
Baltimore, Charleſton, Poſton, Quebeck c. zc. 
werden Reiſende wöchentlich viermal zu den bil. 
ligſten Ueberſahrtsbedingungen über Hull und 
Liverpool befördert Bar 
Morris & Comp., 
Hamburg, Stubbenhuk Nr. 34. 
Solide und achtbare Leute, die für 
uns die Agentur zu übernehmen gewilligt ſind, 
belieben ſich in ſcantirten Briefen an uns zu 
wenden. D. O. 


Verkauf eines Nittergutes. 

Ein in Niederſchleſien unweit einer Kreisſtadt 
gelegenes Rittergut von 350 Morgen Acker, 80 
Morgen Wieſen und 80 Morgen Erlenbuſch mit 
malfiven Wohn und Wirthſchaſtsgebäuden und 
vollſtändigem lebenden und todten Inventarium, 
beabſichtigt der Beſitzer, weil er ſein Domicil 
hier hat, unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 

[1642] Saul, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


tei Obſtbäume, 


gegen 30 Schock in guten Sorten und fänmt- 
lich 6—7 Fuß hoch gezogen, find bei dem Do 
minio Girlachsdorf, reichenbacher Kr., käuflich 
abzulaſſen. Auch können daſelbſt eine bedeutende 
Anzahl von Warmhaus⸗ und Kalthaus. 
Pflanzen, welche in Doubletten vorhanden 
find, ſowie hochſtämmige Roſen in vorzüglichen 
Sorten abgegeben werden. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Kunſtgärt⸗ 
ner Rehmann zu Girlachsdorf bei Nimptſch. 


2587] Auf dem Dominſo Kempen, 3 Meilen 
late no on „ſollen die 60, 80 und 
100jährigen Holgbeftände an Kiefern, Fich⸗ 
ten und Tannen, auf einer Fläche von 460 Mg,, 
ohne den Boden fofort im Ganzen oder in meh⸗ 
reren Theilen verkauſt werden. Das Nähere ift 
* erfahren bei Herrn Rechtsanwalt Hecht in 


empen, und bei dem Dominialförſter Lei ß⸗ 


ner in Oſſing. 


2865] Karden, 


aus ſranzöſiſchem Samen gezogen und gut kan⸗ 
ſervirt, circa 300,000 Stück, verkauft das Do⸗ 
minium Stein bei Jordansmühl. 


ſchmiedeſtraße Nr. 16. 


— 


Der Vorſt 


and 
des privilegirten Handlungsdiener⸗Inſtituts und der Breslauer 
Handlungsdiener⸗Reſſource. 


1°) Das Militär-Bildungs-Institut 


in Berlin, Thiergarten-Strasse 14, 


nimmt zu Ostern neue Eleven auf. Dieselben erhalten einen gründlichen Unterricht und 
stehen unter gewissenhafter Aufsicht. Eine wahrhaft wissenschaftliche und sittliche Bil- 


Wilhelm Tschirchs neueste Compositionen. 


[1625] In Breslau vorräthig in der Leuekart'schen Buch- und Musikalienhandlung. 
Die alten und die jungen Zecher, für den vierstimmigen Männerchor, Op. 17. 


Der Seesturm, für eine Altstimme mit Pianofortebegleitung. Op. 29. Leipzig bei 
Still wie die Nacht etc. Duett für Sopran und Alt. Op. 35. Magdeburg bei Hein- 


Vier Gesünge für Sepram, der Kammersängerin Köster gewidmet. Op. 34. Mag- 

reis 12 Sgr 
Der 24. Psalm für Männerstimmen. Op. 33. 
Die Harmonie. Hymne für Männerchor. 
Drei Bibelsprüche für eine Sopranstimme, Winterfeld gewidmet. Berlin bei Schle- 


Ebendaselbst. Preis 15 Sgr. 


Breslau bei Leuckart. Preis 1 Thlr. 


2876] Ich wohne von heute ab: Kupfer⸗ 
Louis Liebermann, 
Vereideter Makler. 


—— —— — MöH—— — — —— 
2883] Heute Mittag und Abend Stockfiſch, 
Reuſcheſtraße im ſchwarzen Adler bei Sabiſch. 
[2857] Kaufgesuch eines Gutes, 

im Werthe von 100,000 Thlr. auch darüber, 


jedoch muss dasselbe die Annehmlichkeiten 


eines ländlichen Besitzthums und hübsche 


Wohn- und Wirthschaftsgebäude haben. Auf a 
richtige Basis sich gründende Anschläge wer- 


den unter Adresse G. V. S. poste restante. 
Breslau erbeten und Diskretion versichert. 


1 Ein in den Provinzen Sachſen und 
chleſten g ag auch bereits längere Zeit 
ſelbſtſtändig thätig gewefener, uverläſſiger und 
intelligenter Landwirth wünſcht ein Engage⸗ 
ment als Wirthſchafts⸗ Dirigent und iſt 
derſelbe auf direkte Anfragen reſp. Offerten unter 
der Adreſſe: N 
P. P. poste restante Lähn 

zu näherer Auskunft bereit. 


[2811] Kaufgeſuch. r 

Ein Dominium im Natiborer, Leobſchützer 
oder Neiſſer Kreiſe wird von einem ernſtlichen 
Käufer, der eine Einzahlung von 15 — 20,000 


Thlr. leiſten kann, zu kaufen geſucht. Nur 
Selbſtverkäufer wollen Beſchrelbun mit 
Vermerk der Verkaufsbedingungen unter Adreſſe 


B. Z. poste restante Breslau einfenden, 


[2866] Ein, von einer königl. Regierung, ſo⸗ 
wie anderweitig höchſt empfohlener junger lüch⸗ 
tiger Mann, welcher bis 2000 Rthir. Kaution 
ſtellen kann, ſucht eine folide Stelle als Oekonomie⸗ 
Inſpektor, Rechnungsführer oder dal, Das Nä⸗ 
here Bresau, Ketzerberg 31 bet C. Frücke. 


Limburger Sahnkäſe 
empfing neue Sendung in wirklich fetter, friſcher 


Qualität und verkauft wie bisher die 
Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung 


Herrmann Rettig, 
Kloſterſtraße Nr. 11, 
Nis-a-vis der Mauritiuskirche. 


Freiberger Bauerhaſen, 
dto. Silberſtufen, 
Pariſer Pflaſterſteine 
empfiezlt als etwas Neues: 
Wilh. Neubert, 
[2572] Naſchmarkt vis-a-vis der Apotheke. 


s 75 Maſtſchöpſe 


ſtehen auf dem Dominium Poppelwitz bei Ohlau 
zum Verkauf. 


[2505] Boden-Vermiethung, 

Im Hospital zu St. Bernhardin in der Neu⸗ 
ſtadt ſind vom 1. April d. J. ab luftige Schütt⸗ 
boden zu vermiethen. 

Das Vorſteher Amt. 
2868] Von dem bereits vergriffenen 


2878 u vermiethen 
115 dcr + beziehen iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 35 der erſte Stock, beſtehend in 13 Zimmern 
nebſt Domeftiquen-Stuben und Zubehör, auch 
mit und ohne Pferdeſtall. Die Wohnung kann 
auch getheilt vermiethet werden. 


2882] Verſchiedene Quartiere 
nd im Tempelgarten zu vermiethen. 


962 
Garderobe⸗Magazin vereinigter 


io don Preußen“ 
ge, ebenſo Tuche, 


Das zweite Herren⸗ 
/ Eliſabetſtraße Nr. 8, im „Kb 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon fein reichhaltiges Lager fertiger Herren ⸗An 
robe⸗Artikel jeder Art in größter Auswahl zur geneigten Beachtung. 
Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit ſauber und nach 3 Facons ausgeführt. 


n Noch nie hier geſehen worden! 


Ein ſehr bedeutendes Lager 


von chineſiſchen Maché⸗Waaren, 


mit Perlmutter ausgelegt, als: Mappen, Handſchuh⸗ und Arbeitskäſtchen, Albums, Porte⸗ 
Monnaid, Viſiten⸗Karten⸗Etuis, Schreibzeuge, Theekaſten u. ſ. w. iſt während des Marktes 
dahier ausgeſtellt; dieſer Artikel iſt jetzt das Neueſte, das es giebt, und hat in London bei der 
Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung die goldne Preis⸗Medaille erhalten. Ferner eine große 
Auswahl in Achat⸗Waaren, in Gold, Silber und den beſten Vergoldungen gefaßt, beſtehend 
in Brochen, Armbändern, Nadeln, Flacons, Schreibzeugen, Petſchaften u. ſ. w. 
Das Allerneueſte der franzöſiſchen Induſtrie, in Armbändern mit Gold: und Silber⸗ 
e fo wie das Modernſte in Kopfnadeln findet ſich in größter Auswahl vor. 
kan muß ſehen und ſtaunen, um die Pracht der Waaren, nebſt der Billigkeit der Preiſe 

zu bewundern. Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet: 


R. Levy aus Berlin und Paris. 
Das Lager befindet ſich im Gewölbe Ring Nr. 15 auf der Riemerzeile. 

Die Ausſtellung der chineſiſchen Mache: Arbeiten, welche den Preis der gol- 
denen Medaille auf der Weltausſtellung errungen, währt nur noch einige Tage. 


ane Ich bitte mich auch dies Frühjahr wieder mit recht zahlreichen Aufträgen in Obſt⸗ 
bäumen zu beehren, Kataloge meiner Baumſchule werden auf Verlangen gratis eingeſendet 
und außerdem ſind ſie vorhanden, einzuſehen und zu bekommen bei den Herren: 


C. Albert Oertel in Berlin, H. W. Schubert in Jauer, 
C. F. W. Jacob in Breslau, F. Nebesky in Krotoſchin, 
J. G. Böhm in Bolkenhayn, Schmidtlein in Liegnitz, 
Eduard Vogt in Bunzlau, . G. Schubert in Liſſa, 
Apotheker H. Müller in Freyſtadt, v. Nitſche in Peitz, 
Herrmann Gülden in Glogau, B. Gerſte in Görlitz, 
Samuel Herz in Poſen, W. Bornhäuſer in Reichenbach 
H. Rothe in Grünberg, in Schleſien, 
F. W. Hallamick in Gnadenfeld, W. Kloß in Seidenberg, 
Fr. G. Hennig in Guben, Albert Rauer in Striegau, 
welche zu gleicher Zeit Beſtellungen für mich aufnehmen, die ich ſtets in beſter Güte und in 


größter Schnelligkeit auszuführen bemüht ſein werde. 
Hirſchberg, 25. März 1852. Carl Samuel Häusler. 


7 Amerifanifepen Rieſenſtanden Hafer 


empfingen und offeriren: eyer und Comp., Albrechtsſtraße Nr. 14. 


n Waſch und Appretur-Anftalt 
Stroh-, Borduren⸗ und Roßhaar Hüte 
von Julius Luſtig jun., 
Ohlauer Straße Nr. 4, 1, Etage. 1 
Das Moderniſiren und Garniren derſelben wird aufs Beſte und Billigſte beſorgt. 


Kruzifixe und Altarleuchter von Gußeiſen, 


ſchwarz oder reich und dauerhaft vergoldet, das id ade Abendmal und die Grablegung Jeſu, 
auch von Eiſen in reich vergoldeten Rahmen, als Altarſtücke, Taufbecken ꝛc. empfehlen: 
11639) bung Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Einige hundert Scheffel Samen⸗Kartoffeln 


verkauft das Dominium Stein bei Jordansmühl. [2364] 


20 g 


Ganz trockenes Erlen⸗, Birken⸗, Eichen, 


Roth: und Weißbuchen⸗ Brennholz erſter und 
weiter Klaſſe verkaufen zu ſehr niedrigen Prei⸗ 
fel Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


21 SELECT. y >= | [1652 der induftriellften Gegend Ober⸗ 
* ir Münz ammler. © Scheins i HER e e mit volflän. 
Eine bedeutende Sammlung von eini- 


digem Inventar, bei einer Anzahlung von 

15,000 Thlr., wegen Familienverhältniſſen für 
en Gold», 4600 Silber⸗ u. 5600 Kupfer⸗ den Preis von 60,000 Thlr. zu verkaufen. 
Münzen der verſchiedenſten Länder und Daſſelbe hat circa 3000 Mrg. Areal, 1600 Thlr. 
Zeiten ſoll im Ganzen oder in zwei fefte Zinſen und über 1000 Thlr. jährliche Re⸗ 
Theilen verkauft werden. Unter den Sil⸗ venüen für Mineralien, die ſich neuerdings durch 
bermünzen find, ca. 100 Bracteaten, an Steinkohlenſchürſungen vergrößern würden. Fran⸗ 
200 hertliche Species und Gulden, auch kirte Offerten werden unter Chiffre v. G. po- 

viele derartige ausländiſche S. M., fowie 

43 verſchiedene Doppelthaler. Für 


8 


ste restante Bahnhof Zabrze Ober ⸗Schleſien 
entgegengenommen. 


1644] Ein junger Kaufmann, einem renta⸗ 
blen Geſchäfte in einer Provinzialſtadt Ober⸗ 
Schleſiens vorſtehend, ſucht, da er von feinem 
Geſchäfte nicht abkommen kann, auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin in einem Alter von 20 bis 
28 Jahren, mit einem Vermögen von 2—3000 
Thlr., dem ſeinen gleichkommend. Hierauf Re⸗ 
flektirende werden erſucht, ihre Adreſſen unter der 
Chiffre J. C. K. Ratibor unter Zuſicherung der 
ſtrengſten Diskretion zu beſorgen. 


2816] Von der als feinſten anerkannten 


landower Schlämmkreide 
halten allein wir nach wie vor ſtets Lager zum 
Verkauf, und können auch von der Fabrik auf 
Rügen nach anderen Seehäfen direkt abladen 

laſſen. Stettin im März 1852. 
Glaſer u. 


h. S 
. Predigtamts- Kandidat. 2 
Zerbſt in Anhalt. 
EA eee 
287 9/ Die anerkannt ſchönen 
Oſtrower 


r (Sſterkuchen) 
find wieder für dieſes Jahr im goldenen Hir⸗ 
ſchel (Remiſe Nr. 6) zu haben und werden 
nach richtigem preußlſchen Pfunde verabreicht. 

12875 Ein Lehrlin — 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, wird für ein 
hieſiges Geſchäft geſucht. Näheres in der Weiß⸗ 
Waaren⸗Handlung Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Lumme. 


\ 


Bukskins, Sommerſtoffe und Herren · Garde 


[1635] 


[1632] Ich zeige hiermit ergebenſt an: daß 
ich am heutigen Tage meinen Geſchäftsführer 
Joh. Gromotka entlaſſen habe. Alle Zah⸗ 
lungen, welche meine hieſige Handlung betreffen, 
bitte ich an meinen neuen Geſchäftsführer zu 
leiſten. Oppeln, den 23. März 1852. 


W. Mo 7 
Lederfabrikant in Brieg. 
12850] Ein unverheiratheter Oekonom, der 
deutſch und polniſch ſpricht, und ſich über ſeine 
moraliſche Führung glaubhaft ausweiſen kann, 
findet baldigſt ein Unterkommen auf dem Dom. 


Nieder-Sodow bei Lublinitz. Auch wird ein 
Gärtner daſelbſt verlangt. 


2889] Ein junger Mann, welcher Penſton 
zahlen kann, wird als Wirthſchafts⸗Eleve bald 
geſucht. Wo? erfährt man Kloſterſtr. Nr. 1a 4, 
erſte Etage links. 


[2586] Das sub Nr. 60 gelegene Haus zu 
Löwen iſt wegen hohen Alters der Beſitzerin zu 
verkaufen. Käufer erfahren das Nähere bei 
derſelben an Ort und Stelle ſelbſt oder in 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 24, bei Nöſſelt 
und Staritz. 

Ein verheiratheter, kinderloſer Wirthſchafts⸗ 
Beamter, deſſen Frau der Viehwirthſchaft vor⸗ 
ſtehen kann, findet eine Anſtellung. Näheres 
bei dem un Oekonomen Heidenreich, Kupfer- 
ſchmiedeſtraße Nr. 33. [2863] 
2877 Verloren. 

Es iſt von Zettlitz Hotel bis an die Poſt eine 
Lorgnette, in Gold gefaßt und mit Perlen be⸗ 
ſetzt, verloren worden. 

Wer ſolche in Zettlitz Hotel abgiebt, erhält 
eine bedeutende Belohnung. 


[2374] kn = m 
bei 


Jadaſſon, 


Ohlauerſtraße Nr. 79. 


Schneidermeiſter, Wiener Putz ⸗ Pulver, 
N das P Ser 


1 1 re — 97 
»Miittelſt dieſes Pulvers kann man augenblick 
lich allen Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, 
Meſſing, Zinn, Stahl, Eiſen ꝛc. den prachtvoll⸗ 
ſten tieſſten Glanz ertheilen. 


Holl. Scheuer⸗Pulver, 
das Packet 1% Sgr. 

Ein vorzügliches 415 zum Scheuern 
von Zimmern und Holzgefäßen ꝛc., welche man, 
ohne ſchädlich angegriffen zu werden, auf eine 
Weiſe reiniget, wie es keine Seife vermag. 

Niederlage für Breslau bei 

[1634] „G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


[2862] Sandgaſſe Nr. 6 
im Gewölbe wird eine Dominial⸗Milchlie⸗ 
ferung gewünſcht. 


641] Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 

Landrath Baron v. Ende aus Waldenburg. 
Gräfin v. Königsdocff aus Lohe. Graf von 
Weſtarp aus Liegnitz. Graf v. Seherr⸗Thoß a. 
Friedeberg. Graf v. Seherr⸗Thoß aus Biſch⸗ 
witz. Kaufm. Schweitzer aus Neiſſe. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 25. März. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 66 63 57 52 Sgr. 
Gelber dito 65 63 61 57 5 
Roggen 62% 59%¼%/ 55 48 
Gerſte 1 45 43 41 
er 8 .. OL 0 8 
rbſen 60 58. 54 522 
Rothe Kleeſaat 18½ 16 15—14 13—11 
Weiße Kleeſaat 12 LI. 40 9—7 


Spiritus 11% Gl. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


24. u. 25. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruckbeioe 2774,14 27/4%5127/4%20 


Luftwärme — 0, — 2,1 +15 
Thaupunkt — 1,8 —3 — 2,9 
Dunſtſättigung 90pCt. SspCt. 67p6t 
Wind NIE NE 
Wetter trübe bewölkt überwölkt 


— —xꝛß̃̃ſuꝛ—— ———ä ä eö—ä. i ——ä —ñ — t yi —ęAꝝ˙ĩ 


96 Br. 
Bankn. 81% Gl. 
St.⸗Schuld⸗ Sch. 31 X 90 Br. 


FIrdrd'or 113% Br. 


Gl. Köln-Mindener 3% — 


14 69% 
* 44 Gl. 


— — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 
Wechſel⸗Cour ſe. 
3 1192 Br. = 
eipzig — 

k Berlin k. Sicht 99% 
Berlin, 24. März. Di 


wieder & niedriger als geftern. 


5% 104% bez. Krak.⸗Oberſchl. 83% bez., 4% 


Br., Prior. 44 8 101 
128 Br., Prior. 4 — — Rheiniſche 82 1 


Preuß. Bank-⸗Antheil⸗Sch. 102% 


122% Br. ; 
Poln. Mohr. 4% 96% Gl. 
8 


3 95% Br. 
2400 Fl. 151 B 


weſentlich verändert. 
5 Metall 95, 4½ % 
12. 24 u. 12 25; Silber 247, 


Frankfurt a. M., 24. März. 


101%. Staats. Schuld⸗Sch. 89 ½. 
tenbr. 99%. Aktien: Krak. SU. 
Nordb. 43%. 
Paris, 24. Mär. 5% Rente 100. 40. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


VBörſenberichte. 


Breslau, 25. März. Geld u. Fonds- Courſe. 
Ld'or 109% Gl. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102 Gl. 


k. Sicht 


Eiſenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden 34% 110% a % bez., Prior. 
u. Br., Prior. 5% 100% Gl. Niederſchl. Mär 


Geld- u. Fonds⸗Courſe. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 109% Br. » 
102% bez., dto. von 1852 101% Gl. St.⸗Schuld.⸗Sch. 34% 39% bez. Serhandl.-Präm.-Sh- 


amburg, 24. März. Getreidemarkt, in Folge 
flau, daher Preſſe von Weizen und Roggen mehr nominell. Oel, pro 


(Telegraphiſche Courſe.) Berlin, 25. März. 
5155 Pfandbr. 3½ % 95 

ecklenburg. 43%. 
Rhein. 80. Köln⸗Minden 110, Koſel⸗Oder 


Hou. R.⸗Dut. 96 Br., Katſ. Dux. 
Poln. Bank ⸗Billets 96% Br. Oeſterr⸗ 
N. Preuß. Anleihe 44% 102% Gl. 
Preuß. Bank.⸗Antheile 
Br. 
— Großherz. Poſ. Pfdbr. 


1 
104 Gl., neue 3½ & 95% Br. Schleſ. Pfdbr. 3 1000 Rthlr. 3 % 97% Br. neue Kin 


oln. 


— — Krak.⸗Oberſchl. 4% 85% Br, Prior. 43 — — Nieder- 
— Prior. Ser. 44% 102 Br. Prior. 5% Ser. III 
Oderb.) 4 N — —Neiſſe⸗Brieger 


Prior. 5 & II. Kmiss. 104% Br. Sächſ.⸗Schleſ. 4 % 
Poſ.⸗Stargard 3½ & 
mſterdam 2 Monat 143 Br. 
London 3 Monat 6. 24 Gl. 

aris 2 Monat — — Augsburg 

Gl., 2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — — 
e Börfe war heute wieder, beſonders anfangs, ſehr animirt und 
für mehrere Eiſenbahn⸗Aktien waren höhere Courſe zu bedingen, die ſich indeß zum Theil durch 
einige Gewinn⸗Realiſtrungen wieder etwas drückten, 


— — Anleihe von 1852 102% Br. 

Hamburg k. Sicht 151% Br., 2 Mo⸗ 
cht — Paris 2 Monat — 
— Wien 2 Monat 


t 


2 Monat 


riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien ſchließen 


44% 103 bez., 
43%, J, 43 bez. 


— — 


Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 


k. 3 95% bez. u. Br., Prior. 4% 99% 
bez., 5 Serie III. Prior. 101% Br., Prior. Serie IV. 54 103% 
bez. Niederſchl. Märk. Zweigb. 4% 34 Br. Oberſchl. Litt. A. 3½ J 148% Br., Lit. B. 3½ 7 


81% bez. Stargard-Poi. 86 bez. u Br. 


St.⸗Anleibe 1850 4U 
104% 


87 


bez. 


a „ & KH bez. oſ. Pfdbr. 4 
bez. 


Poln. Patt.⸗Obligat. a 500 Fl. 4% 


Wien, 24. März. Fonds und Aktien haben ſich etwas fefter geftellt, beſonders 47 
Metalliques, lombardiſche Anlehen und Nordbahnaktien, letztere von 15444 bis 155% 
auch Donaudampfſch. wieder beſſer. Fremde Valuten haben fi), bei unerheblichem Umſatz, 


emacht 
uf? 


34% ; Nordb.154% ; Hamburg 2 Monat 183 %½; London 3 Monat 
79 


Corfu, 19. März. Aus Zante werden 22 Falliſſements im Betrage von 300,000 Tgalern 
gemeldet. Weitere Falliſſements werden erwartet. Teieſter Wechſel 394. 
Nordbahn 45%. 


London: 20% pence- 
A 5 

erichte aus Holland, ſebr 
ſehr flauer Bericht 17%, pro Okto 


285 8 
leſ. 1 
Mett. 95 %- 


reiw. Anl. 102%, 
25 dito 4% 104%. 
erſchl. Lit. A. 148%. 
erg. 125. 
21. Mär z. 95%. 


O 
London, 


